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P o l i t i s c h e W o c h e n ü b e r s i c h t 

M O S K A U 

In unserem letzten Wochenendarükel 
schrieben wir,MacMillan werde wahrschein­
lich mit leeren Händen nach London zurück­
kehren, falls nicht doch noch in letzter Minu­
te eine durchaus mögliche brüske Wendung 
in der sowjetischen Haltung eintrete. Diese 
Wendung ist tatsächlich eingetreten. Nach 
den heftigen Reden Chruschtschows, die er 
später zu mildern suchte, indem er erklärte, 
es seien Wahlreden gewesen, wurde plötz­
lich die sowjetische Antwort auf die kürzli-
che Note der Westmächte überreicht und be­
kanntgegeben. Hatte Chruschtschow in sei­
nen Reden betont, die von den Westmächten 
vorgeschlagene Konferenz auf Außenmini­
sterebene sei undiskutabel, so war in der 
Antwortnote genau das Gegenteil zu lesen, 
nämlich die Sowjetunion sei mit einer sol­
chen Konferenz einverstanden. Chruscht­
schow scheint der kalte Krieg viel Spaß zu 
machen und er beherrscht ihn bis ins Letzte. 
Er jongliert geschickt mit allen ihm zur Ver­
fügung stehenden Mitteln und scheut sich 
nicht, heute ja und morgen nein zu sagen. 
Deswegen muß man sich auch fragen, ob es 
ihm mit der Zusage zur Außenministerkon­
ferenz Ernst ist oder ob er nicht doch noch 
plötzlich wieder nein sagt und auf einer Zu­
sammenkunft auf höchster Ebene besteht. 
Sein Gesprächspartner MacMillan hatte sich 
zunächst sehr zurückhaltend verhalten und 
keinerlei Zugeständnisse gemacht und in 
London ist man der Ansicht, diese Unnach-
giebigkeit habe Chruschtschow doch noch 
zur Einsicht gebracht. Später aber hat der 
britische Premierminister sich mit der Bil­
dung einer militärsch verdünnten Zone in 
Mitteleuropa einverstanden erklärt. Dies 
wird Chruschtschow ganz besonders freuen, 
denn MacMillan hat hier eine Ansicht geäu­
ßert, die nicht von seinen Bundesgenossen, 
zumindest aber nicht von Deutschland und 
Frankreich, geteilt wird. Diese Möglichkeit, 
einen Keil in das Einvernehmen der West­
mächte zu treiben, ließ Chruschtschow sich 
nicht entgehen. 

MacMillan erklärte nach seiner Rückkehr, 
man sollte sich jetzt bemühen, Verhandlun­
gen mit den Sowjets in Gang zu bringen. Die 
mit Chrustschow geführtenGespräche hätten 
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zu einem besseren Verständnis der Proble­
me geführt, die mit der Deutschland- und 
Berlinfrage, mit der Abrüstung und der Fra­
ge der Atomwaffenversuche verbunden sei­
en. Die Gespräche hätten aber auch die gro­
ßen Differenzen aufgezeigt, die zwischen 
ihm und Chruschtschow bestehen. Trotzdem 
sei es ein großer Gewinn, daß eine Ueber-
einstimmung über das Prinzip erreicht wur­
de, daß Differenzen zwischen den Nationen 
auf dem Verhandlungswege bereinigt wer­
den sollen. 

P A R I S 

Adenauer und de Gaulle haben die in Co-
lombey - les - deux - Eglises und in Bad 
Kreuznach begonnenen Gespräche „ohneTa-
gesordnung" diese Woche in Marly,in einem 
alten Jagauaus bei Paris, fortgesetzt. Die 
Gespräche sind streng vertraulich. Aeuße-
rungen in diplomatiscnen Kreisen in Paris 
lassen darauf schließen, daß Adenauer und 
de Gaulle die Erkundungsreise MacMillans 
nach wie vor sehr kritisch im Sinne einer 
Art britischen Alleinganges werten, der 
nicht ungefährliche Konsequenzen für den 
westlichen Standpunkt der Sowjetunion ge­
genüber in der Deutschlandfrage haben 
Könnte. 

Zu den Gesprächen wurden später auch 
die beiden Außenminister hinzugezogen. 
Vorher war der deutsche Bundeskanzler 
beim französischen Ministerpräsidenten De* 
bre zu Gast, den er bisher noch nicht persön­
lich kannte. Adenauer hat ihn zu einem Be­
such in Bonn eingeladen. Wie verlautet,will 
Debre bereits in der kommenden Woche die­
ser Einladung Folge leisten. 

B O N N 

Die Kontroverse um den CDU-Kandida­
ten für die Präsidentschaftswahlen ist noch 
nicht beendet. Zwar hat Professor Erhard 
endgültig „nein" gesagt, aber noch ist man 
sich nicht einig, wer an seine Stelle treten 
soll. Erstmalig hat sich die CDU-Fraktion 
nicht nach dem „eisernen" Willen des Kanz­
lers gerichtet. Hierzu schreibt die National­
zeitung, Basel: „Längst ist klar geworden, 
daß es hier weniger um die Nachfolge von 

M a c M i l l a n berichtet d e m Unterhaus 
Die ernstlichen Meinungsverschiedenheiten werden nicht verschwiegen — Besprechun­

gen über neutralisierte Zone sollen unter den Westmächten fortgesetzt werden 

LONDON. Ueber seine Reise in die Sowjet­
union berichtete der britische Premiermini­
ster MacMillan vor dem Unterhaus. Mac­
Millan verschwieg keineswegs die erhebli­
chen Meinungsverschiedenheiten, welche 
sich bei den englisch - sowjetischen Gesprä­
chen gezeigt hatten, sprach diesenKontakten 
aber im Hinblick auf künftige Diskussionen 
erhebliche Nützlichkeit zu, da man sich zu­
mindest geeinigt habe, zu verhandeln. 

Der englische Premier erwähnte im Ver­
laufe seiner Rede die Möglichkeit eines 
Nichtangriffspaktes oder einerNichtangriffs-
erklärung zwischen Großbritannien und So­
wjetrußland. E r habe erklärt, daß die eng­
lische Regierung bereit sei, einer Erklärung 
zu unterzeichnen, welche auf folgenden 
Punkten beruhe: In allen Streitfragen müs­
sen beide Länder nach dem Geist und dem 
Text der Uno-Charta handeln; keine Schädi­
gung der Rechte, Verpflichtungen und Inte­
ressen des andern darf erfolgen; Differen­
zen müssen ausschließlich auf dem Verhand­
lungswege und'nicht durch Gewalt geregelt 
werden. 

Eine solche Erklärung, so stellte der Pre-
nüer fest, benachteilige in keiner Weise die 
bestehenden Verteidigungsbündnisse. Es sei 
Zeitlich nicht möglich gewesen, die erwähn­
te Erklärung zu formulieren. Es würden da­
rüber neue Verhandlungen zwischen den 
beiden Regierungen geführt werden. 

Auf eine Frage des Oppositionsführers 

Gaitskell erklärte MacMillan: „Wir haben 
mit den sowjetrussisdien Staatsmännern 
nützliche und konstruktive Besprechungen 
über die Frage einer Zone mit verminderten 
Streitkräften gehabt und es liegt in unserer 
Absicht, diese Besprechungen mit allen inte­
ressierten Ländern weiterzuführen ".Auf die 
Frage des Labourabgeordneten Denis Hea-
ley, ob der Premierminister die Aufnahme 
von Verhandlungen mit der polnischen Re­
gierung über den Rapackiplan zu gestatten 
gedenke, hatte MacMillan geantwortet: 
„Nein, ich glaube nicht, das akzeptieren zu 
können. Es handelt sich darum, die Aufnah­
me von Verhandlungen zu erreichen, ohne 
zu sehr auf einer genauen Formel zu beste­
hen." 

Beobachter schließen, daß die britische 
Regierung eine Verwechslung ihres Vor­
schlags mit dem Rapackiplan und andern 
Ausklammerungsformeln vermieden sehen 
mödite. Das Gleichgewicht der Kräfte dürfte 
nicht angetastet und eine solche Zone nicht 
den deutsdien Gebieten angepaßt werden. 

Lautes Gelächter löste ein kurzes Inter­
mezzo im Unterhause aus. Auf die Frage des 
Lab ourabgeordneten Reginald Paget, ob der 
Premierminister beruhigende Nachrichten 
über das Zahnweh Chruschtschows erhalten 
habe, antwortete MacMillan: „Oh ja, ich ha­
be gehört daß er sehr schnell wieder geheilt 
war." MacMillan ebenso wie Selwyn Lloyd 
schickten Dankbotschaften für den guten 
Empfang an Chruschtschow und Gromyko. 

Heuss, als um die Nachfolge von Adenauer 
geht. In der CDU-Fraktion ist eine Palastre­
volution ausgebrochen. Der Geist der Rebel­
lion geht in Form einer Liste um, in die sich 
jene Abgeordneten der C D U eintragen kön­
nen, die in der Fraktionssitzung mit dem 
Bundeskanzler am Dienstag einen Antrag 
einbringen wollen, der eine Zurücknahme 
der Kandidatur Erhards fordert. Der Oppo­
sitionsgeist wird genährt durch den Groll, 
beim Entscheid durch das Spitzengremium 
glatt übergangen worden zu sein. Erhards 
Situation ist nicht beneidenswert. Das Amt 
des Bundeskanzlers lockt ihn offenbar sehr 
wenig, und schon diese Tatsache ist eigent­
lich unerfreulich. Andererseits wäre es sehr 
ungemütlich, ohne den ausdrücklichen 
Wunsch des Bundeskanzlers, weiterhin dem 
Kabinette anzugehören, um es einmal sehr 
milde zu sagen." Weiter heißt es noch: „Nun 
ist gewiß nicht gleichgültig, wer Bundes­
präsident wird, aber qualifizierte Anwärter 
für das Amt des Bundeskanzlers gibt es 
nicht allzu viele. Die Nomination von Er­
hard sieht aber allzusehr nachAbschuß aus." 

In gewissen CDU-Kreisen ist man der An­
sicht, man solle ruhig der SPD den „Schwar­
zen Peter" zuschieben und Carlo Schmid 
Bundespräsident werden lassen. Hiermit 

bliebe Erhard als Minister und eventueller 
„Kronprinz" Adenauers erhalten und ande­
rerseits hätte man Carlo Schmid, einen der 
fähigsten Männer innerhalb der SPD prak­
tisch kaltgestellt 

B E R L I N 

Am Ende seiner vierwöchigen Weltreise, 
die ihn in die USA, Kanada und zahlreiche 
asiatische Länder führte, erklärte der Regie­
rende Bürgermeister von Berlin, Willy 
Brandt, er sei mit dem Ergebnis seiner Reise 
sehr zufrieden. Aus den Gesprächen, die er 
in den letzten Tagen in Neu - Delhi mit in­
dischen Politikern geführt habe, könne er 
bestätigen, daß sie Sympathie undVerständ-
nis dafür gezeigt haben, daß eine einseitige 
Aenderung des Berlin - Status unannehm­
bar sei und ungeheure Konsequenzen haben 
könnte, daß den Berlinern keine Lösung auf­
gezwungen werden dürfe und eine Regelung 
des Deutschland - Problems nicht nur für 
Deutschland selbst, sondern auch für den 
Weltfrieden von großer Bedeutung wäre. 

Brand erklärte, er habe seine vierwöchige 
Reise unternommen, um die moralische Un­
terstützung der besuchten Länder für Berlin 
zu gewinnen. Weiter sagte er, es wäre unge­
schickt, allzu große Erwartungen in eine 
eventuelle Gipfelkonferenz zu setzen. Die 
Berliner würden sich mit Sicherheitsgaran­
tien für eine Regelung der Berlinfrage nicht 
zufrieden geben können. R. G. 

Propagandameeting in Leipzig 
Chruschtschow spricht von Koexistenz, Ulbricht von Separatfrieden - Noch keine Hin­

weise über die Gleichschaltung der sowjetisch -ostzonalen Deutschlandpolitik 

LEIPZIG. Tauben stiegen auf, Luftballons 
wurden hochgelassen, Papierflaggen abge­
schüttet: Chruschtschows Besuch in Leipzig, 
wo er vor einer wohlorganisierten Kundge­
bung von rund 200.000 Menschen sprach, er­
hielt den Charakter eines Volksfestes. 

Der Kremlchef gab sich sehr friedliebend 
und koexistenzfreundlicher, betonte den 
Wunsch nach gütlicher Regelung undVölker-
verständigung („nur Wahnsinnige können 
den Krieg wünschen"). Der Abschluß eines 
deutschen Friedensvertrages werde sein Ge­
sprächsthema in der Ostzone sein. Die Ge­
spräche mit MacMillan seien trotz der Dif­
ferenzen nützlich gewesen. Hier in Leipzig, 
auf der großen Messe, könne man mit be­
sonderer Berechtigung von dem „grandio­
sen sozialistischen Wirtschaftsplan" spre­
chen. 1965 werde der russische Arbeiter die 
kürzeste Arbeitswoche der Welt haben. Der 
Osten habe vernünftige Vorschläge gemacht, 
der Westen habe lichts Konkretes gesagt u. 
mit Drohungen erwidert . . .usw. 

Chruschtschow war am Vormittag in Kott-
bus eingetroffen, wo ihn die Spitzen der 
DDR begrüßten. Auf der 250 km langen 
Fahrt nach Leipzig hatte er auch in Torgau 
Halt gemacht, wo ein Denkmal zu Erinne­
rung an das russisch - amerikanische »Tref­
fen an der Elbe" errichtet worden i s t 

Begnügte sich Chruschtschow, der noch 
mehrere Tage Beratungen in der Ostzone 
führen wird, mit bekannten und nicht allzu 
bissigen Allgemeinheiten, so war der ostzo 
nale KP - Sekretär, Walter Ulbricht offener: 
Ein Friedensvertrag werde auch ohne Aden­

auer abgeschlossen. Die DDR müsse aner­
kannt werden. 

Eine auffällige Persönlichkeit in Chruscht­
schows Begleitung: Der neue Chef der so­
wjetischen staatlichen Sicherheitspolizei,Ge-
neral Iwan Serow. 

P i o n i e r I V a m M o n d v o r b e i 

WASHINGTON. Pionier I V ist Mittwoch 
abend 23.24 Uhr 377.600 km von der Erde 
entfernt und mit 59.200 km Entfernung, in 
die nächste Distanz zum Monde gelangt. Pio­
nier I V hatte zu diesem Zeitpunkt noch eine 
Stundengeschwindigkeit von 7.240 km und 
gelangt bald auf seine Bahn um die Sonne, 
die er während einer schier unbegrenzten 
Zeit jeweils in 392 Tagen durchmessen wird. 

Donnerstag morgen hat er eine Entfer­
nung zur Erde von nahezu 400 000 km er­
reicht 

Wie bekanntgegeben wurde, ist die vierte 
Stufe der „Juno-2" - Rakete, die ebenfalls 
um die Sonne kreisen wird, zylindrisch und 
aus sehr leichtem Titan - Metall. Sie wiegt 
4,275 kg und folgt dem Satelliten in einer 
Entfernung von rund 1600 km. Der Satellit 
gab weiterhin regelmäßig sehr klare Signale, 
die von zahlreichen Kontrollposten aufge­
fangen werden. Die zwei Hauptmissionen 
sind erfüllt worden: Die Erforschung der 
Van-Allen-Strahlen und der technische Ver­
such eines Systems der Televerbindung zwi­
schen Satellit und Erde. 

Die nächsten US - Satelliten sollen die Er ­
kundung Richtung Venus zum Ziele haben. 

Hohe Behörde beschließt Krisenmaßnahmen 
Der Lage auf dem Kohlenmarkt soll mit einer Produktions- und Importeinschränkung u. 

gemeinsamer Hilfe für die betroffenen Gruben begegnet werden. 

LUXEMBURG. In einer zehnstündigen Be­
ratung hat die Hohe Behörde beschlossen, 
die im Vertrag für den Fall einer „Krise auf 
dem Kohlenmarkt" vorgesehene Prozedur 
zur Anwendung zu bringen, verlautet von 
gut unterrichteter Seite. Die vorgesehenen 
Maßnahmen sehen eine Produktionsein­
schränkung, eine Herabsetzung der Importe 
aus den nicht Mitgliederländern der Mon­
tanunion, in erster Linie aus den USA, und 
eine gemeinsame Hilfe für die Gruben vor, 
die durch die Einschränkung der Produktion 
besonders betroffen sind. 

Die Durchführung dieser Maßnahmen, die 
von Belgien wiederholt gefordert wurde, 
muß allerdings noch vom Konsultativaus­
schuß gebilligt werden, der für den 17. März 
einberufen wurde. Außerdem muß die Bil­
ligung des Ministerrates der Gemeinschaft 
(vier Regierungen von sechsMitgliedstaaten, 
darunter Frankreich und die Bundesrepu-
blick] eingeholt werden, der wiederum am 
23. März tagen wird. 

Diese Ausnahmenmaßnahmen würden 
zum ersten Mal seit der Schaffung der Mon­
tanunion im Jahre 1952 zurDurchführung ge­
langen. 
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A U S UNSERER G E G E N D 
J 

Bezilksversammlung der Feldhüter 
in Deidenberg 

DEIDENBERG. Der Freundschaftsbund 
de* Feldhüter des Bezirks Verviers hatte 
für die monatl iche Zusammenkunf t dies­
m a l Deidenberg gewählt. I m Saale Erkes 
versammelten sich am Donnerstag nach­
m i t t a g über 70 Feldhüter. Unter den Gä­
sten bemerkten w i r H e r r n Devroye als 
Ver t re ter des H e r r n Bezirkskommissars 
Hoen, die H e r r e n Bürgermeister Neuens, 
A m e l ; Jodocy, L o m m e r s w e i l e r ; Collas, 
M a n d e r f e l d . u n d Giebels, Meyerode . Die 
Gemeinde Crombach w a r durch den 1 . 
Schöffen, H e r r n Rausdien ver t re ten . M e h ­
rere Schöffen u n d Gemeinderatsmitgl ie­
der sowie Gemeindesekretär Freres w a ­
ren seitens der Gemeinde A m e l erschie­
nen. A m Vorstandst isch hat ten noch H e r r 
Cap, Gdt. W a t y , D i s t r i k t s k o m m a n d a n t 
v o n M a l m e d y , H e r r Pol izeikommissar 
Lentz aus M a l m e d y , A d j u t a n t A d a m als 
Brigädechef der Gendarmerie A m e l Platz 
genommen, sowie das K o m i t e des Freund­
schaftsbundes u n d der Hauptredner des 
Tages, H e r r Schyns, Gerichtsschreiber bei 
der Staatsanwaltschaft Verviers . 

V o r h e r hat ten sich alle z u m neben der 
Kapelle gelegenen Ehrenmal für die Ge­
fal lenen beider Wel tkr iege begeben. Die 
Fahnen senkten sich, als e in C l a i r o n „Au 
Champs" spielte u n d der Präsident des 

Freundschaftsbundes, H e r r Goblet, einen 
Kranz niederlegte. 

I m Saal begann die Tagung m i t einer 
Begrüßungsansprache v o n Bürgermeister 
Neuens, der seine Freude darüber Aus­
druck gab , 'daß Deidenberg als Tagungs­
p u n k t gewählt w u r d e , w e i l man sonst 
gerne die k le ineren Orte vergißt. Er 
wünschte der Tagung einen v o l l e n E r f o l g 
u n d hob hervor , daß a u d i die E i n w o h n e r 
v o n d e r auf den Versammlungen vorge­
nommenen Schulung der Feldhüter N u t ­
zen haben. 

H e r r Oberfeldhüter Curtz dankte dem 
Bürgermeister und begrüßte besonders 
die Gäste . Er freute sich über das zahl ­
reiche Ersdie inen der Feldhüter u n d 
sprach k u r z über die W i c h t i g k e i t derFeld-
hüterversammlungen u n d die F o r t b i l ­
dung. Der Oberfeldhüter te i l te der Ver­
sammlung m i t , daß den neuen gesetzli­
chen Best immungen zufolge es wieder er­
laubt ist , Hunde als Gespann für leichtere 
A r b e i t e n i n den k l e i n e n l a n d w i r t s c h a f t l i ­
chen Beir ieben zu gebrauchen. Er te i l te 
m i t , daß alle Feldhüter zu einem V o r t r a g 
über die Bekämpfung der R i n d e r t u b e r k u ­
lose am 12. März 1959 i m Justizpalast i n 
Verviers eingeladen s ind. Den V o r t r a g 
hält H e r r Veter inär-Inspektor P i ro t te . 

Präsident Goblet d a n k t seinerseits der 
Gemeinde A m e l für den schönen Empfang 
u n d unterstreicht , daß er gerne k le ine 
Ortschaften für die Tagungen aussucht. Er 
ste l l t den Redner, H e r r n Gerichtsschrei­
ber Schyns vor , der i m Gegensatz zu den 
bisherigen Rednern, die als Staatsanwäl­
te oder Rechtsanwälte über allgemeine 
juristische Fragen gesprochen hat ten , sich 
m i t praktischen Dingen der täglichen 
Feihüterarbeit befassen w i r d . 

H e r r Goblet dankt besonders der Pres­
se für ihre Anwesenhe i t . 

Der Sekre tär des Freundschaftsbundes 
verließt alsdann das P r o t o k o l l der letz­
ten Tagung, daß al lgemein gutgeheißen 
w i r d . 

Es fo lg t e in Referat des Kassierers, 
H e r r n Lemeunier . Er behandelt die Fra­
ge, w a r u m so viele Protokol le ohne ge­
richtliches Nachspiel b le iben. Neben D e f i ­
n i t i o n e n der strafbaren Handlungen u n d 
Klass i f iz ierungen hebt er besonders her­
vor , daß nicht der Feldhüter d u r d i A u s ­
ste l lung eines Protokol l s bestraft , son­
dern erst das Gericht. Dem Staatsanwalt 
steht es f r e i , S t rafverfo lgungen anzuord­
nen oder n i d i t . Der Feldhüter s te l l t also 
nur i n seinem P r o t o k o l l die Tatsadie fest, 
ohne sie zu beurte i len . 

I n französischer u n d deutscher Sprache 
h i e l t H e r r Gerichtssdireiber Sdiyns v o n 
der Staatsanwaltschaft Verviers einen 
v i e l beachteten V o r t r a g . Er behandelte 
täglich v o r k o m m e n d e Routinangelegen-
hei ten . So z. B. ertei l te er Ratsdiläge be­
züglich der Ausfüllung der A u s k u n f t s ­

bul le t ins . Bezüglich der W a h r u n g des Be­
rufsgeheimnisses unters tr ich er, daß alle 
v o n der Staatsanwaltschaft k o m m e n d e n 
Schreiben n u r v o m Bürgermeister geöff­
net w e r d e n dürfen u n d nicht durch den 
Gemeindesekretär oder den Feldhüter. Er 
gab Ratsdiläge über die H i n z u z i e h u n g der 
Aerzte bei Verkehrsunfäl len u n d te i l te 
m i t , daß es besondere Register für die Be­
weisstücke gibt . Interessant w a r auch die 
Feststellung, daß bei Nichtzahlung der 
R u n d f u n k - oder Femsehgebühren die 
Appara te besdi lagnahmt aber nicht f o r t ­
geholt w e r d e n , w e n n der Eigentümer die 
später auferlegte Strafe zahl t . W i c h t i g i s t 
für den Feldhüter zu wissen, daß durch 
den Gerichtsvollzieher übermittelte Ur ­
teile i m Abwesenhei ts fa l le des V e r u r t e i l ­
ten einem Nachbarn übergeben w e r d e n 
u n d der Feldhüter sich davon überzeugen 
muß, daß der V e r u r t e i l t e auch tatsädilich 
i n den Besitz des Urte i l s gelangt ist . Bei 
der A u f s t e l l u n g der Protokol le muß auf 

' eine A n z a h l technische Einzelhei ten ge-, 
achtel w e r d e n . Der Redner er innerte da­
ran , daß die Entnahme einer B lutprobe 
bei V e r d a d i t auf T r u n k e n h e i t noch n i d i t 
gesetzlich zur Pfl icht gemacht w o r d e n ist . 
E i n i n V o r b e r e i t u n g befindliches Gesetz 
w i r d dies demnächst ändern. Es w i r d den 
Feldhütern angeraten, bei s d i w e r e n Ver­
kehrsunfällen (wenn es Ver le tzungen gab) 
die Gendarmerie hinzuzuziehen, da sie 
a l le in nicht alle Erhebungen vornehmen 
können. 

Nach dem m i t v i e l Be i fa l l aufgenomme­
nen Referat w u r d e n i n einer kurzen Aus­
sprache wei tere Punkte klargeste l l t . 

Zwei Pomben 
bei Auss.hacMungen 

gefunden 
S T . V I T H . Bei den zur Zei t i m Gange be-
f indl ichen Ausschachtungsarbeiten an der 
staatlichen Mit te lschule w u r d e n zweiBom-
ben gefunden. Eine davon w u r d e erst be­
m e r k t , als ein Lastwagen eine Fuhre in 
der unteren Luxemburgerstraße auskipp, 
te. Das M i n e n k o m m a n d o der Citadelle 
Lüttich entschärfte die gefährlichen Ue-
berbleibsel des le tzten Krieges. 

Prophylaktische Fürsorge 
S T . V I T H . Die nächste kostenlose Bera­
tung f indet statt, am M I T T W O C H , dem 
11. März 1959, v o n 10.00 bis 12.00 Uhr 
Neustadt, Tals traße . 

Dr Grand. Spezialist 

Verkehrsunfall 
S T . V I T H . E in Lastwagen aus Luxemburg 
f u h r am Donnerstag nachmittag gegen 2 
U h r i n der unteren Luxemburgerstraße 
gegen einen Baum. Der Fahrer, Herr E. 
N . aus Grüfflingen w u r d e leicht verletzt 
u n d w u r d e ambulant i m St.Josephs-Spital 
behandelt . Der Lastwagen w u r d e stark 
beschädigt. 

MüHeiberatung St.Vith 
S T . V I T H . A m M i t t w o c h , den 11. 3. findet j 
die kostenlose Mütterberatung, nachmit­
tags v o n 14.30 ab i n der Fürsorge-telle, 
Major-Longstraße statt . 

Gemeinderatssitzungen 
I n A m e l : am M i t t w o c h , den 11 . März 1959, | 
u m 9 U h r morgens. 

I n M e y e r o d e : am Donnerstag, dem 12, 
März 1959 um 1 U h r nachmittags. 

M I T T E I L U N G E N DER VEREINE 

Christi. Freundschaftsbund 
St.Vithus in St.Vith 

A m Donnerstag, den 12. 3. 1959, -um141 
U h r t r e f f e n sich die PensionsrRenteflemp-
fänger u n d Interessenten . wieder..im 
P f a r r h e i m i n S t . V i t h . W i e in. den vorher­
gehenden Versammlungen w e r d e n wir I 
uns w i e d e r durch Vorträge, Beratungen,! 
Kaffee-Kuchen, Gesang u n d Spiel einige j 
f rohe Stunden berei ten. A l l e s ind heiz- [ 
lieh w i l l k o m m e n . 

Der vorläufige Vorstand 

Theaterabend 
des F C Ouigrundia fällt aus I 
W e g e n eines Sterbefalles fällt der für dei 
morgigen Sonntag, 8. März 1959 angesag-1 
te Theaterabend des FC Ourgrundia 5f 
aus. 

Die Ver losung w i r d auf einen späterei 
T e r m i n verlegt , welcher noch bekannt ge-j 
geben w i r d . 

Der Gemsjäger 

vom Berninapass 
Roman v . O t f i i e d v o n H a n s t e i n 

C o p y r i g h t b y : A u g u s t i n Sieber 
L i t . Ver lag : „Der Ze i tungsroman" 
E b e r b a c h am Neckar (Baden) 

Fortsetzung 

Sie stieg ein, drückte sich ganz beschei­
den' i n eine Ecke, hatte Angst , jeder müß­
te i h r ansehen, w o h i n sie w o l l e . Ohne i h r 
Z i e l / z u nennen, legte sie dem Schaffner 
dasselbe Geld i n die H a n d , das sie da­
mals gezahlt hatte, als sie am ersten Ta­
ge z u ih rer Herrschaft fuhr , dann hingen 
i h r e A u g e n bei jeder Haltestel le an dem 
Schaffner. Sie achtete gar nicht auf die 
Straßen, durch die sie fuhr, , w a r n u r v o l ­
l e r Sorge, seinen Ruf zu überhören. 

„Strafanstalt iHier müssens aussteigen." 
. Josepha. zuckte zusammen. W i e w a r es 

möglich, daß der M a n n wußte? Sie ahnte 
nicht, daß ganz einfach an dieser Hal te ­
stelle i h r Fahrschein abgelaufen w a r . 

Es w a r i m m e r h i n halb fünf U h r gewe­
sen, als sie aus der W o h n u n g f o r t k a m , 
n u n w a r es sechs U h r u n d es dunkel te be­
reits s ta ik . Josepha stand auf einem gro­
ßen,- fast leeren Platz. E i n mächtiges, fes­
tungsartiges Gebäude, ragte vor i h r auf. 
Düstere, hohe M a u e r n umgaben es. I n der 
M i t t e derselben w a r e in eisernes, ver­
schlossenes Tor , u n d rechts u n d l inks v o n 
demselben standen Soldaten Posten, wäh­
l e n d über dem Tore das eine W o r t s tand: 
. S t ra fans ta l t " . 

I h r t ra ten unwillkürlich die Tränen i n 
die A u g e n , u n d sie mußte erst e in Stück 
auf u n d nieder gehen, bis sie sich so 
w e i t i n der Gewal t hatte, daß sie sich zu 
beherrschen vermochte. 

Es w a r ein ganzer S tadt te i l für sich. A n 
der einenn Seite, eben auf dem großen 
Platz, w a r e n noch z w e i hohe Häuser, an 
denen sie die Inschr i f ten : „Landgericht" 
u n d „Amtsgericht" las. 

Sie schlich auf die andere Straßensei te 
hinüber. N u n konnte sie sehen, daß sich 
i m I n n e r n des v o n der Mauer umgrenz­
ten Hofes hohe Gebäude aufreckten. F i n ­
stere Gebäude, die i n langen Reihen ganz 
kle ine , vergi t ter te Fenster besaßen, u n ­
ter denen Holzverschläge den Ausbl ick 
nach unten v e r w e h r t e n . 

Es w a r d u n k e l geworden, die Straßen­
laternen f l a m m t e n auf, u n d aus al len die­
sen k l e i n e n Fensterscharten k a m ein ganz 
schwadier Lichtschein. I h r Herz k r a m p f t e 
sich zusammen, w e n n sie auf diesen trost ­
losen, grauenvol len Bau starr te. Sie hät­
te laut aufschreien mögen! D a ! I n einer 
dieser Zel len , h in ter e inem der schreck­
lichen Gitterfensterchen, da saß Xaver ! 
Da saß er u n d konnte nicht e inmal h i n ­
aussehen. Er, der Bergler, der über den 
fre ien , weißen Gletscher zu w a n d e r n ge­
w o h n t w a r ! Sie malte es sich aus, w i e er 
da hockte auf einem Schemel, w i e er ver­
z w e i f e l t die Hände rang, w i e er gegen die 
M a u e r n tobte, er, der es nicht e inmal i n 
seinem Häusel ausgehalten, selbst i m 
W i n t e r . nicht. Was m u ß t e - e r le iden, w i e 
mußte er sich zerfressen i n se inemHeim-
w e h ! Sie h i e l t e n - i h n gefangen als Mör­
der! A l s Verbrecher! I h n , der so weich 
w a r u n d gut i n a l l seiner h e r b e n . K r a f t ! 
Der Xaver e in Mörder ! Der Xaver , dei 

einem verstiegenen Zickle in nachgesprun­
gen, u m es z u re t ten . 

D o r t ! D o r t ! H i n t e r den entsetzlichen 
M a u e r n ! I n diesem großen, to tenst i l l en 
Hause, i n dem die Verbrecher saßen. 

Gut, daß der Platz leer w a r , daß hier 
am Sonntag k e i n Mensch sich aufhie l t u . 
n u r selten j emand rasch vorüberschritt . 
V o m T u r m der Strafanstalt schlug es acht 
U h r . Fast z w e i vol le Stunden w a r das ver­
zwei fe l te Mädchen i m m e r i m Kreis her­
u m g e i r r t u m das Gefängnis, je tzt ra f f t e 
sie sich zusammen. Nichts konnte sie t u n , 
heut ' gewiß nicht. Nichts, u m i h n zu se­
hen! H e i m mußte sie, he im - n u n wußte 
sie es ja zum wenigsten , w o er w a r . Sie 
f ror , fühlte sich vo l ler Angs t . A l s sie n u n 
wieder an den Posten vorüberging, hat­
te sie das Gefühl, als sähen diese sie auf­
merksam an. Dann stand sie wieder an 
der Haltestel le der T r a m b a h n . Jetzt mußte 
sie h e i m ! I n einer Stunde w u r d e das T o r 
ja gesperrt. 

Es dauerte lange, bis die Bahn k a m , u . 
sie stieg e in . V i e l Geld besaß sie nicht 
mehr. Eben reichte es noch, u m die Karte 
für die Rückfahrt zu lösen. Sie saß w i e ­
der i n ihrer Ecke, aber sie vergaß, w o sie 
w a r . I m m e r w i e d e r w a r e n ihre Gedanken 
be i Xaver . Hat te er es gefühlt, daß sie v o r 
seinem K e r k e r gestanden? W a r er völlig 
gebrochen? Schrie er je tzt l aut auf i n sei­
nem trost losen Jammer? W i e sah die Z e l ­
le aus, i n die sie i h n gesteckt hatten? Tau­
send Gedanken, die durch i h r e n K o p f f l o ­
gen,, l ießen sie ganz vergessen, w o sie 
w a r . 

„Endstation! Al les aussteigen!" 
Sie stand auf einem k l e i n e n Platz, der 

sehr v i e l schlechter erleuchtet w a r als alle 
S t raßen i n der Stadt, der i h r v o l l k o m m e n 

f r e m d erschien. Zunächst w a r sie nicht 
a l lzu besorgt. Viel le icht w a r sie etwas zu 
w e i t gefahren, u n d sie fragte den Schaff­
ner, der eben dabei w a r , die Stromstan­
ge zur Rüdefahrt umzulegen. 

„Bitt schön, w i e geh i zur L u d w i g s t r a ­
ßen? Oder z u m V i k t u a l i e n m a r k t ? " 

Der M a n n lachte h e l l auf. „Zum V i k t u a ­
l i e n m a r k t wollens? Da sinds i n den ver­
k e h r t e n Wagen eingestiegn, h ier san ma 
i n Giesing." 

„Jessas M a r i a ! " 
Josepha stieß einen so entsetztenSchrei 

aus, daß der M a n n gutmütig sagte: 
„Ist net so schl imm! Steigens wieder ei-

n i , m i r fahren glei wieder zruck!" 
„I hab ja k a n Geld m e h r ! " 
„Dann f r e i l i , ohne Geld gibt 's k a Fahrt , 

da müssens schon sehn.wias h e i m k i m m a . " 
„Ist's w e i t ? " 
„Wanns gehen w o l l n a Stünderl Wer­

dens scho b r a u d i e n . " 
„Und — w i e muß i gehn?" 
„Da gangens am besten die Tegernseer 

Landstraßen, am Nockerberg entlang, u . 
dann kommens w i e d e r i n die Ohlmüller­
straßen, w o die Strafanstalt ist, u n d i m ­
mer kerzengrad die FrauenLofer bis zur 
Reichenbadistraßen, dann k immas übern 
Gärtnerplatz zum V i k t u a l i e n m a r k t . " 

Der Schaffner stieg auf den Wagen u n d 
f u h r davon, Josepha stand da i n tödlicher 
Angst , hatte k a u m die Hälf le der Namen 
verstanden, u n d v o n der nahen Giesinger 
Pfarrkirche schlug es halb neun. Tegern­
seer Landstraße! Das hatte sie behalten, 
u n d da stand es auf dem Schild. Sie rann­
te, was sie rennen konnte . Jessas M a r i a ! 
Eine Stunde hatte der M a n n gesagt, i n ei­
ner halben Stunde w u r d e das Haustor ge­
sperrt . . 

Es w a r einsam, n u r b i s w e i l e n hörte siel 
aus i rgendeiner Bierstube Zitherklang od 
singende S t immen. T r u n k e n e Burschen I 
s to lperten vorüber - sie hastete immer I 
we i te r , dann sah sie e in Schild: Auer-1 
kirchhofStraße. Hat te der M a n n so gesagt? I 
D a n n k a m e in Platz - H e r r g o t t - Reger-1 
platz? Das wußte sie, daß sie den Namen I 
nie gehört hat te ! Sie hatte sich auch n o i I 
v e r l a u f e n u n d sah sich rat los um. Wen | 
konnte sie fragen? 

D a n n sah sie einen behäbigen Mann diel 
S t raße ent langkommen, der i h r wie ein I 
guter Bürger aussah. Sie faßte sich in ftj 
rer V e r z w e i f l u n g ein Herz . 

„I b i t t schön." 
Der M a n n sah sie an, er hatte auch biö'| 

selige A u g e n . 
„Was w i l l s t denn M a d e l ? " 
„I möchte zur Schell ingstraßen." 
„Ei s ieh! Kannst mi tgehn , i w i l l di sdnj 

führen." 
Sie wußte nicht, w a r u m i h r der M 

jetzt auf e i n m a l so unhe iml ich vorkaffll 
aber, sie ging neben i h m her. 

„Ist gar net mehr w e i t —." 

A m nächsten A b e n d saß das Sepherli«! 
seiner Kammer, f i n g zu schreiben an, z e f | 
riß den Bogen u n d begann immer ' 
v o n neuem. 

„Lieber Xaver ! I b i n i n München. BiBj 
n u r h e r k i m m a , u m i n Deiner Nähe ¡'1 
sein, weiß aber net, w i is anstellen soll 

dös i zu D i r darf . Kannst net raten, W I 
i's anstel len soll? I möcht D i so gar g«1"! 
sehen u n d D i r sagen, w i e l ieb i D i hab 0' f 
w i e i D i r t r e u b i n u n d i weiß net, i »""1 
i m m e r w e i n e n , w a n n i an d i u n d den J 
mer denk u n d - wüßt i nur , w i i .Dir he»'| 
fen k a n n ! D e i n Sepherl.' 

Großes Erei 
Die Landesbüt 

S T . V I T H . Den Freunden 
bietet das Volksbi ldungsv 
kommenden Sonntag m i t 
von Shakespeares Hamle 
uns durch mehrere Vorst 
ster E r i n n e r u n g gebliebei 
Rheinland-Pfalz einen gs 
Genuß. 

U m unseren Lesern eini 
berblick über die H a n d l u r 
ben w i r kürzlich f o r t s e i 
ausführliches Resume des 
fentlicht. 

Erwähnen w i r noch, da 
rung i n Händen v o n Richa 

Sitzung des 
B U E T G E N B A C H . Vollzäl 
te sich am vergangenen E 
um 6.30 U h r der Gemeindi 
badi unter dem V o r s i t z ' 
ster Sarlette. Gemeinde! 
führte das P r o t o k o l l . Fo! 
der Tagesordnung w u r d e i 

1. Protokoll der Sitzung v 
1959. — Genehmigung. 

E i n s t i m m i g genehmigt. 

2. Gemeindebudgets 1959. 
Das Budget e r fuhr i n i 

zung einige Umänderunge 
Schlußziffern erstel len sich 

Gesamtgemeinde Einnaf 
Fr., Ausgaben 2.728.689 Fr 
Ueberschuß 49.399 Fr. 

Sekt ion Bütgenbach: 
6.107.036 Fr . ; Ausgaben 6.0 
gesehener Ueberschuß 43.: 

Sekt ion W e y w e r t z : 
3.749.739 Fr., Ausgaben 3.7 
gesehener Ueberschuß 40.S 

Gottesdienste 
Pfarrgemeinde St 

Sonntag, den 8. März 1959. 
6.30 U h r Jgd. für Niko laus 1 

8.00 U h r Jgd. für W i l h e l m 
Sohn W i l l y . 

10.00 U h r H o c h a m t für die 1 
der Pfarre . 

2.00 U h r Chr is tenlehre - A 

Montag, den 9. März 1959. 
6.30 U h r F ü r Peter T h o m n 

Gi lson u n d Tochter Magi 
7.15 U h r Jgd. für Franzisk 

W o h l g e m u t h . 

Dienstag, den 10. März 195: 
6.80 U h r Für die Verst . der 

Schmitz. 
7.15 U h r F ü r Fr iedr i ch Ras! 

Mittwoch, den 11. März 195! 
- A B S T I N E 

830 U h r F ü i den Ve imißten 
jean. 

7.15 U h r Sechswochenamt 
Oberecken. 

Auch diese Worte gefieh 
nicht recht, aber - sie n a h m 
schlag. 

»An den Xaver Kernbache 
* » a i n der S t rafansta l t Mü 
Ohlmühlengassen." 

Jetzt erst f i e l i h r e in , di 
<«Och Wissen müßte , w o sie 
•chrieb auf die Rückseite 
<•»: Josepha Col l ina , b e i m 
«UOgsrat Schwedler, i n der 
flau 43." 

Als sie d a n n den Brief i i 
« M * . hatte sie e in s tark k l o 
«Od ein Gefühl der Angst , a 
dei eine D u m m h e i t gewesei 
Sie denn, ob der X a v e r l übet 
Haus w a r u n d ob er Briefe f 
te? Nun w a r sie vo l ler Sor j 
^Ortbote k a m ! 

Endlich w a r e n aus Chur c 
«Hamen, u n d der Untersu 
saß mit seinem Assessor üb 
sieht 

»Teixi, das ist ane v e r t n 
SB» Mörder ist er! Ganz sie 

Natürlidi hat e r den 
« « n e , aus Eifersucht nieder, 
« l e u g n e t ! Er leugnet u n d 
afilfen w i r nur , w a n n er w i r l 

oder Totschläger ist , ab, 
Garns. Freilassen könne 

« K . w a n n er's getan hat, un 
Setan! i s t d e n n d i e V e r n e h m 

m Pontresina noch n i d i t , 
«toe O r d o n n a n z trat e in . 
»Der H e r r S t ra fansta l t insp 

« e a e n Brief, der an den Un 
- « a n g e n e n Xaver K e r n b a c h 

" " i zur Prüfung." 
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Großes Ereignis für die Theaterfreunde 
Die Landesbühne Rheinland-Pfalz spielt den Hamlet 

ST.VITH. Den Freunden guten Theaters 
bietet das V o l k s b i l d u n g s w e r k S t . V i t h am 
kommenden Sonntag m i t der Aufführung 
von Shakespeares Hamlet durch die bei 
uns durch mehrere Vors te l lungen i n be­
ster Erinnerung gebliebene Landesbühne 
Rheinland-Pfalz einen ganz besonderen 
Genuß. 

Um unseren Lesern einen besseren Ue-
berblick über die H a n d l u n g zu geben, ha­
ben w i r kürzlich fortsetzungsweise ein 
ausführliches Resume des Dramas veröf­
fentlicht. 

Erwähnen w i r noch, daß die Inszenie­
rung in Händen von Richard Fr iedel l iegt , 

der auch den König Claudius spielt . Die 
T i t e l f i g u r , den Hamlet , spielt K u r t 
Schmidt-Mainz, die Königin w i r d v o n 
Frau Doris Voss übernommen, El isabeth 
Rodenbach hat die Rolle der Ophemia, 
den Polonius spielt W i l h e l m Dieten u n d 
den Laertes T i l o Weber . I n die wei te ren 
Rollen tei len sich die H e r r e n : W e r n e r 
Georg Backert, F r iedhe lm Barsch, Rudol f 
Faßbender, Hans Geiler, K a r l A l b e r t Gal­
l i n , Rainer Pigulla u n d F r l . A n n e l o t t e von 
Obstfelder. Das Bühnenbild schuf Hans 
Schneider. 

Das Spiel beginnt um 8 U h r abends i m 
Saale Even-Knodt , Kasse 7 Uhr . 

Sitzung des Gemeinderates Bätgenbach 
BUETGENBACH. Vollzählig versammel­
te sich am vergangenen Dienstag abend 
um 6.30 Uhr der Gemeinderat vonBütgen-
badi unter dem Vors i tz v o n Bürgermei­
ster Sarlette. Gemeindesekretär Faack 
führte das P r o t o k o l l . Folgende Punkte 
der Tagesordnung w u r d e n erledigt . 

1. Protokoll der Sitzung vom 20. Februar 
1959. - Genehmigung. 

Einstimmig genehmigt. 

2. Gemeindebudgets 1959. 
Das Budget er fuhr i n der letzten Sit 

zung einige Umänderungen u n d die A b ­
schlußziffern erstellen sich w i e f o l g t : 

Gesamtgemeinde E innahmen: 2.778.088 
Fr., Ausgaben 2.728.689 Fr., vorgesehener 
Ueberschuß 49.399 Fr. 

Sektion Bulgenbach: E innahmen 
6.107.036 Fr.; Ausgaben 6.063.736 Fr., v o r ­
gesehener Ueberschuß 43.300 Fr 

Sektion W e y w e r t z : E innahmen 
3.749.739 Fr., Ausgaben 3.708.749 Fr., vor­
gesehener Ueberschuß 40.990 Fr. 

Sekt ion Berg: Einnahmen 1.746.184 Fr., 
Ausgaben 1.714.305 Fr., voraussichtlicher 
Ueberschuß 31.879 Fr. 

I m außerordentlichen T e i l der Haus­
haltspläne s ind folgende Summen vorge­
sehen: Gesamtgemeinde: Einnahmen u n d 
Ausgaben je 460.000 Fr. 

Sekt ion Bütgenbach: Einnahmen u n d Aus­
gaben je 7.287.264 Fr. 

Sekt ion W e y w e r t z : Einnahmen und A u s ­
gaben je 5.750.354 Fr. 

Sekt ion Berg: Einnahmen u n d Ausgaben 
je 2.163.045 Fr. 

Es w e r d e n noch einige kleine Abände­
rungen getroffen, die den Ueberschuß i m 
gewöhnlichen Dienst der Gesamtgemein­
de v o n 49.399 auf 30.599 Fr. verr ingern . 
Es handelt sieh u m die Einr ichtung von 
M u s i k - u n d Gesangstunden an den Ge­
meindeschulen. Außerdem w u r d e die dem 
Feldhüter für die A b n u t z u n g seines Fahr­
zeuges zugebil l igte Entschädigung von 
1.200 auf 5.000 Fr. erhöht. 

Gotiesdienstordnung 
Pfarrgemeinde St.Vith 

Sonntag, den 8. März 1959. 
6.30 Uhr Jgd. für Niko laus W a i d e r o t h . 
8.00 Uhr Jgd. für W i l h e l m Düsseldorf u . 

Sohn W i l l y . 
10.00 Uhr Hochamt für die Leb. u n d Verst . 

der Pfarre. 
2.00 Uhr Christenlehre - Andacht . 

Montag, den 9. März 1959. 

6,30 Uhr Für Peter Thommessen, M a r i a 
Gilson und Tochter Magdalena. 

7.15 Uhr Jgd. für Franziska Sonkes geb. 
Wohlgemuth. 

Dienstag, den 10. März 1959. 
6.80 Uhr Für die Verst . der Farn. Lejeune-

Sdunitz. 
7.15 Uhr Für Friedrich Raskin. 

Mittwoch, den 11. März 1959. 
— A B S T I N E N Z — 

U 0 Uhr Für den Vermißten Johann Gros­
jean. 

M5 Uhr Sechswochenamt für Mat th ias 
Oberecken. 

Donnerstag, den 12. März 1959. 

6.30 U h r Für die Leb. und Verst . der Farn. 
Niesen - Peren. 

7.15 U h r Für die Eheleute Johann W e i -
nand - Schwalen u n d Sohn Peter. 

Freitag, den 13. März 1959. 

6.30 U h r Jgd. für M a r g . Lorenz - Mausen 
u n d Sohn N i k o l a u s . 

7.15 U h r Jgd. für M a r i a Susanna Feiten -
Spoden. 

20.00 U h r Fastenpredigt und Kreuzweg­
andacht. 

Samstag, den 14. März 1959. 

6.30 U h r Jgd. für Luise Gommes - W i l ­
lems. 

7.15 U h r Sechswochenamt für Kaspar 
W e i n a n d . 

3.00 U h r Beichtgelegenheit. 

Sonntag, den 15. März 1959. 

6.30 U h r Für G e r t r u d M a r g r a f f - Pauels. 
8.00 Jgd. für He inr i ch Schaus. 
10.00 U h r Hochamt für die Leb. u . Verst. 

der Pfarre . 

Gemeinschaftliche h l . K o m m u n i o n der 
Jungfrauen u n d Jungmädchen. 

Audi diese Worte gefielen i h r noch 
nicht recht, aber — sie nahm n u n den U m -
schlag. 

»An den Xaver Kernbacher aus Pontre­
sina in der Strafanstalt München, i n der 
Ohlmühlengassen." 

Jetzt erst f i e l i h r ein, daß der Xaver 
doch wissen müßte, w o sie war , u n d sie 
»dttieb auf die Rückseite i h r e n Absen-

Josepha Collina, be im H e r r n Regie-
»»agsrat Schwedler, i n der Schellingstra-
&»43 . " 

Ale sie dann den Brief i n den Kasten 
"•arf, hatte sie ein stark klopfendes Herz 
Snd ein Gefühl der Angst , als sei es w i e ­
der eine Dummheit gewesen. Was wußte 
ste denn, ob der Xaver l überhaupt i n dem 
Baus war und ob er Briefe erhalten durf ­
te? Nun war sie voller Sorge, so o f t der 
Postbote kam! 

Endlich waren aus Chur die A k t e n ge-
«Mninen, und der Untersuchungsrichter 
**» mit seinem Assessor über der Durch­
sicht 

»Teäxi, das ist ane vertrackte Sachen! 
* • Mörder ist er! Canz sicher ein Mör-
«»1 Natürlich hat er den Infanger aus 
«acbe, aus Eifersucht niedergeknallt , aber 
« leugnet ! Er leugnet und - ausliefern 
™rfen wir nur, wann er w i r k l i c h ein Mör-
<** oder Totschläger ist, aber net wegen 
T Garns. Freilassen können w i r i h n a 
"St. wann er's getan hat, u n d er hat's ja 
«etan! Ist denn die Vernehmung der M u t -
* * i n Pontresina noch nicht erfolgt?" 

« n e Ordonnanz trat ein. 
JJer Herr Strafanstaltinspektor schickt 

«esea Brief, der an den Unlersuchungs-
* » n g e a e n Xaver Ketnbacher angekom-
* * . 2ür Prüfung." 

Es w a r Josepnas Brief, den der Richter 
je tzt i n der H a n d hie l t , u n d während er, 
u m seine noch i m m e r i n Erregung über 
den plötzlichen Ueberfa l l nachzitternden 
N e r v e n zu beruhigen, eineZigarette rauch­
te, las er zunächst den Absender : 

„Josepha C o l l i n a . " 
Der Assessor f i e l e i n : 
„Das ist doch das M a d e l auf der A l p , 

die erklärt haben sol l , sie sei Kernbachers 
Braut , u n d bei der er vor seiner Verhaf­
tung gelegen. W i r w o l l t e n sie' vernehmen 
lassen, aber der Vater i n Pontresina hat 
erklärt, sie sei i n die Stadt verzogen, und 
er hätte selbst ihre Adresse nicht ." 

Jetzt lachte der R id i te r gemütlich. 
„Sehens, l ieber Kollege, es k o m m t alles 

ans Licht der Sonnen! I n München ist 's ! 
Beim H e r r n Regierungsrat Schwedler i n 
der Schellingstraßen. W o l l n doch m a l se­
hen, was sie schreibt." 

Er las den Br ief u n d w a r enttäuscht. 
„Schadet n ix , das Mädel laden w i r vor . 

Sagen w i r i n v ier Tagen, eher hab i net 
Zeit . M i t dem M a d e l w e r d e n w i r schon 
f e r t i g ! Ist seine Braut , hat i h n , w i e i n den 
A k t e n steht, sogar m i t zu ret ten geholfen, 
w a r i n der le tzten Nacht bei i h m ! Das M a ­
del weiß Bescheid, das M a d e l w e r d e n 
w i r uns langen! N u n aber — der V o r m i t -
t ig w a r gut angebracht! Ich denke, n u n 
w i r d ' s net lang mehr dauern. W a r ' doch 
g'Iacht, w a n n w i r m i t so an dalketenBur-
schen net f e r t i g würden. Grüaß Gott, H e r r 
Assessor!" 

M i t dem Gefühl eines Mannes, der ei­
ne böse Sache geklärt hat, ging der Rich­
ter aus dem Z i m m e r u n d verließ das Ge­
bäude. 

Die Frau Ratio war mit jnorphn 

3. Feuerwehrangelegenheiten. 
Der Gemeinderat beschließt mit der 

Feuerwehr eine gemeinsame Versamm­
lung abzuhalten, um alle wichtigen der-
zeit igen Probleme zu besprechen. Z u ­
nächst e inmal müßte die Feuerwehr uni­
f o r m i e r t w e r d e n . E s geht nicht an, daß 
sie bei Bränden in eigenen Anzügen ar­
bei let . Z u d e m müßten mehrere Handfeu­
erlöscher durch andere ersetzt werden. 

4. Rechnung Bollingen betr. Einsatz vom 
17. 8. 1958. 

Der Rat ist der Ansicht , daß keine 
Pflicht bei Z a h l u n g dieser Rechnung be­
steht, w e i l die Büllinger Feuerwehr nicht 
von A m t s wegen z u m Löschen bestel l t 
w u r d e . M a n ist jedoch der Ansicht , m i t 
der Büllinger Feuerwehr Verhandlungen 
aufzunehmen, u m gegenseitige unentgelt­
liche Hi l fe le i s tungen bei Bränden zu s i ­
chern. Es w i r d ferner beschlossen, der 
Feuerwehr Büllingen einen Zuschuß v o n 
7000 Fr. zu gewähren (der Rechnungsbe­
trag bel ief sich auf dieselbe Summe). 

5. Eröffnung eines Kindergartens in Ober-
Weywertz. 

Normalerweise müssen für die Eröff­
nung eines Kindergartens mindestens 20 
K i n d e r i m A l t e r v o n 3 bis 6 Jahren v o r ­
handen s in. I n O b e r - W e y w e r t z s ind es 
jedoch n u r 15. Der Gemeinderat be­
schließt, t ro tzdem einen A n t r a g auf Er­
öffnung eines Kindergartens zu stel len, da 
der W e g bis zur Bewahrschule i n W e y -
w e r t z - D o r f zu w e i t ist . 

6. Antrag zwecks Abwässerung des gro­
ßen Verbindungsweges am Bahnhof Wey­
wertz. 

Es w i r d beschlossen, eine Zusammen­
k u n f t der K o m m i s s i o n für diesen Ver­
bindungsweg, der e in Gemeindevertre­
ter angehört, zu veranlassen. Dieser Ver­
treter so l l sich für die n o t w e n d i g e n A b ­
wässerungsarbeiten einsetzen. 

7. Fällen des Zaunholzes Bütgenbach. 
Normalerweise w i r d das Zaunholz für 

die Nutzungsberechtigten v o n letzteren 
selbst gehauen. Da sich aber i n der „Heck" 
noch M u n i t i o n u n d Sprengkörper aus 
Zei len des letzten Krieges be f inden sol­
len, w i r d beschlossen, das Fällen durch 
die gegen U n f a l l versicherten Gemeinde­
arbeiter vornehmen zu lassen. Das A b ­
st immergebnis lautet : 2 dafür, 1 dagegen 
und 6 S t immenthal tungen. 

8. Genehmigung eines Forstkulturplanes. 
- Wegbau Bütgenbach. 

Die F o r s t v e r w a l t u n g schlägt den Bau 
eines Weges i n der Bütgenbacher „Hede" 
vor. Dieser 3 m breite u n d 350 m lange 
Weg sol l 98165 Fr. kosten. Der Gemeinde­
rat beschließt, eine Ortsbesichtigung ab­
zuhalten, ehe er über dieses Pro jekt einen 
Beschluß faßt. 

9. Zusätzlicher Holzhieb für die Sektion 
Berg. 

Dieser Punkt w i r d dr ingl ichkei tshalber 
zur Tagesordnung genommen. Dieser 
Holzhieb umfaßt 601 f m und dient zur F i ­
nanzierung des Baues eines Kapelle i n 
Berg. Falls keine Ein igkei t über die H a u -
ungspreise zu erzielen ist, so l l das Holz 
auf dem Stock verkauf t werden . 

Nach dreistündiger S i tzung schloß der 
Vorsi tzende die Debatte. 

M a r k t gegangen. Der Regierungsrat, den 
sein Ischias plagte, saß b r u m m i g daheim, 
als die K l inge l gezogen w u r d e . Er h u m ­
pelte an die Tür. 

„Was ist?" 

„Post! Eine Zuste l lung für die Josepha 
Col l ina v o m Gericht. B i t t schön, H e r r Rat, 
Ihnen kann i 's ja a geben." 

Der Regierungsrat h ie l t das Papier i n 
der H a n d u n d starrte darauf. 

„Landgericht München. A n die unver­
ehelichte Josepha Col l ina , b e i m H e r r n Re­
gierungsrat a. D. Schwedler —" 

Dem cholerischen alten H e r r n stieg das 
Blut i n die Wangen. Eeben k a m auch die 
Rätin m i t der Josepha zurück. 

„Kommens e inmal her, Josepha!" 

Schon an dem T o n der Stimme e rkann­
te die Rätin, daß etwas geschehen w a r . 

„Was hast denn?" 

Auch die Josepha w a r hinter der Rätin 
i n das Z i m m e r gekommen. 

„Was ist? E i n Brief vom Gericht an die 
Josepha!" 

Das Mädchen wurde dunkelrot, aber es 
w a r ein freudiger Schreck, denn sie glaub­
te nicht anders, als daß der Xaver geant­
wortet habe. 

„Machens auf, dös wir wissen, was Sie 
angestellt haben!" 

Sie verstand nichts, was der Herr sag­
te, riß auf und fand ein gedrucktes, mit 
einigen Worten ausgefülltes Formular. 

Der Rat hatte keine Geduld. 
„Also - " 
vi vwstah ost 

Die diesjährigen Wallfahrten 
zum Heiligen Rock 

Trier erwartet Millionen Pilger 
Bischof D r . W e h r v o n T r i e r , ordnete 

nach 26 schicksalsschweren Jahren w i e d e r 
die Auss te l lung des H e i l i g e n Rockes u n ­
seres H e r r n u n d Heilandes an. Er f o r d e r t 
die Gläubigen aus nah u n d f e r n zur H e i ­
l i g - Rock - W a l l f a h r t auf. 

V o n alters her w a r die H e i l i g - Rock -
W a l l f a h r t die große Christus, - W a l l f a h r t 
i n deutschen Landen. Sie hat i m m e r gro­
ße Scharen v o n Pi lgern nach T r i e r geführt. 
I m Jahre 1810 p i lger ten 250 000 Gläubige 
nach T r i e r , 1844 kamen sogar 1180 000. 
Nahezu 2"000000 W a l l f a h r e r w u r d e n i m 
Jahre 1891 gezählt, u n d 1933 führte die 
W a l l f a h r t 2,2 M i l l i o n e n Pilger i n die H o ­
he Domkirche nach Tr ie r . Durch die H e i ­
l i g - Rock - W a l l f a h r t e n w u r d e stets das 
religiöse Leben erneuert u n d ver t ie f t . 

Seit dem A n f a n g des 16. Jahrhunderts 
ver l iehen die Päpste den Pi lgern, die nach 
T r i e r kamen, u m den H e i l i g e n Rock zu 
verehren, reiche Ablässe . Se. H e i l i g k e i t , 
Papst Johannes X X I I I . , gewährt wiede­
r u m a l len Pi lgern, die reumütigen H e r ­
zens die he i l igen Sakramente empfangen 
u n d nach der M e i n u n g des H e i l i g e n V a ­
ters beten, einen v o l l k o m m e n e n Ablaß . 
Einen besonderen Ablaß g e w i n n e n die 
Gläubigen durch den Besuch der übrigen 
hei l igen Stätten Tr ie rs . 

Der Hei l ige Rode w i r d i m Hochchor des 
Domes ausgestellt. Die Pilger ziehen be­
tend dor t an i h m vorüber. Nach t r i e r i ­
schem Brauch schließen sich die Gläubi­
gen einer Prozession an, u m den H e i l i g e n 
Rock zu verehren. Entweder k o m m e n sie 
schon m i t einer Prozession aus i h r e r H e i ­
m a t p f a r r e i , oder sie ordnen sich einer 
Prozession ein, die i n einer der acht Sta­
t ionskirchen zusammengestellt w i r d . 

Die Gläubigen f i n d e n sich i n einer Sta­
t ionskirche e in . D o r t nehmen sie an e inem 
Pilgergottesdienst m i t Predigt t e i l . Der 
Pilgergottesdienst entspricht der a l ten l i ­
turgischen Stat ion u n d dient gleichzeitig 
der inneren V o r b e r e i t u n g der Pilger. Die 
Prozessionen ziehen betend zum H o h e n 
D o m , h ier w e r d e n die Pilger a m H e i l i g e n 
Rock vorbeigeführt. 

Viele Pilger w e r d e n den Wunsch haben, 
außer dem D o m noch die anderen h e i l i ­
gen Stätten Tr iers zu besuchen, denn sie 
wissen, daß die Stadt den Chr is ten ehr­
würdig ist . T r i e r w a r die Wiege des 
Chris tentums i n Deutschland. Die Hohe 
Domkirche w u r d e i n i h r e n Uranfängen 
zur Zei t Konstant ins , des ersten chr is t l i ­
chen Kaisers, erbaut. Schon vorher aber 
hatte das B lut v ie ler christlicher Märtyrer 
den Boden Tr iers getränkt. So können die 
Pilger die Tr ie rer Märtyrerkirchen besu­
chen: die Eucharius - Mat th ias - Bas i l ika 
m i t i h r e n frühchristlichen Begräbnissätten 
- i n i h r steht das einzige Aposte lgrab 
diesseits der A l p e n - und die Märtyrer­
kirche St. Paul in , i n der die Gläubigen 
vor den Sarkophagen der Märtyrer des 3. 
Jahrhunderts beten. . 

E in reiches gottesdienstliches Leben 
n i m m t die Pilger i n T r i e r während der 
Wal l fahr t sze i t auf: von 7 bis 19 U h r 
stündlich Gottesdienste i n acht Stations­
kirchen, St. M a x i m i n , für Pilger, die .auf 
dem Hauptbahnhof ankommen, St. Hele­
na, eine Behelfskirche, die eigens für die 
Sonderzugpilger neben St. M a x i m i n er­
richtet w i r d , St. Ambros ius , für Pilger aus 
R i d i t u n g Mose l undHunsrüdchöhenstraße, 
St. M a r t i n , für Pilger aus Richtung Köln 

A C H T U N G ! 

Der 4. Abschnitt der 

Kolonia l -Lotter ie 
dauert nur 

2 W O C H E N ! 
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Ziehung am 15. März in S E R AI N G 
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K A T H O L I S C H E F I L M Z E N S U R 

St .Vith: „Heidemarie". Für alle; für K i n ­
der einige Bedenken. 
Keine Angst vor Schwiegermüttern. Für 
Erwachsene mit erheblichen Vorbehalten. 
Bütgenbach: "Blaue Jungs». Für Erwachse­
nat mit Vorbehalten, 

u n d Koblenz, St. Paulus, für Pilger ans 
Richtung Köln, St. A n t o n i u s , für Pi lger 
aus Richtung Luxemburg , Frankreich, Bel­
gien u n d Obermosel , Herz Jesu, für Pi l ­
ger aus Frankreich u n d von der Saar, so­
w i e Sonderzugpilger, die auf dem Bahn­
hof T r i e r - Süd e intref fen , 'asuiten, für 
Pilger v o n der Saar. 

I n den Stat ionskirchen w i r d zur V o r b e ­
r e i t u n g eine hei l ige Messe gefeiert oder 
eine kurze Andacht , meist m i t Predigt, ge­
hal ten . Während der Gottesdienste wer­
den die he i l igen Sakramente gespendet tt. 
d ie Ablaßgebete verrichtet . 

U m 9 U h r f indet täglich e in Heilig -
Rock - A m t i n der Basi l ika Unserer L ie ­
ben Frauen statt . Für jeden Tag ist zu« 
M i t f e i e r des H e i l i g - Rock - Amtes ein 
Dekanat der Diözese T r i e r aufgerufen. So­
w e i t Platz v o r h a n d e n ist , können auch 
andere Pilger m i t einer besonderen A u s ­
welskar te daran te i lnehmen. Nach dem 
A m t verehr t der zelebrierende Priester 
m i t den Gläubigen den H e i l i g e n Rode i m 
benachbarten Dom. 

U m 10 U h r ist an j edem Sonntag, Mit t ­
woch und Fre i tag e in Pontifikalamt auf 
dem dafür hergerichteten Gottesdienst­
platz a m M u s t o r . A n den Pontifikaläm-
t e r n mögen insbesondere die Gläubigen 
te i lnehmen, die erst am Nachmittag den 
H e i l i g e n Rock erehren. 

W a l l f a h r t e n s ind keine Erholungsrei­
sen oder Vergnügungsfahrten. Vielmehr 
stel len sie Gottesdienste eigener Art dar, 
die d e m Glauben, der Frömmigkeit und 
der Sammlung dienen. Darum verlangt 
die Kirche, daß W a l l f a h r t e n nur unter 
geistlicher L e i t u n g durchgeführt und von 
kirchl ichen Stel len veranstal tet werden. 
M i t i h r e r Organisa t ion und geschäftlichen 
A b w i c k l u n g können wel t l iche Stel len be­
auftragt w e r d e n . Der religiöse Gewinn 
der W a l l f a h r t ist dann am größten, wenn 
die Gläubigen als Te i lnehmer einer ge­
schlossenen Prozession nach T r i e r kom­
men. H i e r d u r c h vermeidet der Pilger alle 
A b l e n k u n g e n . d i e dem religiösen Charak­
ter entgegenstehen. Erst durch das ge­
meinsame Beten u n d Singen w i r d die 
Fahrt zur W a l l f a h r t A m besten können 
die Pilger in Sonderzügen dieser Forde­
r u n g nachkommen. Die religiöse Natur ei­
ner W a l l f a h r t k a n n aber auch . von Pi l ­
g e r n gewahrt w e r d e n , die i n geschlosse­
ner Prozession i n Omnibussen.nach T r i e r 
k o m m e n . 

A n Wodientagen s ind die Pfarre ien der 
Diözese T r i e r zur W a l l f a h r t aufgerufen u . 
e ingetei l t . A n den Sonntagen w i r d der 
Hei l ige Rode C h r i s t i v o n den Ständen u n d 
großen k i r c k l i d i e n Verbänden verehrt . 

Sonntag, 19. Jul i : Enthüllung des H e i ­
l i g e n Rodces und Eröffnung d e r W a l l f a h r t 
Te i lnahme n u r auf besondere Ein ladung 
möglich. A m Nachmittag W a l l f a h r t der 
Pfarre ien der Stadt T r i e r . Sonntag, 26. Ju­
l i : W a l l f a h r t der Katholischen A r b e i t e r ­
bewegung u n d der Barbara - Bruderschaf­
ten. Sonntag, 2 .August : W a l l f a h r t der 
K o l p i n g f a m i l i e n . Sonntag, 9. August W a l l ­
fahr t der kathol ischen Frauen, Sonntag, 
16. A u g u s t : W a l l f a h r t d e r katholischen 
H e i m a t v e r t r i e b e n e n und der St.-Sebas-
tianus - Schützenbruderschaften. Sonntag, 
23. A u g u s t : W a l l f a h r t der kathol ischen 
Frauenjugend. Sonntag, 30. A u g u s t : W a l l ­
fahr t der katholischen Mannes jugend. 
Sonntag, 6. September: W a l l f a h r t des ka­
tholischen Landvolkes . Sonntag, 13. Sep­
tember: Freier W a l l f a h r t s t a g . Sonntag,20. 
September: Beschluß der Wallfahrt und 
Verhüllung des H e i l i g e n Rockes. 

Für die Sonntage der Wallfahrtszeit 
s ind die genannten Stände u n d Verbände 
der Diözese T r i e r u n d der deutschen und 
ausländischen Bistümer eingeladen. Die 
Verbandszentralen der genannten Ver­
bände haben ihre Te i lnahme und ihre 
M i t w i r k u n g be i der W a l l f a h r t zugesagt 
Durch diese Zusage ist gesichert, daß die 
W a l l f a h r t e n auch w i r k l i c h den Charakter 
einer S tandeswal l fahr t tragen. A n den 
Sonntags - W a l l f a h r t e n können aber auch 
die Pilger te i lnehmen, die an den Werk­
tagen v e r h i n d e r t s ind . 

Kleinere kirchliche Gruppen und Ver­
bände können eigene W a l l f a h r t e n aus­
schreiben. Sie te i len den v o n ihnen be­
s t i m m t e n Tag der W a l l f a h r t s l e i t u n g m i t 
Die W a l l f a h r t s l e i t u n g bestätigt den Ter­
m i n oder schlägt einen anderen WaB-
fahrtstag vor . Einzelpi lger schließen sich 
i n einer Stationskirche einer Prozession 
an. 

Die dringende Bi t te ergeht an alle, che 
W a l l f a h r t e n unternehmen w o l l e n , nach 
Möglichkeit Werktage zu wählen und die 
Sonntage denen zu überlassen, die an 
W e r k t a g e n n i d i t w a l l f a h r e n können. 

Für die K r a n k e n , die an der Wallfahrt 
te i lzunehmen wünschen u n d sich nicht 
den al lgemeinen Prozessionen anschlie­
ßen können, s ind eigene W a l l f a h r t s s t u n ­
den a m frühen M o r g e n u n d späten Abend 
vorgesehen. D i e A n m e l d u n g über das zu­
ständige Pfarramt muß spätestens vier 
Wochen vor der W a l l f a h r t geschehen. 
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P R A K T I S C H E IAW 

In Haus und Hof 

Pflege der Pflanzenschutzgeräte 
Demnächst w e r d e n die Spri tzungen be­

ginnen u n d dami t die Maßnahmen zum 
Pflanzenschutz eröffnet . Es ist daher 
je tzt die Zei t , alle Spri tzen e inmal gründ­
l ich nachzusehen, dami t sie jederzeit i n 
Betr ieb gesetzt w e r d e n können. 

Bei al ler Robustheit u n d Widers tands­
fähigkeit, die m a n al lgemein bei l a n d ­
wir tschaf t l i chen gärtnerischen Geräten 
voraussetzt , s ind doch Pflanzenschutzge­
räte m i t zu den empfindl ichsten Geräten 
z u zählen. Schließlich setzt die V e r t e i l u n g 
v o n Flüssigkeiten durch feine Düsen u n ­
ter h o h e m Druck hochwert ige Maschinen­
te i le voraus . Die wicht igsten Tei le s ind 
dabei Pumpe, Vent i l e , K u p p l u n g e n u n d 
Düsen, v o n deren guter F u n k t i o n die 
Brauchbarkeit u n d Einsatzbereitschaft 
abhängig s i n d . 

Zunächst nehmen w i r eine gründliche 
Reinigung vor , w o b e i T a n k u n d L e i t u n ­
gen sorgfältig durchgespült w e r d e n . Dies 
ist auch n o t w e n d i g m i t Rücksicht auf die 
V e r w e n d u n g g i f t iger S p r i t z m i t t e l . 

Z u m Spülen v e r w e n d e n w i r warmes 
Wasser, w e i l dami t Rückstände besser ge­
löst w e r d e n . Die bekannten Spülmittel 
können beigesetzt w e r d e n . Das Spülwas­
ser is t w i e die Brühe g i f t i g u n d dar f nicht 
i n of fene Wassergräben oder Bächlein 
geschüttet w e r d e n . 

Nach der Rein igung untersuchen w i r die 
Pumpe das H e r z des Pflanzenschutzge­
rätes auf e inwandfre ie F u n k t i o n . Die 
Pumpe muß e i n w a n d f r e i saugen (Sieb 

Zwei Extreme 

reinigen) u n d dar f bei zugehaltenerDruck-
l e i t u n g i m Druck nicht nachgeben. Diese 
F u n k t i o n e n s ind e i n w a n d f r e i zu überprü­
fen . Bei Bedarf w e r d e n die Manschetten 
der Pumpe ausgewechselt. Anschließend 
überprüfen w i r die Vent i l e ob sie r icht ig 
f u n k t i o n i e r e n u n d dicht schließen Gege­
benen fal ls w e r d e n Venti leinsätze ausge­
wechselt. 

Besondere Sorgfal t verdienen die Dü­
sen. Es ist auf jeden F a l l verkehr t , die 
Düsenöffnungen m i t harten Gegenständen 
durchzustoßen oder gar m i t einer Nade l ­
spitze aufzureiben, w e i l dadurch die 
F u n k t i o n der Düse erheblich gestört w i r d . 
Es is t besser, sich neue Düsen oder Dü-
senblättchen zu beschaffen, die ohnedies 
b i l l i g u n d vorrätig gehalten w e r d e n so l l ­
ten, u m sie jederzeit auswechseln z u kön­
nen. 

Bei a l len Lei tungen s ind die K u p p l u n ­
gen u n d Anschlüsse zu re in igen u n d auf 
dichten Verschluß zu prüfen. Dichtungs­
r inge w e r d e n bei Bedarf erneuert . Bei 
Motorgeräten ist selbstverständlich der 
M o t o r auf Gängigkeit z u prüfen. Bei die­
ser Gelegenheit führen w i r auch den Oel -
wechsel durch u n d schmieren die Maschi­
ne vorschriftsmässig ab. 

A m Fahrgestel l werdene angerostete 
Stel len gesäubert , sorgfältig abgebürstet 
u n d m i t Rostschutzlack gestrichen. Falls 
Gummiberee i fung vorhanden ist , muß 
diese abgenommen, die Felgen gereinigt 
u n d neu aufgezogen w e r d e n . 

Drillfertige Ackervorbereitunng 
auf Sand- und Tonböden 

Der sandige, also leichte Boden schließt 
sich v o n N a t u r aus sehr v i e l schneller u n d 
intens iver als die schweren L e h m - u n d 
Tonböden. A u f den leichten Böden 
k o m m t man daher m i t sehr v i e l weniger 
Bodenbearbeitungsgeräten u n d sehr v i e l 
weniger Arbeitsgängen als auf den schwe­
r e n Böden aus. Je schwerer der Boden ist , 
umso m e h r Arbeitsgänge w e r d e n erfor­
derlich sein, u m den Acker sa t t fer t ig zu 
machen. Je nach der Bodens t ruktur , der 
Feuchtigkeit des Ackers u n d des Boden­
zustandes vermehren sich die A r b e i t s ­
gänge, u m e i n geschlossenes Bodenvolu-
mene z u erreichen. 

A u f den leichteren Sandböden genügt 
häufig n u r e in Arbe i t sgang m i t verschie­
denen gekoppel ten Eggenaggregaten. 
Schwier igkei ten berei ten h ier o f t die 
Quecken u n d andere Wurzelunkräuter . 
Diese Schwier igkei ten k a n n m a n aber ver­
hältnismäßig leicht m i t den herauswüh­
lenden Rühreggen meis tern . Sie le is ten 
w i r k l i c h beste A r b e i t . 

A u f den schweren Böden macht man 
sich häufig Gedanken darüber, daß sie 
b is zur d r i l l f e r t i g e n Ackervorber e i tung 
durch die Schlepper z u häufig befahren 
w e r d e n müssen, so daß der Boden z u 
s tark zusammengepreßt w i r d . D ie Gefahr 
eines z u s tarken Zusammenpressens be­
steht aber n u r dann, w e n n m i t den Acker­
vorbere i tungen z u frühzeitig begonnen 
w i r d . W a r t e t m a n ab, bis der Acker i n 
einer genügend krümmelnden S t r u k t u r is t 
u n d bearbeitet m a n i h n d a n n mehrmals 
d a n n braucht m a n sich k e i n e r l e i Sorgen 
u m eine z u starke Pressung des Bodens 

z u machen. Dieselben Ueberlegungen gel­
ten selbstverständlich auch dann, w e n n 
der schwere Acker nicht m i t e inem Schlep­
per, sondern noch m i t t ierischen Zugkräf­
ten bearbeitet w i r d . Deren spezifische Bo­
denflächenpressung k a n n unter Umstän­
den eine noch bedeutend größere sein 
als die der Rad- u n d Raupenschlepper. 

W i r brauchen ja bloß 30 Jahre zurückzu­
denken. Damals kannte m a n noch keine 
Gerätekopplung, m a n schickte die Ge­
spanne auf den schweren Böden o f t i n 
fünf u n d mehr Arbeitsgängen über den 
Acker . Damals w u r d e eine noch ungün­
stigere Bodenpressung herbeigeführt , w i e 
das heute m i t Ackerschleppern möglich 
is t , die n u r z w e i - höchstens d r e i m a l den 
schweren Acker bearbei ten müssen, u m 
i h r d r i l l f e r t i g z u machen. A b e r unsere 
Vorväter w a r e n sich auch darüber k lar , 
daß der Acker i m Frühjahr keinesfal ls i n 
e inem z u feuchten Zustand betreten w e r ­
den darf . 

Gre i fen w i r m i t i rgendeinem Bodenbe­
arbeitungsgerät z u früh i n die Acker­
k r u m e des Bodens e in , d . h . also dann, 
w e n n sie noch nicht genügend ausgetrock­
net i s t , d a n n erhal ten w i r Bodenpressun­
gen i m Acker u n d stören dadurch das 
Acker leben und die Nährstoffumsetzung. 
E i n d e r a r t i g mißhandelter Boden erhol t 
sich i m Laufe eines Jahres nie w i e d e r . 

Oberster Grundsatz muß es daher sein, 
m i t e inemBodenbearheitungsgerät , gleich­
gültig, ob Pf lug , Egge oder Walze , n ie­
mals z u früh, l ieber etwas zu spät für die 
Bearbei tung einzusetzen. 

Stallmistanwendung im Frühjahr ? 
Nur gut verrottet muß der Mist sein 

Die i m m e r w i e d e r aufgestellte Forderung 
nur ausreichend verro te ten S ta l lmis t aus­
zufahren , ist , w e n n man schon i m Früh­
jahr düngt, besonders w i c h t i g . W e r d e n 
doch i n dieser Jahreszeit i n erster L in ie 
die Kartoffelschläge auf leichten Böden 
d a m i t abgedüngt. 

Z u r S ta l lmis tanwendung i m Frühjahr 
sol l te m a n sich grundsätzlich m e r k e n , daß 
man den M i s t n u r dann ausfährt , w e n n 
man die Gewißheit hat, daß dieser auch 
sofor t untergepflügt w e r d e n k a n n . Bei der 
heut igen M o t o r i s i e r u n g der Z u g k r a f t i n 
v ie l en m i t t l e r e n u n d mancherorts sogar 
k l e i n e r e n Betr ieben, dürfte dieses nicht 
mehr a l l z u schwier ig sein. Muß al lerdings 
der M i s t aus arbeitswirtschaftl ichenGrün-
den oder aus Platzmangel i n einer Ze i t 
ausgefahren w e r d e n , i n der er nicht so­
gleich untergepflügt w e r d e n k a n n , dann 
sol l te man wenigstens dafür Sorge tra­
gen, daß er so for t gleichmäßig v e r t e i l t 
wi rd . H i e r b e i muß aber auch gleich be tont 

w e r d e n , daß Nährstoffverluste m i t i n 
Kauf genommen w e r d e n müssen.Der V o r ­
t e i l dieses sofort igen gleichmäßigen A u s ­
streuens l iegt eben d a r i n , daß eine ge­
wisse Schattengare hergestel l t w i r d u n d 
der Boden der trocknenden Frühjahrsson­
ne nicht so ausgesetzt i s t . — Gänzlich ab­
zulehnen is t jedoch das Liegenmassen des 
Mistes i n k l e i n e n H a u f e n , w i e m a n das 
ausgangs W i n t e r noch sehr häufig beo­
bachten k a n n . M a n erreicht h ierdurch k e i ­
ner le i V o r t e i l e , sondern n u r V e r lus t an 
Nährstoffen u n d Schattengare, w a s sich 
letz l ich natürlich auch günstig auf den 
Er t rag a u s w i r k e n muß, w i e das dänische 
Versuche sehr gut zeigten. Nach diesen 
v e r h i e l t e n sich die Erträge w i e fo lg t (Er­
träge be i so for t igem Unterpflügen des 
Stal lmistes gleich 100 gesetzt}: 

S t a l l m i s t u n t e r b r i n g u n g E r t r a g 
sofor t 100 
nach B Stunden 91 
nach 24 S tunden 87 
nach 4 Tagen 76 

W e n n sich auch vie l le icht diese M i n d e r ­
erträge be i späterem Unterpflügen des 
Stal lmistes durch eine stärkere Handels ­
düngung bis zu e inem gewissen Grade 
aufheben lassen, so läßt sich doch nicht 
verkennen, daß e i n m a l diese Ertragsstei­
gerung verhältnismäßig teuer ist , zum 
anderen, daß die „alte B o d e n k r a f t " s tark 
i n Mit le idenschaf t gezogen w i r d . Dieses 
langsame Schwinden der Bodenfruchtbar­
ke i t w i r k t sich dann aber nicht n u r auf 
den E r t r a g des darauffo lgenden Jahres 
aus, sondern auf lange Zei t . 

Bei der A n w e n d u n g des Stal lmistes i m 
Frühjahr ist w e i t e r h i n w i c h t i g , daß m a n 
n u r gut ver ro te t ten M i s t ausbringt . Be­
kannt l i ch sol len gewisse Umsetzungen 
der organischen Masse des Stal lmistes 
schon auf der Dungstätte er fo lgen ; es sol l 
eine sogenannte V o r r o t t e s ta t t f inden . 
W i r d n u n schlecht verrot te ter M i s t , das 
heißt m i t anderen W o r t e n strohiger M i s t 
i m Frühjahr ausgefahren, so spiel t sich 
dieser Verrottungsprozeß nicht erst auf 
der Dungstätte ab, sondern i m Boden. 
N u n benötigen die an dieser V o r r o t t e be­
te i l ig ten Bakter ien aber auch Nährstoffe 
vor a l lem Stickstoff , welchen sie dann 
dem Boden entnehmen müssen. So k o m m t 
es schließlich zu den bekannten Stickstoff-
Festlegungen i m Boden m i t a l l i h r e n 
schädlichen A u s w i r k u n g e n auf das F i l a n -
zenwachstum. Diese Festlegungen w i r k e n 
sich naturgemäß i m Frühjahr noch ungün­
stiger aus als i m Herbst , w e i l die i m 
Frühjahr festgelegten Nährstoffe nicht 
mehr rechtzeit ig f r e i w e r d e n , u m das 
Pf lanzenwachtum noch nennenswert be­
einflussen zu können. A u s diesem Grunde 
dar f i m Frühjahr n u r gut verrot te ter M i s t 
i n den Boden. Dies ist natürlich n u r mög­
l ich bei einer planmäßigen S ta l lmis tvor ­
ratswir tschaf t . Ist dies nicht der Fa l l , so l l ­
te m a n die Stallmistdüngung i m Frühjahr 
unterlassen. 

Abschließend s o l l auch noch e in W o r t 
über die S ta l lmis tanwendung auf dem 
Grünland während des Frühjahrs gesagt 
w e r d e n . Leider ist das Grünland i n die­
ser Hinsicht noch vielfach e in S t i e f k i n d , 
das entweder n u r unregelmäßig oder gar 
ke inen Sta l lmis t bekommt. Bei einer 
planmäßigen S ta l lmis tvorra tswir t schaf t 
w i r d es i n jedem Betriebe möglich sein, 
die er forder l ichen Sta l lmistmengen i m 
Jahr für das Grünland bereitzustel len, vor 
a l lem w e n n m a n bedenkt , daß das Grün­
l a n d doch verhältnismäßig geringe M e n ­
gen an Stal lmist benötigt, pro ha e twa 100 
bis 150 dz. A u f dem Acker k a n n even­
t u e l l e in T e i l der Stal lmistgabe durch 
Gründüngung ersetzt w e r d e n . W i c h t i g ist , 
daß die Abdüngung des Grünlandes m i t 
S ta l lmis t nicht zu zei t ig i m Frühjahr er­
folgen darf . Die Vegetat ion so l l schon i m 
Gang sein, w e i l dann ein schnelleres E i n ­
waschen i n die Narbe er fo lgt u n d dadurch 
größere Ver luste an Nährstoffe u n d orga­
nischer Masse vermieden w e r d e n . 

160 000 kg H e u 
erste Qualität zu verkaufen . Sich w e n ­
den a n : J. Grommes, T e l 70 M a n d e r f e l d . 

Praktische Winke 
Die Maschinen u n d Geräte sol l ten jetzt 

i n der arbeitsschwachen Zei t noch e i n m a l 
darauf überprüft w e r d e n , ob sie i n e in­
w a n d f r e i e m Z u s t a n d s ind . Das g i l t beson­
ders für die Geräte , die schon zur Früh­
jahrsbeste l lung gebraucht w e r d e n . 

I 
W e n n man den Tag für die Hühner 

durch künstliche Beleuchtung auf e t w a 12 
Stunden verlängert , so k a n n man sie zu 
reichlicherer Fut teraufnahme veranlas­
sen, u n d d a m i t w i r d auch die Legetätig­
k e i t überraschend gesteigert. 

Durch v e r b i l l i g t e Fütterung sol l te man 
versuchen, die Hal tungskos ten der Pfer­
de herabzusetzen. Die Verfütterung v o n 
Hackfrüchten als Ersatz für Hafer is t da­
z u bestens geeignet. 

I m Nachwinter müssen die Getreideflä­
chen regelmäßig beobachtet w e r d e n , da­
m i t auftretende Auswinterungsschäden 
rechtzeit ig bemerkt w e r d e n . 

Ausgeschlagene Scharhebelgelenke an 
der Dri l lmaschine müssen sofort ersetzt 
w e r d e n , denn sie verursachen Schlangen­
l i n i e n , die besonders b e i Rüben die Hack­
arbei t unmöglich machen. 

I n den ersten Lebenstagen s o l l dasKalb 
v i e r m a l getränkt w e r d e n , bis zur d r i t t e n 
Woche d r e i m a l , später z w e i m a l täglich. 

W a n n u n d wie? 

Schurzeit der Schafe, 
Waschen und Trocknen der Wolle 

Es bestehen manchmal noch U n k l a r h e i ­
ten be i Schafhaltern über die richtige 
Schurzeit der Schafe, das Waschen u n d 
Trocknen der W o l l e sowie i h r e r zweck­
mäßigen V e r w e n d u n g . Nachfolgende A u s ­
führungen schaffen über die h ier ange­
führten Punkte K l a r h e i t . 

1 . Die Möglichkeit die Schafe zu scheren 
besteht zunächst als Halbschur nach einer 
Wachstumszeit v o n 6 M o n a t e n . Die H a l b ­
schur begünstigt i n e n geringeren Besatz 
m i t Ungeziefer u n d einen höheren Rein­
w o l l g e h a l t ; a l lerdings etzt diese Schurart 
eine bessere Ernährung der T iere v o r ­
aus als bei Volschur. Durch öfteres Sche­
ren w i r d der Stoffwechsel des Schafes er­
höht u n d damit ein höheres Körperge­
wicht erzielt . 

Eine w e i t e r Möglichkeit der Schur be­
steht i n F o r m der „Dreiviertelschur", e i ­
ner dre imal igen Schur i n z w e i Jahren. Die­
se Schurart ist für Merinoschafe nach 
W i n t e r - u n d Frühjahrslammung geeignet, 
da M e r i n o w o l l e m i t 8 M o n a t e n „schnitt­
r e i f " ist . 

Die Vol lschur, d . h . die einmalige Schur 
i m Jahre, dürfte zur Zei t die gebräuchlich­
ste Schurart sein. Bei W i n t e r l a m m u n g 
w e r d e n dabei die Lämmer erstmals Ende 
M a i geschoren, u m alsdann der Vol lschur 
gemeinsam m i t den M u t t e r t i e r e n all jähr­
lich Ende M a i unterzogen zu w e r d e n ; 4 

Lämmer u n d Jährlinge w e r d e n deshalb 
zunächst i n kurzer W o l l e geschoren, u m 
die körperliche E n t w i c k l u n g v o r a l lem be i 
S ta l lha l tung nicht zu unterbrechen. 

Z u k u r z gewachsene W o l l e abzuscheren 
l o h n t keinesfal ls , da der Erlös dafür meist 
n u r sehr gering ist u n d o f t nicht den 
Schurlohn deckt. Die Jährl ingswollen s ind 
meist etwas kürzer als die M u t t e r w o l l e n , 
da die Jährlinge als Lämmer schon e inmal 
geschoren w u r d e n . Derart ige W o l l e n s ind 
aber meist sehr gesund u n d kräftig. W e r t ­
v o l l e r als die Halbschur u n d die Dre iv ier ­
telschur s ind die Vol lschuren, w e i l die 
vol lverarbe i tende I n d u s t r i e möglichst ei­
ne lange, gut abgewachsene W o l l e kaufen 
möchte. 

2. R o h w o l l e enthält neben den W o l l ­
haaren W o l l f e t t , Schweiß, Vegetabi l ien, 
Feuchtigkeit , Sand, Staub u n d andere Ver­
unre in igungen. Der Schafschweiß als A u s -
dünslungsprodukt der Tiere ist wasser­
löslich. Er k a n n durch die E i n w i r k u n g v o n 
k a l t e m Wasser aus der W o l l e ent fernt 
w e r d e n . Häufig w i r d jedoch v o n einem 

Entschweißen abgesehen u n d der Schwei! 
der seifenartigen Charakter hat, zumWa. 
sehen der W o l l e m i t herangezogen. 

Das W o l l f e t t i s t wasserunlöslich. Bt 
muß durch Beigaben v o n Seifen ausge. 
schieden w e r d e n . U m eine Verschlechte, 
r u n g der Qualität der W o l l e z u vennei. 
den, dar f die Temperatur des Wassen 
nicht zu hoch sein. Die Beschaffenheit det 
Wassers hat größten Einfluß auf den Aus­
f a l l der Wäsche, insbesondere is t harta 
Wasser sehr ungünstig. Daher is t Regen, 
wasser v o r z u z i e h e n 

W i l l m a n W o l l e i n H e i m a r b e i t verspät 
nen, muß das natürliche Fett erhalten 
b le iben . Die W o l l e muß daher zuerst k 
Regenwasser ohne Beimischung irgend, 
einer Seifenlauge gewaschen w e r d e n . Da­
zu w i r d sie erst e inmal z u m Lösen des 
Schmutzes e in bis z w e i Tage i n Regen. 

B g meis t schon abgestellt 
m k e i m f r e u d i g e n Frühsort 
»enfalls sehr k e i m w i l l i g e n 

bereits früher. Dagegei 
keimträge Sorten, w i e i 

Ha usw. , s tärker u n d lä 
irden. Es geht daher auch 
terschiedliche Sorten i n 

den gleichen Temperat 
>n zu br ingen . Vie l fach w i r 
ich dem A u s p f l a n z e n der Fj 
rrhandene Spätsor te erneu 

in zu füllen, u m letztere i 
fcdieinander auszunutzen. 

I n k le ineren Betr ieben ist 
iellen i n Behel fsräumen möj 
uhstal l . I s t dieser hoch gern 
tt man über den Kühen ein 
js die Vorkeimkästen gebi 
ännen. Es hängt dann n u r 

wasser eingeweicht u n d nachher immet lgbrandkrank u n d b e k o m m 
w i e d e r durch das frische Wasser gezc-
gen, bis sie sauber, f lock ig u n d leicht ist 
Das Wasser k a n n dabei gut handwarm 
sein. 

W o l l e n Sie hingegen die W o l l e für dbBizen, so muß m a n doch sag 
A n f e r t i g u n g eines „Rheumakissens" v o r - B i z u n 8 s i c n a u c n D e i d e n a n 

berei ten, so können Sie w i e eben 
schildert vorgehen u n d d a n n das Wa 
sehen m i t Seife anschließen oder ab« 
gleich nach der Schur m i t dem Waschen 
m i t Seife beginnen. Es w i r d dabei wie 
b e i m Waschen v o n Wollwäsche verfahren 
also Seifenflocken nehmen (Wasser mil 
schäumen), nicht z u hohe Temperatur det 
Waschlauge u n d möglichst Regenwassa 
benutzen. Das Spülwasser (Regenwassel 
sol l te dieselbe Tempera tur w i e das 
fenwasser (Regenwasser) haben. A» 
schließend w i r d die W o l l e i n der Luft , 4 
z w a r i m Schatten getrocknet; das Trod 
nen i n der Sonne oder i n der Nähe dei 
Ofens macht die W o l l e spröde. Darauf 
h i n w i r d die W o l l e locker gezupft , am be­
sten über die Z i n k e n eines Metallkaro-
mes gezogen. M a n dar f aber dabei nid! 
zu sehr zerren u n d ziehen, da sonst die 
W o l l h a a r e zerreißen. Unterläßt man die 
sen Vorgang des Kämmens, so ble ibt dit 
W o l l e fest u n d k l u m p i g u n d eignet sid 
k a u m als Kissenfülluag. 

Es sei darauf hingewiesen, daß die V« 
Wendung solcherart behandelter Wolle ii 
e inem Kissenbezug günstige Bedinguu 
gen für M o t t e n b e f a l l m i t sich br ingt . B 
ne mottensichere W o l l e kann jedoch M 
v o n der w o l l v e r a r b e i t e n d e n Industril 
hergestel l t w e r d e n . 

Somir 
Genau w i e das Winterget : 

ich ke in Sommergetreide 
Immen, bevor es nicht gebe 
eine A r b e i t u n d diese klei 
nd eine Versicherungsprän 
ohl lohnt . B e i m Sommer) 
var ke in Schneeschimmel m i 
e Gerste k a n n noch Streu 
»kommen, w e n n die Gefahr i 
oß ist w i e be i der Winter ; 
)mmerweizen k a n n aber 
ank w e r d e n , u n d der Hafe 

spen. W e n n also die Gefal 
ntlich n u r b e i m H a f e r bes< 
t und m a n deswegen auf 
nkt stehen könnte , n u r de 

PfSanzkartofeln kann man strecken 
A m besten nach dem Schneiden in Votkeimkästen geben 

Die K n a p p h e i t an P f l a n z k a r t o f f e l n , na­
mentl ich be i Speisesorten al ler A r t , führt 
zu der Ueberlegung, w i e m a n ohne Be­
nachtei l igung des Ertrages m i t der Lage 
noch f e r t i g w i r d . M a n denkt an dasSchnei-
den der K n o l l e n , das v ie len aus M a n g e l ­
zei ten noch bekannt ist , das aber i n den 
langen Jahren überreichlichen Angebots 
nicht mehr nötig w a r . S o w e i t nicht schwer­
wiegende Bedenken dem Schneiden ent­
gegenstehen, k a n n es auch angewendet 
w e r d e n . 

A l s hauptsächliche Einschränkung muß 
gelten, daß stärker abgebaute Saat z u m 
Schneiden v o n v o r n h e r e i n ungeeignet ist . 
Die Er t räge würden noch s tärker abfa l ­
len als i n ungeschnittenem Zustand . W e r 
n u r über solche K n o l l e n verfügt, ist i n je­
dem Fal l auf Z u l a u f angewiesen, sei es 
auch unter Kürzung der Anbaufläche. Die 
zwei te Einschränkung is t die Verseu­
chung des Ackerbodens durch den Rhizo-
k t o n i a - Pi lz . M i t dieser muß namentl ich 
gerechnet w e r d e n , w e n n e in Feld i n den 
letzten Jahren häufiger z u m K a r t o f f e l b a u 
herangezogen w u r d e . Der Pi lz befäl l t die 
Keime i m Boden u n d schädigt sie so, daß 
sie nicht mehr an die Oberfläche k o m ­
men. Lehmige u n d feuchte Böden s ind i n 
kühlen, regnerischen Frühjahren beson­
ders bedroht . K n o l l e n aus solchen Böden 
tragen selber die sogenannten Rhizokto-
n i a - Pocken, d . h . k le ine , schwarze Flek-
k e n auf der Schale, die sich leicht m i t dem 
Fingernagel abheben lassen. A u s ihnen 
entwickel t sich i m Frühjahr der Pilz , der 
i n W u n d s t e l l e n e indr ingt . Der Nichtauf-
gang mancher empfindl icher Sorten i m 
Frühjahr 1958 ist auf diesen Befal l zu­
rückzuführen. Bei etwas günstigeremVer-
l a u f erreicht noch e in K e i m die Erdober­
fläche u n d entwicke l t eine „eintriebige" 
Staude, w i e sie v ie len K a r t o f f e l b a u e r n 
aus d e m vergangenen Jahre bekannt ist . 
F.ine andere B e f a l l s f o r m i s t die, daß die 

r: 

Stengel gleich über der Erde i n mehrerei 
cm Länge v o n e inem weißen Pilzbehj 
überzogen w e r d e n , weshalb die Krank 
he i t auch Weißhosigkei t genannt wild 
Gewöhnlich t r i t t gleichzeitig e in Welkei 
der Wipfelblät ter e in , verursacht durch ei 
nen gestörten Nährstoffumlauf. I n allel 
Fällen s ind verschlechterte Erträge 
Folge. 

Durch zeitiges Schneiden, mindeste)» 
v ier Wochen vor dem Pflanzen, u n d duid 
l u f t i g e , trockene Lagerung läßt sich eil 
gutes V e r k o r k e n der Schnittflächen erre 
chen, w o d u r c h die Uebertragungsgefai 
wesent l ich verr inger t , w e n n auch nid 
gänzlich beseit igt w i r d . A m besten ist ä 
die geschnittenen K n o l l e n gleich i n Vo 
keimkästen zu br ingen . M a n kann sii 
diese i n der Größe v o n 40x60 cm u n d l 
cm Höhe aus schmalen Lat ten selber her 
stel len, k o m m t durch Z u k a u f meist 
besser u n d b i l l i g e r davon. Eine solche K 
ste faßt 25 P fund, so daß je Morgen 
Stück er forder l i ch s ind . M a n stapelt 
v o n 12 bis 13 übereinander.muß aber zw 
sehen je z w e i Doppels tapeln einen Kot 
t ro l lgang v o n 80 cm frei lassen. in den mi 
auch die Leuchtstoffröhren hängt o. stell 
jedoch so, daß Umste l lung möglich bleib 
Eine 40 - W a t t - Leuchtstoffröhre je ' 
K i s ten ist der Mindestbedarf . Das A u f 
len muß so geschehen, daß der Inhal t i 
ler Kis ten Licht erhält, u m das Aus 
ben langer weißer Kel lerke ime zu verhft 
d e m . I n der Regel is t auch e in Umstel 
der K is ten nötig, h ierbe i so, daß die H 
erst oben stehenden, die die meiste Wil 
me haben, dann nach unten gestellt w* 
den. 

Ist der Raum zu kühl, so w i r d er mit 
n e m elektrischen O f e n bis zu 15 Grad 0 
geheizt. S ind die Keime 2-3 m m lang, 
w i r d die Leuchtstoffröhre eingeschaW 
V o n diesem Z e i t p u n k t an k a n n die rfe 

Fortsetzung nächste Seit» 

ergetreidearten l o h n t , w e m 
ufbedingungen nicht so sine 
i n sollen, so daß die Saat 
iden l iegt , als es vorgeseher 
immen nämlich a l l e r le i Bod 
ese lange HegendenKörner a 
iß es nachher zu Fehlstelle) 
mn. Das k a n n m a n natürlic 
as dickere Saat ausgleichen. I 
ir, was b i l l i g e r is t . Ich glaul 
mg. 
A m besten n i m m t man T r o 

Erfahrungen 
Im Laufe der vergangenen 
der Fach- u n d Tagespresse 
t ike l erschienen, die v o n d 

ingung, insbesondere bei 
ndelten. 
A n dieser Stelle sei über 
iichsanbau v o n verschieden 
ir toffe ln berichtet , der schon 
rückliegt, aber doch noch i n 
I f t e . Es hande l t sich u m ein 
irsuch, dessen Ergebnis ein 
ldrucksvolles B i l d v e r m i t t e l 
n w a r d u n k l e r Heideboden n 
zahl 4,7, a r m an St ickstoff 
aten. K a l i w a r i n nicht ganz i 
r Menge v o r h a n d e n . Die Vor 
interroggen, Zwischenfrucht 
rz v o r dem Einpflügen rr 
lkst ickstoff überstreut w u r d i 
3ei diesem Versuch w u r d e ai 
nannte Tiefenbanddüngung 
uhstorfer, H a m b u r g , i n K o n k 
r normalen Breitdüngung ur 
nnten Doppelreihendüngung 
t. Das Ergebnis dieser Bar 
ir sehr günstig, k o n n t e je 

ödistwert der Reihendüngung 
reichen. Es zeigte sich j e d o d 
"stärkte A n t e i l der Düngermi 
iperphosphat die Banddüngu 
mnlichen Leis tungen befäl 
iir der Phosphorgehal t des : 
s das Ernteergebnis beeinf l i 
ti besonders augenfäll ig. D i t 
Ihei t des Superphosphats ; 
r Phosphat form i m Volldünge 
>sem Ergebnis k l a r h e r v o r . 
Die Reihendüngungsparzellen 
t verschiedenen Abständen d« 
he ausgelegt, u n d z w a r v o n c 
he bis zu 20 c m A b s t a n d . Fe 
eine Unterscheidung zwisdie 

iterdüngung gemacht, je nad 
auf oder u n t e r der K a r t 

!• Bestellt w u r d e m i t dem S 
hgerät Landpf leger 2-52 als P 
d Häufelgerät i n V e r b i n d u n g : 
M-Reihendüngerstreuer. A I 
»de Bona, z w e i t e Absaat gel 
3er A u f g a n g der Parzel len w a 
schiedlich. W ä h r e n d die bre 

* Parzellen sich sofor t gut un 
twickelten, b l i eben die re ih 
ndgedüngten Flächen zunächs 
sonders a u f f a l l e n d w a r dies 

üngung, die aus e inem 6 
| 10 cm t ie f i n den Boden g. 
ngerstreifen bestand. 
3er anfängliche V o r s p r u n g de 
igten Flächen w a r jedoch sch 
« e n Woche v o n der Reihei 
»geholt. Die Banddüngung jed 
rk zurück u n d k o n n t e bis s 
»Vorsprung der anderen : 
tt mehr e inholen . 
>er Höchstertrag w u r d e dage; 

Jßngei 
lag 

U 

nddti 
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1 u n d der Schwei!) 
kter hat , zumWa-
rangezogen, 
iserunlöslich. Bs 
m Seifen ausge-
üne Verschlechte-
Volle z u vermei-
tur des Wassers 
iescliaffenheit des 
tfluß auf den Aus-
andere is t hartes 
Daher is t Regen­

j i m a r b e i t verspin-
he Fett erhalten 
B daher zuerst in 
imischung irgend-
sehen w e r d e n . Da-
I z u m Lösen des 
1 Tage i n Regen-
d nachher immer 
± e Wasser gezo-
j r i g u n d leicht is t 
e i gut handwarm 

die W o l l e für die 
iumakissens" vor-
e w i e eben ge-
1 d a n n das Wa-
ließen oder aber 
mi t dem Waschen 

w i r d dabei wie 
Lwäsche verfahren, 
men (Wasser muß 
le Tempera tur der 
chst Regenwasser 
ser (Regenwasser) 
atur w i e das Fel­
ser) haben. An-
alle i n der L u f t , ü. 
seknet; das Trock-
• i n der Nähe des 
e spröde. Darauf-
;er gezupft, a m be-

eines Metal lkam-
f aber dabei nicht 
hen, da sonst die 
Jnterläßt m a n die-
nens, so b le ib t die 
ig u n d eignet sidl 

iesen, daß die Ver­
handelter W o l l e in 
instige Bedingun-
nit sich b r i n g t . Ei-
e kann jedoch nur 
eitenden I n d u s t r i l 

mg meist schon abgestellt w e r d e n , bei 
o keimfreudigen Frühsorten u n d der 
Unfalls sehr k e i m w i l l i g e n mittelfrühen 
iri bereits früher. Dagegen müssen t y -
sch keimträge Sorten, w i e O l y m p i a . V e r -
jbKa usw., stärker u n d länger beheizt 
erden. Es geht daher auch nicht an, so 
iterschiedliche Sorten i n einen Raum 
it den gleichen Temperaturverhältnis-
m zu bringen. Vielfach w i r d es möglich, 
idi dem Auspflanzen der Frühsorten die 
irhandene Spätsorte erneut i n die Kis -
n zu füllen, um letztere also z w e i m a l 
idieinander auszunutzen. 
In kleineren Betrieben ist o f t e in A u f ­
ellen in Behelfsräumen möglich, z. B. i m 
uhstall. Ist dieser hoch genug, so errich-
it man über den Kühen ein Gestell , auf 
is die Vorkeimkästen gebracht w e r d e n 
jnnen. Es hängt dann n u r v o m E i n f a l l 

des Tageslichtes ab, ob künstliche Be­
leuchtung nötig ist oder nicht. Das H e i ­
zen besorgen i n diesem Fal l die Kühe m i t 
ihrer Körperwärme. Auch eine größere 
Futterküche k a n n zuwei len Raum abge­
ben, u m die Vorkeimkästen aufzustel len. 
Selbst über Schweinebuchten w e r d e n ge­
legentlich die Kästen zum V o r k e i m e n auf­
gebaut. Massive Scheunen lassen sich zum 
V o r k e i m e n verwenden, w e n n man dieSei-
tenwände u n d die Decke m i t alten Papier­
tüten oder m i t Waggonpapier auskleidet, 
u m die W ä r m e zusammenzuhalten. Natür­
lich muß i n solchen Fällen elektrischer 
Anschluß vorhanden od. zu schaffen sein. 
Daß man nicht mehr w i e früher ganz auf 
Tageslicht angewiesen ist, sondern m i t 
H i l f e der Leuchtstoffröhren auch völlig 
dunkle Räume verwenden k a n n , ist ein 
Fortschri t t . 

Sommergetreide beizen! 
Genau wie das Winterge t re ide sollte 
jdi kein Sommergetreide i n die Erde 
)mmen, bevor es nicht gebeizt ist . Diese 
eine Arbeit und diese kle ine Ausgabe 
ld eine Versicherungsprämie, die sich 
Dhl lohnt. Beim Sommerroggen t r i t t 
var kein Schneeschimmel mehr auf, aber 
e Gerste kann noch S t re i f enkrankhe i t 
leommen, wenn die Gefahr auch nicht so 

ist wie bei der Wintergers te . Der 
immerweizen kann aber s te inbrand-
ank werden, und der Hafer w i r d o f t 
lgbrandkrank u n d b e k o m m t schwarze 
ispen. Wenn also die Gefahr auch ei-
mtlidi nur be im Hafer besonders groß 

und man deswegen auf dem Stand-
inkt stehen könnte, n u r den Hafer zu 
izen, so muß man doch sagen, daß die 
izung sich auch bei den anderen Som-
ergetreidearten lohnt , w e n n die A u f -
ufbedingungen nicht so s ind, w i e sie 
in sollen, so daß die Saat länger i m 
iden liegt, als es vorgesehen w a r . Dann 
immen nämlich a l ler le i Bodenpilze, die 
ese lange liegendenKörner angreifen, so 
B es nachher zu Fehlstel len k o m m e n 
nn. Das kann man natürlich durch et-
is dickere Saat ausgleichen. Es fragt sich 
I , was billiger ist . Ich glaube, die Bei-

Am besten n i m m t man Trockenbeizen. 

denn sie s ind am bequemsten zu handha­
ben. Außerdem beizen die meisten L o h n -
saatbeizstellen trocken. M a n richtet sich 
also am besten nach den gegebenen Mög­
l ichkei ten. Keinen Zweck hat es, selbst i n 
der Be iz t rommel oder gar durch Umschau­
fe ln beizen zu w o l l e n . So können w i r das 
Be izmit te l niemals gleichmäßig genug ver­
te i len . 

Gegen Drahtwürmer können w i r gleich 
noch das Getreide m i t einem anerkannten 
D r a h t w u r m m i t t e l behandeln, das auch ge­
gen Engerl inge w i r k t . Es muß aber erst 
gebeizt u n d dann m i t dem Puder einge­
p u d e r t werden . Bequemer ist es, w e n n 
man gleich m i t einem k o m b i n i e r t e n Beiz-
Pudermi t te l arbeitet . A b e r bei al len die­
sen u n d auch be i den re inen Pudern muß 
man wissen, daß m a n gleich dsnr.ch aus­
säen muß. Bei längerer Lagerung kann es 
zu Schäden kommen, die sich i n lückigem 
Aufgehen der Saat äußern, besonders 
w e n n das Saatgut etwas zu feucht w a r . 
U n d dann v e r d a m p f t das D r a h t w u r m m i t ­
t e l leicht, so daß man bei längerer Lage­
r u n g i m Sack nachher Gefahr läuft, daß 
es gar nicht mehr da ist , so daß es auch 
ke inen Schutz mehr gegen d e n D r a h t w u r m 
u n d den Engerl ing geben k a n n . M i t k o m ­
b i n i e r t e n Be izmit te ln u n d m i t Pudermit ­
te ln also nicht auf V o r r a t behandeln. 

Erfahrungen mit der Reihenxaüngung 

recken 
ästen geben 
: Erde i n mehreren 
weißen Pilzbelag 

eshalb die Krank-
sit genannt wird, 
ize i t ig e in Welken 
verursacht durch ei-
i f f u m l a u f . I n allen 
terte Erträge die 

äiden, mindestens 
' f lanzen, u n d durdi 
:ung läßt sich eis 
chnittflächen errei-
ebertragungsgefahr 

w e n n auch nicht 
. A m besten is t es, 
l l e n gleich i n Vor-
1. M a n k a n n sidl 
n 40x60 cm u n d 18 
1 Lat ten selber her 
Z u k a u f meist a b « 
ron. Eine solche Kl" 
daß je M o r g e n 80 
i . M a n stapelt d * 
ader.muß aber zwt 
stapeln einen Kon* 
silassen.in den m * 
i r e n hängt o. stellt 
ung möglich bleibt 
htstof fröhre je 1 * 
bedarf. Das Aufstel-
, daß der I n h a l t a> 
t , u m das Austrei ' 
lerkeime z u verhuT 
auch e in Umstelle« 
bei so, daß die 
i ie die meiste Wäf 
unten gestellt wer 

1, so w i r d er m i t ei-

. bis zu 15 G r a d an-
ne 2-3 m m lang, 8 0 

i h r e eingeschalte 1 

t an k a n n die Hei' 

ung nächste Seit« 

Im Laufe der vergangenen Jahre s ind 
der Fach- und Tagespresse zahlreiche 
tikel erschienen, die v o n der Reihen-
ngung, insbesondere bei K a r t o f f e l n , 
ndelten. 
[An dieser Stelle sei über einen Ver-

•sichsanbau von verschieden gedüngten 
•rtoffeln berichtet, der schon einigeZeit 
•rückliegt, aber doch noch interessieren 
Brfte. Es handelt sich u m einen Hektar -
»rsudi, dessen Ergebnis e in besonders 
•ldrucksvolles B i l d v e r m i t t e l t . Der Bo­
den war dunkler Heideboden m i t derSäu-
p a h l 4,7, arm an Stickstoff u n d Phos-
Baten. Kali war i n nicht ganz ausreichen-
der Menge vorhanden. Die V o r f r u c h t w a r 
imterroggen, Zwischenfrucht Senf, der 
I r z vor dem Einpflügen m i t 2 dz-ha 
Blkstickstoff überstreut w u r d e . 
B e i diesem Versuch w u r d e auch die so-
Biannte Tiefenbanddüngung nach Prof. 
•Jhstorfer, Hamburg, i n K o n k u r r e n z m i t 
der normalen Breitdüngung u n d der be-
ftnten Doppelreihendüngung angewen­
det. Das Ergebnis dieser Banddüngung 
War sehr günstig, konnte jedoch den 

ichstwert der Reihendüngung nicht ganz 
eichen. Es zeigte sich jedoch, daß der 
'stärkte A n t e i l der Düngermischung an 
iperphosphat die Banddüngung zu er-
lunlichen Leistungen befähigt. W i e 
r der Phosphorgehalt des Mischdün-

das Ernteergebnis beeinflußt, ergab 
besonders augenfällig. Die Ueberle-

heit des Superphosphats gegenüber 
Phosphatform i m Volldünger geht aus 

|em Ergebnis k lar hervor , 
ie Reihendüngungsparzellen w u r d e n 

• t verschiedenen Abständen der Doppe l -
•he ausgelegt, und zwar v o n der Strich­
i n e bis zu 20 cm A b s t a n d . Ferner w u r -
• eine Unterscheidung zwischen A u f - u . 
•terdüngung gemacht, je nachdem der 
•Pger auf oder unter der K a r t o f f e l k n o l -
|lag. Bestellt wurde m i t dem Sto l l - V i e l ­

gerät Landpfleger 2-S2 als Pflanzloch-
jd Häufelgerät i n Verb indung m i t einem 

1-Reihendüngerstreuer. A l s Sorte 
de Bona, zweite Absaat gewählt, 

per Aufgang der Parzellen w a r sehr u n -
Jsduedlich. Während die breitgedüng-

' "arzellen sich sofort gut u n d f reudig 
^wickelten, blieben die re ihen- u n d 

düngten Flächen zunächst zurück. 
Sonders auffallend w a r dies be i der 

ddüngung, die aus einem 6 cm bre i -
!0 cm tief i n den Boden gebrachten 
gerstreifen bestand, 
er anfängliche Vorsprung der breitge-
gten Flächen war jedoch schon i n der 

tten Woche von der Reihendüngung 
«holt. Die Banddüngung jedoch bl ieb 
* zurück und konnte bis zur Ernte, 
Vorsprung der anderen Parzellen 

i mehr einholen. 

t Höchstertrag w u r d e dagegen v o n 

der m i t Mischdünger (N als scliweleisaü-
res A m m o n i a k , P als Superphosphat und 
K als Kalimagnesia) i m Mischungsverhält­
n is 1:1:1 gedüngten Parzelle m i t der Rei­
hendüngung erreicht. T r o t z der u m 50 
Prozent gegenüber der bre i t gedüngten 
Parzelle ermäßigten Düngermenge w a r 
der Er trag gegenüber dieser um 64 dz-ha 
u n d gegenüber der Banddüngungsparzelle 
u m 12 dz-ha höher. 

Interessant w a r bei der Reihendüngung 
der Einfluß der Reihenweite der beiden 
Düngerbänder auf die E n t w i c k l u n g der 
Pf lanzen u n d den Ertrag. Die bisher ge­
fundenen Erfahrungen, daß die opt imale 
Reihenweiter 10 cm, also 5 cm beiderseits 
der K a r t o f f e l k n o l l e beträgt, w u r d e n v o l l 
bestätigt. Diese Tatsache erklärt sich da­
raus, daß die K a r t o f f e l i n nicht vorge­
k e i m t e n ZusJarU '„ol 3".ns'.'.;;3 V.'a. i? 
etwa 10 bis 12 T„ge 'zam Colinen Lanj-
t i g t u n d die Keime i n den folgenden 14 
Tagen hauptsächlich aus der M u t t e r k n o l ­
le gespeist w e r d e n . Sobald sie bei ihrer 
w e i t e r e n A u s b i l d u n g i n die m i t Dünger 
angereicherte Krumenzone gelangen, neh­
men sie den breits gelösten Dünger g i -
r i g auf u n d b w i r k e n eine spontane 
Stengel- u n d B la t tentwick lung . Außerdem 
erfolgt bereits bei der ersten Berührung 
der W u r z e l n m i t dem Düngerband eine 
ausgesprochene Längsorientierung des 
Wurzel fe ldes , w o d u r c h bei den späteren 
Pflegearbeiten die Gefahr der Wurze lbe­
schädigungen wei tgehend vermieden 
w i r d . 

W e n n auch die A n w e n d u n g der Reihen­
düngung i m Kar to f fe lbau m i t dem Pflanz­
loch - Vielfachgerät u n d nachfolgendem 
flachen Zudecken die biologisch günstig­
sten Verhältnisse schafft, so kann auch 
be i dem Einsatz der verschiedenen Kar­
toffe lpf lanzmaschinen der Pf lanzvorgang 
durchaus m i t der Reihendüngung k o m b i ­
n i e r t w e r d e n . M a n k a n n den Reihendün­
gerstreuer i n diesem Fal l entweder d i ­
rekt an das Pflanzgerät anschließen oder 
i h n als Frontgerät v o r den Schlepper 
setzen. 

A n dieser Stelle mag noch erwähnt wer­
den, daß i n einem, der Phytophtora be­
sonders günstigen Jahr die reihengedüng­
ten Kar to f fe lparze l len auf fa l lend geringer 
befal len w a r e n . Ob diese Erscheinung ur ­
sächlich m i t c » r Reihendüngung zusam­
menhängt, sei dahingestel l t . A b e r w i e 
e in gut ernährter menschlicher Körper 
auch gegen K r a n k h e i t e n widerstandsfä­
higer ist als ein unterernährter, so mag 
auch hier eine Parallele vor l iegen. 

Z u m Thema Dünger so l l noch gesagt 
sein, daß der selbstgemischte Dünger.bei 
dem man die A n t e i l e der verschiedenen 
Nährstoff« selbst bes t immen u n d seinem 
Boden angleichen kann , bessere Erträge 
u n d höhere Rente bewirkt« . 

Wie erzielen wir Qualitätsweizen? 
E i n aktuelles Problem, schon mehrmals behandelt 

Da die G e t r e i d e p r o d u k t i o n v o n r u n d 
46 M i l l i o n e n T o n n e n jährlich für den 
Bedarf der E W G nicht ausreicht, z. Z . müs­
sen etwa 8 M i l l i o n e n T o n n e n eingeführt 
w e r d e n , k o m m t der Erzeugung v o n Qua-
iltätsweizen i n Z u k u n f t eine erhöhte Be­
deutung zu. A l l e r d i n g s brauchen w i r k e i ­
nen Füllweizen, sondern einen W e i z e n 
m i t einer guten Backfähigkeit, der i m 
Rahmen der E W G für uns sehr günstige 
Absatzmöglichkeiten haben w i r d . Profes­
sor D r . Pelshenke v o n der Bundesfor­
schungsanstalt für Getre ideverarbei tung 
i n D e t m o l d w e i s t u . a. darauf h i n , daß i n 
V e r b i n d u n g m i t einer geeigneten Sorten­
w a h l i m in tens iven Weizenbau a l l e in ei­
ne intensive u n d zeitgerechte Düngung 
m i t Stickstoff, K a l i u n d Phosphorsäure 
zu einer erhöhten Klebermenge führt. 

X Selbstverständlich spielen auch K l i m a 
u n d W i t t e r u n g eine entscheidende Rolle 
für die A u s b i l d u n g hoher Kleber- bezw. 
Eiweißgehalte i m Getreide. Die Höhe des 
Klebergehaltes ist auch abhängig v o n den 
Temperaturen u n d Feuchtigkeitsverhält­
nissen, die den Ver lauf u n d die Schnel­
l igke i t der A b r e i f e bedingen. 

Eine ausreichende St ickstoffversorgung 
insbesondere als zusätzliche Kopfdüngung 
während des Schossens ste l l t eine w e ­
sentliche Voraussetzung für eine starke 
Eiweißeinlagerung i m K o r n dar. I n v ie ­
l en Versuchen ist nachgewiesen w o r d e n , 
daß eine später zusätzliche Stickstoffdün­
gung eine der wicht igsten pf lanzenbaul i ­

chen Maßnahmen zur Steigerung des K l e ­
bergehaltes ist . Diese zusätzliche Stick­
stoffdüngung während des Schossen 

, l o h n t sich. 
Der Stickstoff is t also sehr w i c h t i g für 

die Erhöhung des Klebergehaltes, ande­
rerseits muß aber auch w i e d e r berücksich­
t ig t w e r d e n , daß e in schnelles A u s r e i f e n 
des Getreides günstig für die B i l d u n g des 
Klebers ist . W i r müssen also zwecks Er­
z ie lung v o n Qualitätsweizen ganz beson­
ders auf die H a r m o n i e der Nährstoffe be­
dacht sein. Jede Stickstofferhöhung muß 
also H a n d i n H a n d m i t der Erhöhung der 
Kaliphosphatdüngung gehen, anderenfal ls 
nicht die Qualität erreicht w i r d , die m a n 
erreichen k a n n . So is t es z. B. denkbar, 
daß der W i n t e r w e i z e n bereits i m Herbst 
vor der Aussaat ausreichend K a l i u n d 
Phosphorsäure bekommen hat . N u n zeigt 
es sich be i beginnender Vegetat ion, daß 
infolge winter l i cher Witterungseinf lüsse 
der Bestand stark geschwächt ist , so daß 
n u r noch die Stickstoffpeitsche h i l f t . I n 
al len diesen Fällen geht m a n erfahrungs­
gemäß etwas über die N o r m m i t dem 
Stickstoff hinaus, w e i l es ja d a r u m geht, 
die während des W i n t e r s geschwächten 
Bestände w i e d e r hochzupäppeln. N u r dar f 
aber keinesfal ls versäumt w e r d e n , die 
Phosphorsäure- u n d Kalidüngung ent­
sprechend z u erhöhen. W i r d dies unter­
lassen, dann muß dami t gerechnet w e r ­
den, daß die erhöhte Stickstoffdüngung 
nicht zu einer Steigerung des Klebergehal­
tes führt. 

G e m e n u n d K o n t i e r e 

nen jeto durch Reizfütterung helfen 
Bar ImI:or k a n n Rückschläge vermeiden 

U m die Bienen i m Frühjahr r icht ig zu be­
handeln muß man v o r a l lem überdie b io -
l o j b i ' . a n V o r g i n g e i m Bienenvolk Be­
st. .1'.^ v . l j j e a . Solch ein Ganzes, bei dem 
z w - r niclit dar einzelnen Llsne, w o l aber 
jader A l i . ' 3 i ; j r u ; : p e eine ^.oZo Bedeutung 
und Aufgabe z u k o m m t . N u r w e n n alle 
dioae Gruppen i n ihrer Stärke i m r i ch t i ­
gen, Verhältnis zueinander stellen, ist der 
üestand des ganzen Volkes gesichert. Eine 
Verkürzung der Lebenszeit zum Beispiel 
k a n n zu manchen Zei ten des Jahres ka­
tastrophale Folgen haben. 

I n den Sommermonaten leot eine A r ­
beitsbiene n u r 5-8 Wochen, je nach W i t t e ­
r u n g und Trachtverhältnissen. V o n dieser 
Zelt va.bringt sie fdst die ganzan ersten 
d r a i Wochen i m Stock, w o sie gleich nach­
dem sie ausgecdiiäpft ist , zu arbeiten be­
g innt . A m e u t e n Tag re in ig t sie die Brut ­
zellen u n d b r i n g t die Zeikünder wieder 
in O r d n u n g . Danach füttert sie die älteren 
Maden, u m dann v o m sechsten Lebens tag 
an Futtersaft Zu erzeugen, m i t dem die 
k l e i n e n M a d e n versorgt w e r d e n . Nach 
dem z w ö l f e n Lebenstag hat sie m i t der 

: j 1 V o r i ä l e zu t u n , sclr.vlizt 
1 aat Zcdan u n d maclit iure 

eratan A u t i . i - g e . A u d i die Bewadiung 
des Fluglochs fällt i n diese Zei t . Erst 
n a d i 18 Tagen w i r d sie zur Sammelbiene, 
die Nektar u n d Pol len einträgt. W i e l a n ­
ge sie diese Tätigkeit verr ichten kann , 
hängt davon ab, w i e schnell sie sich abar­
beitet . I n einer Regenperiode leben die 
A r b e i t s b i e n e n länger, be i guten Tracht­
verhältnissen ist eine Sammelbiene of t 
sd ion nach z w e i Wochen erschöpft. 

Während der Frühjahrs- u n d Sommer­
monate bis i n den Herbst h i n e i n schlüp­
fen l a u f e n d Jungbienen aus. Unermüd­
l ich belegt die Königin die f re igeworde­
nen Brutze l len w i e d e r m i t Eiern , aus de­
nen sich i n 21 Tagen die fer t igen Bienen 
entwicke ln . Ende Februar oder A n f a n g 
März beginnt die Bruttätigkeit i m V o l k 
u n d dauert bis i n den September h i n e i n . 
Zuerst legt die Königin an jedem Tag n u r 
wenige Eier, aber allmählidi steigert sie 
ihre Leistung. I n der Hauptentwick lungs­
zeit i m M a i u n d Juni k a n n sie es bis auf 

2 000 Eier an einem einzigen Tag br ingen . 
Diese enorme Leistung k a n n sie aber n u r 
erreichen, w e i l sie v o n den Jungbienen 
gepflegt und m i t Futtersaft versorgt w i r d , 
j e mehr Jungbienen ein V o l k hat, je mehr 
Eier k a n n a u d i dessen Königin legen, v o r ­
ausgesetzt, daß sie selbst leistungsfähig 
genug ist . Bis zur Sommersonnenwende 
n i m m t die Brutmenge laufend zu, u n d das 
V o l k w i r d schnell stärker, da mehr Bie­
nen aussdilüpien als sterben. D a n n geht 
die Bruttätigkeit allmählich w i e d e r zurück 
denn die Z e l l e n der W a b e n w e r d e n n u n 
mehr u n d mehr für die Lagerung der V o r ­
räte gebraucht. I m Herbst w e n n die Tracht 
zu Ende ist ung es kühler w i r d , hört der 
Brute insdi lag ganz auf. Ohne B r u t geht 
das V o l k i n den W i n t e r . 

N u n erhebt sich natürlich die Frage, 
w i e es i m Frühjahr m i t dem Lebensalter 
u n d der Versorgung der Brut aussieht. I m 
Sommer lebt eine Biene n u r fünf bis 8 
W o d i e n , die, die i m Herbst geschlüpften 
w e r d e n dagegen sechs bis acht Monate alt . 
Sie überleben den W i n t e r ohne i m b i o l o -
gisdien Sinn älter zu w e r d e n . I m Früh­
jahr beginnen n u n die Bienen Futtersaf t 
zu e:'^e..^3n, die i m H e r b k t diese A r b e i t 
uojl» nicht vervlw*.et haben. Dabei spielt 
es natürlich eine Rolle, w i e groß die 
Gruppe die Gruppe der A m m e n b i e n e n i m 
H i n b l i c k auf das ganze V o l k gesehen ist , 
u n d auch, ob diese Bienen schon i m A u ­
gust des vergangenen Jahres oder erst i m 
September geschlüpft s ind . Sie haben i m 
Frühjahr ja keine a l lzu lange Lebenszeit 
mehr, u n d w e n n nicht b a l d eine große 
Z a h l v o n schlüpfenden Jungbienen nach­
k o m m t , so g ibt es eine empfindl iche Stok-

Tatsädil idi unbedenkl ich. ? 

k u n g i n der E n t w i c k l u n g . Die „Bpüdce" der 
a l ten Bienen muß ausreichen, bis genü­
gend Jungbienen da s ind . O f t is t das aber 
nicht der Fal l , u n d deshalb w e r d e n unse­
re Völker i m Frühjahr o f t plötzlich 
schwach, o b w o h l sie gut stark aus d e m 
W i n t e r gekommen s ind . D a n n s i n d noch 
nicht genug Jungbienen geschlüpft, wäh­
rend e in großer T e i l der W i n t e r b i e n e n 
schon verbraucht is t . D ie „Naht" hält 
nicht, u n d w e n n es erst e inmal so w e i t ge­
k o m m e n ist , dann w i r d es schwer, e twa z u 
f l icken. Der I m k e r k a n n aber v i e l dazu 
t u n , u m solch einen Rückschlag zu ver ­
meiden. 

W i c h t i g ist , daß die Völker s tark u n d 
m i t v i e l jungen Bienen i n den W i n t e r ge­
hen. Dafür muß schon ab Jul i gesorgt w e r ­
den, u n d natürlich k a n n e twa i m le tz ten 
Jahr Versäumtes je tzt nicht wiedergutge­
macht w e r d e n . I m Frühjahr können w i r 
den Völkern v o r a l lem durch eine sachge­
mäße Reizfütterung he l fen . Dabei dar f der 
Pollenersatz nicht fehlen, sei es So jamehl­
oder Nährhefe, i m Stock oder i m Fre ien 
gegeben. Die Fütterung k a n n flüssig oder 
m i t Zuckerteig durchgeführt w e r d e n . W e i ­
t e r h i n is t eine gute Behandlung der Völ ­
ker v o n Bedeutung. Schwache Völker engt 
m a n l ieber l ieber etwas ein, d a m i t k e i n 
Raum unnötig geheizt w e r d e n muß. Nasse 
Verpackungen müssen getrocknet w e r d e n . 
V o r a l lem aber is t m a n vors icht ig m i t dem 
Nachschauen. Es is t nicht nötig, die Völ ­
k e r alle acht Tage aufzureißen. O b sie er­
w e i t e r t w e r d e n müssen, sieht m a n durch 
die Glasscheibe. Bei kühlem Wet ter , w o 
m a n selbst draußen f r i e r t , dar f m a n die 
Völker überhaupt nicht öffnen. Jede Biene 
die abf l iegt oder z u Boden fällt, ver-
k l a m m t sehr schnell u n d muß zugrunde 
gehen. 

V i e l U n h e i l k a n n i m Frühjahr durch 
die Nosema entstehen. Das Schlimme be i 
dieser K r a n k h e i t ist , daß sie d e m I m k e r 
o f t gar nicht auffällt, bis die Völker so 
schwach geworden s ind, daß die Bienen 
k a u m mehr die Brutflächen bedecken, u n d 
dann is t es natürlich zu spät. V ie le m e i ­
nen dann, daß sie so e in V o l k ambesten 
m i t e inem starken vereinigen, aber das 
is t das Dümmste, was m a n t u n k a n n , 
D e n n auf diese Weise w i r d auch das star­
ke V o l k angesteckt. V o r einer V e r e i n i g u n g 
i m Frühjahr sollte m a n auf alle Fälle eine 
Nosemauntersuchung der z u vere inigen­
den Völker machen lassen. Diese Unter ­
suchungen w e r d e n an den I n s t i t u t e n k o ­
stenlos gemacht, so daß es w i r k l i c h eine 
kle ine Mühe für den I m k e r ist , eine Probe 
v o n F lugbienen einzuschicken. Er k a n n 
sich dadurch v o r v i e l e m Schaden b e w a h ­
ren . F ü r nosemakranke Völker g ib t es 
jetzt auch e in H e i l m i t t e l , das Nosemack, 
das m i t dem Reizfut ter gegeben w i r d . 

Keine Nutzhühner 

Die Cochins 
Die Cochins s ind seit n u n m e h r 115 Jahren 
i n Europa bekannt . Nach einem anfänglich 
enormen A u f s c h w u n g g ing es b a l d w i e d e r 
rückwärts, denn als reine Rasse zählen 
die Cochins keineswegs z u den Nutzhüh­
n e r n . Dadurch haben sie v o r a l lem durch 
die beiden W e l t k r i e g e erheblich an Ver­
b r e i t u n g ver loren . Erst neuerdings s ind 
sie w i e d e r etwas i m A u f h o l e n begr i f fen . 
Etwas Gutes haben sie der Rassegeflügel­
zucht a l lerdings beschert, sie b i l d e n näm­
l ich den Grundstock für v ie le neue Hüh­
nerrassen, v o r a l l em für die mit te lschwe­
r e n Rassen. I h r großer, bre i ter u n d massi­
ver Körper w i r d durch einen Reichtum an 
Federn u n d Daunen unterstr ichen. A n 
Farbenschlägen g i b t es Gelbe, Schwarze, 
W e i ß e , Rebhuhnfarbige u n d Gesperberte. 

Preßkorn - Alleinfutter 
in der Geflügelzucht 

Folgende Schädigungen durchPreßkorn-
A l l e i n f u t t e r w u r d e n bei entsprechenden 
Fütterungsversuchen über die i n der W i e ­
ner tierärztlichen Monatsschr i f t berichtet 
w i r d , beobachtet: 

Neues Modell bei Vauxhall 

Ein neuer geräumiger, gut zugänglicher «Station-Wagon» 

zeigten 
zur 0. 

I m A l t e r v o n 4-5 M o n a t e n 
White-Rocks-Junghähne, die b is 
Woche n u r beschränkten Grünauslauf hat ­
ten, zweitfaustgroße, pendelnde Kröpfe 
u n d nahezu waagerechte Körperhaltung. 
Später v e r l o r e n die Hähne an Gewicht 
u n d Lebhaf t igke i t . Bei später aufgezoge­
nen Küken t r a t Zehenpicken, Federfres­
sen u n d schwerster Kanniba l i smus auf. 
Auch be i Junghennen k a m es ab Herbs t 
v e r m e h r t zu Kropfaussdioppungen . Nach 
Eröffnung w a r e n die Kropfwände dünn 
u n d m i t graugelben Häuten bedeckt, die 
Bauchhöhlenflüssigkeit v e r m e h r t u n d der 
M u s k e l - u n d Drüsenmagen m i t u n v e r d a u ­
lichen Pf lanzenfasern.Holzwol le u n d Hüh­
nerfedern vollständig vers topf t , die M u s ­
kelmagenwände dünn. Der F u t t e r p f r o p f 
f a n d sich gelegentlich auch i m Zwölff in­
gerdarm. Bei k r a n k e n T i e r e n sank z u ­
nächst die Legeleistung, später mußten sie 
geschlachtet werden.Nach Zufütterung be­
w i r k t eine U n t e r e n t w i c k l u n g an Kropf 
u n d Muskelmagen, einen Heißhunger 
nach Bal laststoffen u n d fördert durch 
schnelle Deckung des Nährstaf fbedarfes 
eine gewisse Langewei le . 
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die Milte Stunde 

Geschnitzte Frauengruppe aus einer Kirche in Dettwang 

EINE AUFGABE HABEN 
S in Mensch, der keine Aufgabe i m Leben 
hätte müßte sich überflüssig fühlen. M a n ­
che meinen, es wäre schon eine schöne 
Aufgabe , nichts w e i t e r zu t u n , als seine 
Tage genießen. Gegen einen verständigen 
Lebensgenuß is t gewiß nichts zu sagen. 
W o z u hätten w i r eine Zunge, w e n n ihre 
Spitze nicht das Gute herausschmeckte? 
W e r gern ißt u n d t r i n k t , kennt die feine­

r e n Unterschiede u n d schätzt die re inen 
unverdorbenen Speisen u n d Getränke ; 
für Völlerei u n d übermäßiges T r i n k e n 
w i r d er nichts übrig haben. E i n schlechtes 
Gewissen braucht i h n b e i m Genuß nicht 
z u drücken. Zögert die Biene, i h r e n Rüs­
sel i n den Kelch einer Blüte zu strecken? 
Sucht sich der Steinbock unter den Berg­
kräutern nicht die aus, deren A r o m a i h m 

am l iebl ichsten entgegenweht? A u c h der 
Mensch darf unbeschwerten Herzens u n d 
f re ien Kopfes auskosten, was sein Le­
bensgefühl steigert. Hält er d a r i n nicht 
Maß, so hat er es zu büßen 

V o m Schlaraffenland träumen w i r , 
w e n n w i r h u n g r i g s ind. A b e r w e n n w i r 
jeden M i t t a g i n ein Restaurant e intreten 
u n d uns einen gebratenen Kapaunen l e i ­
sten könnten, ziehen w i r wahrscheinl ich 
eine Bohnensuppe vor . W e n n w i r uns 

DER 
Wochen­

kalender 

SA 6.48 SU 18.1 
M A 7.27 M U 20.4 

M i t t w o c h 

1 1 

M ä r z 

Q u i r i a k u s 

* 

SA. 6.54 SU. 18.13 
M A . 6.13 M U . 17.28 

S o n n t a g 

^ ' 8 

M ä r z 

4. Fastensonntag „Laetare" 

SA 6.46 SU 18.1 
M A 7.51 M U 2l< 

D o n n e r s t a g 

1 2 

M ä r z 

Gregor der Große 

SA. 6.52 S U 18.15 
M A 6.39 - M U 18.34 

M o n t a g 

9 

M ä r z 

Franziska v . R o m 

S A 6.43 SU 18i 
M A 8.17 ' M U 22.! 

F r e i t a g 

1 3 

M ä r z 

Erich, Euphrasia 

SA 6.50 S U 18.16 
M A 7.03 M U 1940 

D i e n s t a g 

1 0 

M ä r z 

40 Märtyrer , Gustav 

SA 6.41 SU 182 
M A 8.47 M U 23J 

S a m s t a g 

1 4 

M ä r z 

Pauline, M a n f r e d 

ausschließlich dem Genuß hingäben, so 
würden w i r seiner sehr b a l d überdrüssig 
W e n n e in Mensch m i t sich e inverstanden 
sein so l l - muß er eine Aufgabe haben, die 
einen S inn hat . Der Beruf k a n n i h n aus­
füllen. Er bestel l t den Acker . Er ordnet 
sich dem Arbei t sgang i n der F a b r i k ein, 
die Wirtschaftsgüter erzeugt. Er berät 
als K a u f m a n n i m Laden die K u n d e n oder 
fördert i m K o n t o r den Umsatz der W a ­
r e n . Er v e r m i t t e l t als Lehrer der, Jugend 
das Wissen . Er führt als A r z t die K r a n ­
k e n zur Gesundheit zurück. Es g ib t tau­
send A u f g a b e n , u n d jede l o h n t sich, w e n n 
sie ernst genommen w i r d . Sie k a n n gut 
oder schlecht, verantwortungsbewußt 
oder schlampig ausgeführt w e r d e n . Es 
gewährt uns eine innere Befr iedigung, 
w e n n w i r unserem W i r k u n g s k r e i s nichts 
schuldig b le iben. 

I n der A r b e i t a l l e i n erschöpft sich unse­
re Aufgabe f re i l i ch nicht . W i r s ind auch 
M i t g l i e d e r einer Famil ie u n d einer größe­
ren Gemeinschaft u n d sorgen dafür. W e n n 
w i r n u r einzelne wären, die danach stre­
ben, i h r E igentum zu vermehren , so wür­
den w i r uns viel leicht manche Lasten 
ersparen; aber etwas sehr Wesentliches 
i m Leben, die M i t f r e u d e , bl iebe uns ver­
sagt. Der Mensch is t seiner N a t u r nach ge­
sell ig. Seine Sprache u n d seine K u l t u r 

s i n d aus dem M i t e i n a n d e r u n d der 
währenden Verständigung hervorgt) 
gen. Er k a n n sich auch absondere 
z u m Einsiedler w e r d e n ; aber danni 
er doch v o n dem, was andere tun und 
tan haben. Die E insamkei t kann jene 
le gewähren, die z u m Innewerden 
ewigen W a h r h e i t e n unerläßlich ist 
k a n n aber auch den Geist verfinsten 
lähmen. D e n n die Gedanken wei 
durch das Gespräch m i t Gleichgesirc 
i n Fluß gehalten u n d versanden lti 
w e n n dieses v e r s t u m m t . 

W e r seinen Beruf nicht mehr amfi 
k a n n , w e i l er z u a l t oder krank ist 
sich z u r Ruhe setzen mußte, biii 
g le ichwohl auf die A u f g a b e n , die 
das zurückgezogene Dasein lebensi 
mache«, nicht z u verzichten. O f t find; 
je tzt erst die Muße, sich m i t dem zi 
schäftigen, was er aus Zeitmangel 
vernachläßigt hatte . Seiner Hilfsbe 
schaft für Freunde u n d E n k e l sind nur 
Grenzen gezogen, welche die viel!; 
bescheidenen Einkünfte erzwingenJ 
seine te i lnehmende Liebe u n d sein 
Rat für Jüngere s ind mehr w e r t Kt 
seiner Tage is t v e r t a n . Das BewuBö 
eine Aufgabe z u haben, i s t uns alle; 
n o t w e n d i g w i e das tägliche Brot 

V O N R I C H A R D GERLACH 

V I I I 
Robi kam spät heim. Bis mittag hatte 

das K i n d geschlafen; gegen 14 Uhr war 
er Wieder weggegangen. Meike hatte ver­
sprochen, brav z u sein. 

Es war ein reizender Nachmittag mit 
Susanne. Sie trennten sich spät, es war 
längst dunkel, als Robi die Wohnungstür 
bei F r a u Tel lwein aufschloß. Hier drin­
nen war es es allerdings nicht dunkel. Im 
vollen Licht aller elektrischen Birnen 
stand aufgelöst F r a u Tellwein. U n d wenn 
es nicht ihr noch ungewöhnlicheres Aus­
sehen angezeigt hätte — schon daran, daß 
alle Lampen i n Funktion waren, hätte Ro­
b i erkannt, daß etwas nicht in Ordnung 
war. E r zog vor, noch vor dem Rede­
schwall seiner Wirtin die Zuflucht hinter 
seiner Zimmertür zu suchen. Aber als er 
sie hastig hinter sich zuzog, blieb ihm der 
Mund offenstehen. 

Mitten im Zimmer thronte auf einem 
Berg Bücher seine , Nichte. Sie hatte das 
Bettuch umschlungen und trommelte mit 
den Füßen auf dem Geigenkasten herum. 
V o n den drei Gummibäumchen am Fen­
ster — Robis geheimer Stolz — waren kah­
le Stengel übriggeblieben, die Blätter la­
gen fein säuberlich sortiert am Boden.Das 
Radio war zugedeckt mit dem Bademan­
tel und darüber hing eine Paketschnur. 
Die Gardinen hingen nicht mehr am Fen­
ster, sondern waren um Meikes Kopf tur­
banartig gewickelt, und sämtliche Schub­
laden der Kommode waren herausgezo­
gen, ausgekippt und aufeinandergetürmt 
worden. Darüber Tischdecken. Der Tisch 
lag vor dem Bett, das Tintenfaß war lei­
der denselben Weg gegangen und hatte 
seinerseits den Teppich i n Mitleiden­
schaft gezogen. E s war j a nur ein billiger 
Teppich, aber immerhin, es war ein Tep­
pich. Und es war schöner ohne Tinte. 

„Hallo, Onkel R o b i ! " trompetete Meike 
hoheitsvoll von ihrem Podium herunter. 
„Wenn du mitspielen willst , mußt du die 
Schuhe ausziehen!" 

Bob* setzte sich in Ermangelung ande-

l o m a n v o n E f S e n S c h u b e r t 

mm mm m m m i i s m i 
C o p y r i g h t by Literarischer Ver lag A u g u s t i n Sieber, Eberach a. Neckar. 

rer Sitzgelegenheiten auf den Boden u n d 
fragte b e k l o m m e n : 

„ W a s so l l denn das alles h ier bedeu­
ten?" 

„Aber O n k e l Robi , d u bis t aber d u m m ! 
Ich b i n der Häuptling, das s ind alles m e i ­
ne Tiere auf der Weide , die Neger haben 
den Kakao gepflückt u n d d a n n w i r d ge­
f e i e r t . " 

Sie sah dabei aus, als ob sie ungeheuer 
befr iedigt wäre über ihre geleistete A r ­
beit . Ihre Bewegungen i n der h i n d e r n d e n 
Hülle des riesigen Leintuchs w i r k t e n tat­
sächlich majestätisch, sie w a r e in echter 
Stammeshäuptl ing u n d v o n dem Gefühl 
ihrer Würde ganz u n d gar durchdrungen. 

Robi w a r v i e l zu müde, u m sich aufzu­
regen. Er bemühte sich erst e inmal , z u m 
Lichtschalter durchzudringen, denn so i m 
Dämmerlicht sah alles noch v i e l schauri­
ger aus. A b e r das Licht, das i h m i m F l u r 
so Böses verheißend entgegengeleuchtet 
hatte , versagte hier seine Dienste. 

M e i k e beobachtete O n k e l Robi v o n i h ­
r e m T h r o n aus. 

„Licht i s t p u t t " , bemerkte sie leise. 
„Warum ist es k a p u t t ? " 
„Die Palme is t draufgefa l len . " 
„Was für eine Palme?" 
„Da!" u n d sie zeigte kläglich auf den Be­

sen, der als Baumkrone das Kopfk i ssen 
t r u g . „Entschieden z u schwer", konstat ier ­
te R o b i u n d fragte nicht w e i t e r , w i e die 
Palme hatte u m f a l l e n können. 

„Wo ist der Schlüssel z u m Schrank?" 
fragte er w e i t e r . 

„Fort ! " sagte M e i k e vergnügt. „Kroko­
d i l hat i h n gefressen." 

„Zum Teufe l , w o est er? W o i s t der 
elektrische Kochet?* 

„Fort. H a t m i r so w e h getan. Ins Was­
ser gefal len." 

Robi fühlte den D r a n g i n sich, i rgend 
etwas gegen die W a n d z u schmettern. 

„Kommst d u je tzt augenblicklich da r u n ­
ter?" r i e f er. „Bist d u nicht recht gescheit? 
W i e hast denn d u das Z i m m e r zugerich­
tet? Was is t das da? Was t u t m e i n Pantof­
fe l am Nagel an der W a n d , was t u t das 
B i l d unter dem Bett, die T i n t e auf dem 
Teppich, der Rasierpinsel i n der Butter? 
D u hast w o h l lange nicht mehr eins h i n ­
ten drauf gekriegt? Was hat denn dein 
Vater m i t d i r gemacht, w e n n d u dich so 
benommen hast?" 

„Nix." „Was? K e i n W u n d e r . D a n n gibt 's 
je tzt das erste M a l Hiebe. K o m m sofort 
her ! " 

Der Häuptling der Owambas erhob sich 
zögernd. M i t dem Bettuch u n d dem Gar­
d i n e n t u r b a n v e r l o r er seine Würde . 

„Mein Papa ha t gesagt, m a n haut keine 
Mädchen!" f lüsterte ,sie v o l l s t i l ler H o f f ­
nung i h r e n le tz ten T r u m p f . D a n n stieg sie 
erstaunlich behend über die zahlreichen 
„Tiere" i h r e r Herde d o r t h i n , w o O n k e l 
Robis drohender Finger sie zu k o m m e n 
hieß . 

Da stand sie. U n d da ging die Türe auf. 
Frau T e l l w e i n w a r der Ans icht , daß ihre 
ganze Predigt erst S i n n hatte, w e n n sie 
auch gehört w u r d e . U n d noch ehe R o b i 
seinerseits z u m Gerichtsverfahren ge­
schrit ten w a r , g ing i h r U n w e t t e r über die 
beiden los. 

„Das k a n n ich I h n e n sagen, H e r r Heier­
l i n g . Jetzt i s t Schluß, ich brauche m i r das 
nicht gefa l len z u lassen. M e i n e W o h n u n g 
lasse ich m i r nicht demol ieren . W a s zu­

v i e l ist , geht z u w e i t , u n d daß Sie's n u r 
wissen — ich b i n e in anständiges Haus. 
W e n n Sie meinen, Sie haben eine D u m ­
me vor sich, dann s ind Sie an die Richtige 
g e k o m m e n ! " 

A l s es Robi gelungen w a r , Frau T e l l -
weins St imme h i n t e r die lautabschwä­
chende Zimmertüre abzudrängen, sagte 
M e i k e vergnügt: 

„Sie i s t eine sehr D u m m e , nicht w a h r , 
O n k e l Robi?" 

Robi hatte i m m e r eine gewisse Schwä­
che für Frauen gehabt. Es hatte i h n erheb­
liche U e b e r w i n d u n g gekostet, wenigstens 
den Versuch z u wagen, L o l i den Laufpaß 
zu geben. T r o t z d e m er z u m Schluß i m m e r 
wieder genauso fest an i h r klebte w i e i n 
den ersten v e r l i e b t e n Wochen i h r e r Be­
kanntschaft . Es kostete i h m sichtlich Mü­
he, sich seiner Pfl icht als Erzieher bewußt 
zu ble iben. F r a u T e l l w e i n schimpfte 
draußen w e i t e r . M e i k e lachte vergnügt 
u n d krabbe l te auf seine Knie , u n d so 
bl ieb i h m nichts anderes übrig, als — auf­
zuräumen. 

Z w e i Stunden später lag der Teppich i m 
Einweichwasser, F r a u T e l l w e i n i n t i e fem 
Schlummer, M e i k e i n Robis Bett u n d Ro­
b i auf dem Sofa i n der Küche. Es w a r 
endlich Ruhe i m Haus . Das schreckliche 
K i n d r ie f m i t l a u t e m Geschrei: 

„Onkel R o o o o b i ! K o m m m a l ! " 
„Was i s t d e n n los?" 
„Onkel R o b i , w a r u m d a r f ich nicht mehr 

Häuptling spielen?" 
„Mein l iebes K i n d . M e i n e St iefel s ind 

k e i n K r o k o d i l , das Schlüssel frißt. M i t 
Kochern spie l t m a n nicht u n d w i r f t sie 
nicht , w e n n man sich d ie Finger v e r b r a n n t 

hat , ins Waschbecken. U n d wenn Ol 
R o b i nach Hause k o m m t , dann willei 
nen Häuptling sehen u n d keine Herd 
auch sonst ganz u n d gar nichts Afril 
sches. Sonst gibt 's gehörig was ht 
d r a u f . " 

„Onkel R o b i , w a n n dar f ich denn 
de spielen u n d Häuptling? D u bist 
i m m e r f o r t ? " 

„Du kr iegst m o r g e n eine Puppe, 
d a m i t basta. Sonntag gehen w i r d iij 
w o h i n , w o d u spielen kannst , an dei 
tersee oder sonst w o h i n . A b e r Onkel 
bis Z i m m e r i s t k e i n afrikanischer B". 
u n d auch k e i n Z i r k u s u n d auch kein 5; 
p la tz . " 

„Nacht, O n k e l R o b i . " 
„Nacht, d u böses Mädchen. 
R o b i hatte eben beschlossen, das! 

auszudrehen, was h ier i n der Küdie 
Hierhin einige Schwier igkei ten mit 
brachte, da der Schalter i n der Tis" 
Da hörte er e in lautes Gerufe : 

„Onkel R o o o o b i i ! " 
„Was i s t d e n n schon wieder?", 8 

nete d ie T ü r z u seinem Z i m m e r nur * 
Spalt . 

„Onkel R o b i , hast d u schon _ 
R o b i k o n n t e schon i m m e r schlecht I 

„Nein", gestand er. 
„Warum nicht?" 
„Ich - ich t u das n u r e i n m a l die W 
„ W a n n ? " 
„Samstags . " 
„Dann t u ich's heute für dich nnt.!" 

O n k e l R o b i . " 
R o b i l ieß sich auf sein Lager ni* 

D a hörte er sie w i e d e r r u f e n : 
„Onkel Robi?" 
Jetzt i s t S c h h d a c h t e er, j e « 1 

geraucht Z u gv 3i Letzt also docb« 
A b e r als er ins; L i m m e r k a m stand # 
Bett m i t ausgebreiteten A r m e n und 
fe ier l i ch : 

„Ich w o l l t d i i n u r sagen, daß dB 
l ieb b i s t . . . " . 

Fortsetzung 

D i e n e u 

(Alieinvertretun 

Möbel Dek 

Hauptstraße 77 

Beste Qualität 

Große Zahlungsi 

Matratzen in all« 
Werkst 

' a r a g e I 

Zu verkaufen: 
100 Zaunpfähle, 180 Pfähle 
für Heuzaun, 1,85 m lang, 20 
Heuböcke. Martin Pauels, 
Meyerode. 

Mehrere selbständige 
Anstreichergesellen 

für sofort gesucht für Luxem­
burg. Sich wenden an Josy 
Schauss, Anstreichermeister, 
Wiltz, (Luxbg.), Tel. 169 

Hantel! h 

JIM 
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dachte er, j e tzt ! 
Letzt also doch 

i m e r k a m stand i 
teten A r m e n und s* 

Die neuesten Model le 1 9 5 9 

• Schlafzimmer 

• Wohnzimmer 

• Küchen Eckbänke ab 2500 Fr. 

Salons der Weltfirmen L i f a und P r o f i I i a 

(Alleinvertretung St.Vith) in allen Preislagen finden Sie bei uns 

Möbel Dekoration Wal ter S C H O L I E N 
Hauptstraße 77 S T . V I T H - Tel. 171 Mühlenbachstraße 18 

Beste Qualität Günstige Preise Lieferung frei Haus 

Große Zahlungserleichterung ! Kinderreiche Rabatt ! 

Matratzen in allen Größen, mit reiner Schafswolle aus eigener 
Werkstatt, eine Qualität, die Sie nirgends finden 

' a r a g e 

ûkïBlmniimài 
N i e . C l o s e A m e l j Tel . 3 3 

Zu verkaufen: 
MO Zaunpfähle, 180 Pf ähle 
für Heuzaun, 1,85 m lang, 20 
Heubücke. M a r t i n Pauels, 
Meyerode. 

Mehrere selbständige 
Anstreichergesellen 

i für sofort gesucht für L u x e m -
Jg. Sich w e n d e n an Josy 

I S4au3S, Anstreichermeister , 
Wiltz, (Luxbg.), T e l . 169 

2 Kälbinnen 
t ragend v o m 16. bis 20. März 
z u v e r k a u f e n oder auf R i n ­
der z u vertauschen, Stal l T u ­
berkulosefre i . Paquay, Born 
N r . 91 . 

E i n oder z w e i 
Bäckerlehrlinge 

gesucht. Kost u n d Logis nach 
Uebere inkunf t . A u s k u n f t Ge­
schäftsstelle. 

Hochtragende 
K u h 

aus Tb . - f re iem Stal l , ka lbend 
für 15. 3. zu verkaufen . 
T h o m m e n Haus 56. 

1000 gute 
Eichen-Zaunpfähle 

u n d Brennholz, gelegen i n 
Manderfe ld-Bier t , zu verkau­
fen. W w e . Mertes , Heppen­
bach. 

h i s t o u i s c 

u t o i n e 

a & z n e f t t 

Gastlicher Apotfceker 'mrtse-
tea seiner Retorten, Ausstug 
eines lllustrationsstiches aus 
der Dezembernummer 1678 
des«Mercure Galant ».DasGe­
samtbild zeigt zweiMöncbe im 
Laboratorium des Louvie's. 
(Carnavalet-Museum.) 

Im Mittelalter waten in erster Linie die Klöster 
Sammelstätten der aus der Antike überlieferten 
Heilmittelkunst. Schon zu Beginn des V I . 
Jahrhunderts riet der Abt Cassiodorus den 
Brüdern,die Werke des Hippokrates und Gale-
nus zu studieren, die verschiedenen Heilpflanzen 
erkennen und Spezereien mischen zu lernen. 

Ihnen gewidmet durch 

Mönche aller Ordensatten folgten 
Rat, kopierten die antiken Schäften und 
schliesslich besass Jedes Kloster einen Bruder-
Apotheker, dem der Arzneischrank anvertraut 
war. Viele Mönche bauten Medizinalpflanzen an 
und betrieben Apothekerei trotz aller Verbote 
der Konzile seihst ausserhalb des Klöster. 

i § 0 W i s s e Wwva 
behebt den Schmerz , regt den Körper an 

ohne den Magen zu belasten. 

Dos Weisse Kreuz " wird in uttramodernen taboratorien erreogi. 

, G U T S C H E I N für das 
J Werk: Geschichte der Arzneikunst im 
I Bild (französisch) gegen Beilage eines 
1 20 Fr'ankenscheines oder durch Post­

rechnung n° 323.02 der 
-1 L A B O R A T O R I E N T U Y P E N S * 

A. 2 St. Nicolas-Woes 

1 
I 
1 
I 

IN ALLEN APOTHEKEN 
Pulver, pro Schachtel von 12 . . . . 

» pro Schachtel von 24 • • .fr. 
» pro Schachte} von 48 . . . . 

(salizyliert) 
Tabletten, pro Rühcicn von 24 . . 
Handtaschenpackung mit 2 Oblaten. 
Oblaten, pro Schachtel von 12 . . -

KOPFSCHMERZEN - MIGRÄNE - SCHWINDEL 
2 9 , - ZAHNSCHMERZEN UNO NEURALGIEN • 
* > - PERIODISCHE LEIDEN -
„ GRIPPE - FIEBER-MUS5CELSCHMERZ-MATTIGKEIT 

R H E U M A T I S C H E " LEIDEN -
HEXENSCHUSS - GICHT - HALSSTEIFE 

4,— 
29 , -

Diese A b b i l d u n g e n erscheinen jede Woche i n diesem Blat t . 

Schöne A u s w a h l i n 
Gebrauchtwagen 

VW-Personen- u n d Liefer­
wagen 1953-57 
O p e l Kapitän 1956, 
O p e l Car-a-vane 1954, 
H i l l m a n n , M o r r i s u. andere. 
A l l e Fahrzeuge i n e i n w a n d ­
f r e i e m Zustand, zu v e r k a u ­
fen. Garantie - K r e d i t . 

Garage Alired LAL0IRE 
Off iz ie l l e V W - u n d Stude-
baker -Ver tre tung, 
M a l m e d y , Gerberstraße 
(Stadtzentrum) T e l . 12. 

E in 
Stierkalb 

zu verkaufen . Gennen-Corne-
l y , T h o m m e n . 

Mäntel! Jackenkleider! Kleider im neuen Stil ! 

L A S S E N SIE S I C H B I T T E A U C H DIE ENTZÜCKENDSTEN 

N E U H E I T E N IN U N S E R E N S T O F F E N Z E I G E N , E I N E FÜLLE 

NEUER I D E E N W E R D E N SIE B E G E I S T E R N . 

JIM a n s 

Das Spezialhaus {Gr 
gepflegte 

Damenbekleidung 

Mitteilung! 
Wegen Sterbefalles fällt der für den 

8. MÄRZ A N G E S A G T E 
T H E A T E R A B E N D 

A U S . Die Verlosung wird auf einen spä­
teren Termin verlegt, welcher noch bekannt­
gegeben wird. 

F. C. OURGRUNDIA 58. 

Tüchtiges 
Mädchen 

nicht unter 18 Jahre, für den 
Haushal t nach Verviers ge­
sucht. Keine Wäsche. A u s ­
k u n f t Geschäftsstelle. 

W o h n h a u s 
m i t Cafe-Restaurant, 20 ar 
Garten i n S t . V i t h , Prümer­
berg 1 , z u verkaufen oder zu 
vermieten . A u s k u n f t H a u p t ­
straße 73. 

Z w e i M o r g e n 
L a n d 

gelegen i n M a n d e r f e l d (Ro­
sengarten] an der S t raße 
M a n d e r f e l d - H o l z h e i m , an­
grenzend an die Ländereien 
des H e r r n H e r m a n n Heinzius 
unter H a n d zu verkaufen . 
Sich w e n d e n an Heiners Le­
on, S t . V i t h , Prümerstraße 17 

Nehme noch einige 
Rinder 

i n W e i d e . Ernst Stoffels , B u l ­
genbach 14. 

Wegen Sterbefal l I 
M o t o r r a d 125 cem 

u n d M i l c h k a r r e als Anhän­
ger b i l l i g z u verkaufen . A u s ­
k u n f t e r te i l t die Werbepost . 

Haferstroh 
z u verkaufen . M a l d i n g e n 71 . 

Z i r k a 3000 k g gutes 
Feldheu 

z u verkaufen . T h o m m e n 43. 

Z u verkaufen 
eine junge, hochträchtige 
K u h . M i r f e l d 48. 

VW-Lieferwagen 
i n e i n w a n d f r e i e m Z u s t a n d z u 
verkaufen . H u b e r t Luxen , 
S t .Vi th , Amelerstraße 33. 
T e l . 274. 

Ehrliches braves 
Mädchen 

für Bedienung i n Gaststät te 
gesucht. A u s k u n f t Geschäfts­

stelle. 

Schöne 2-Zimmer 
Wohnung 

1 . Etage, z u vermie ten . A u s ­
k u n f t Geschäftsstel le . 

Truthuhn-Bruteier 
abzugeben. T e l . 336, S t . V i t h 

Mädchen 
für 2 bis 3 Tage i n der W o ­
che, für Hausha l t u n d Cafe 
gesucht. Guter L o h n . A u s ­
k u n f t Geschäftsstel le . 

Guterhal tener 
Düngerstreuer 

zu kaufen gesucht. A u s k u n f t 
Werbepost. 

m i •< -4- 1 < 

Vertreter: 

Alfred LAL0IRE 
Malmedy, Gerbersir. T e l . 3 0 0 
Sehr bequeme Zahlungsmög­
l ichkei ten . Eintausch ge­

brauchter Maschinen 
Fragen Sie u n v e r b i n d l i c h für 
Sie unseren neuen Kata log 
m i t den v o r t e i l h a f t e n Preisen 

Erkundigungs-

Korrespondenten 

besonders geeignet für 
P E N S I O N I E R T E oder 
A N G E S T E L L T E , die 
über ireie Zeit verfügen, 
überall gesucht um Eikun-
dtgungen über die Ehr­
barkeit und die Zahlungs­
fähigkeiten von Firmen u. 
Privatleuten einzuholen, 
Schieiben: Nr. 506 , Ot­
tice de Publicité, 16 rue 
Marcq, Brüssel 1 
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D A S R U N D F U N K P R O G R A M M D E R W O C H E 

N A C H R I C H T E N 

B R U E S S E L I : 7.00, 8.00, 11.50 (Wetter­
und Straßendienst). 12.55 (Börse), 13.00. 
16.00 (Börse), 17.00. 19.30, 22.00 und 
22.55 Uhr Nachrichten. 

L U X E M B U R G : 6.15, 9.00, 10.00, 11.00, 12.30 
.13.00, 19.15, 21.00, 22.00. 23.00 Nach­

richten. 

W D R Mittelwelle: 5.00, 6.00, 7.00, 8.00. 
8.55, 13.00, 17.00, 19.00, 21.45 und 24 

i Uhr Nachrichten. 

U K W West: 7.30, 8.30, 12.30, 17.45, 20.00 
und 23.00 Uhr Nachrichten. 

Sendung in deutscher Sprache für die Be­

wohner der Ostkantone: 17.20 bis 17.45 

(Sender Namür). 
i 

B R Ü S S E L I 

Sonntag, den 8. März 1959. 

6.35, 7.05, 8.10 und 9.15 Scfaallplatten, 
10.00 Opernwunschkonzert von Schallplat­
ten, 11.00 Das Forum des Schallplatten­
freundes, 12.00 5. Etappe des Radrennens 
Paris - Rom, 12.20 Kino, Klatsch u. Musik, 
12.35 Unter dem Saphir, 13.10 bis 17.15 
130 Minuten Musik und Sport, dazw. 14.00 
Liebe zum Kino, 14.30 Das Philadelphia -
Orchester, 16.00 Fußballreportage, 17.15 
Soldatenfimk, • 17.30 Fußballresultate, 
18.00 Jugendfunk, 19.00Kath. religiöse hal­
be Stunde, 20.00 Oper: Vénitienne, von J. 
Rivier,. 20.45 Troubadoure 1959, 21.30 
Französisches Theater, 22.05 LaetaTe i n " 
Stavelot, 22.20 Brüssel bei Nacht, 23.00 
Jazz. 

Montag, den 8. März 1959 

6.45 Morgengymnastik, 7.05 u. 8.10 Mor­
genkonzert, 9.10 Neue Schallplattenauf­
nahmen, 10.00 Uhr Regiqnlsendungen, 
12.00 Midi-Cocktail, 13.10 Intime Musik, 
14.15 Kammerorchester G. Béthume, 15.05 
Kinderoper: Madame Malbrouck, 15.30 
Yves Montand, 15.40 Feuilleton: Le Roi 
du Colorado, 16.05 Musik zum Tee, 16.30 
Radrennen P a r i s . . Rom, 17.10 Panorama 
zeitgeh. belgischer Musik, 18.00 Soldaten­
funk, 18.40 E i n Sommernachtstraum, F . 
Mendelssohn,' 20.00 Der Schlager der Wo­
che, 20.05 Musik auf den Champs Elysees, 
21.30 Literarisches Rendezvous, 22.10 Mu­
sik von heute. 

Dienstag, den 10. März 1959. 

Bis 9.10 wie montags, 9.10 Musik aus dem 
18. Jahrhundert, 10.00 - 12.00 Regional­
sendungen, 12.00 Belgische Musik, 12.15 
Im Klavierclub, 12.30 Chansons nach Maß, 
13.10 Die Musikschublade, 13.45 L y r a mit 
vier Saiten, 14.45 Das Radio - OrchesterG. 
Bethume, 15.30 N. Zabaleta spielt Harfe, 
15.40 Feuilleton: Le R o i du Colorado,16.05 
Zarte Musik, 16.30 Radrennen Paris -
Rom, 17.10 E i n Duo und ein Ensemble, 
17.20 Schallplatten für die Kranken, 18.00 
Soldatenfunk, 18.30 Aktuelle Schallplat-
fenrevue, 20.00 Das große Sinfonie - Or­
chester des INR, 21.40 A vous Paris, 22.10 
Freie Zeit. 

Mittwoch, den 11. März 1959. 

Bis 9.10 wie montags, 9.10 A. Rubinstein 
am Flügel, 10.00 - 12.0U Regionalsendun­
gen, 12.00 Têtes d'affiches, 12.15 Kleiner 
Bal l für Großmama, 12.30 Mit und ohne 
Musikbox, 13.10 Musique en dentelles, 
14.00 Die Frauen in der Welt, 14.15 Bel­
gische Musik, 15.12 Die Chöre des INR, 
15.30 Caterina Valente, 15.40 Feuilleton: 
Le"Röi du Colorado, i6.05 Tanztee, 16.30 
Radrennen Paris - Rom, 17.10 Dina L a n v i 
mit Orchester, 17.20 Kammermusik, 18.00 
Soldatenfunk, 18.30 Modern Jazz 1959, 
20.00 Komödie: Romulus der Große, 22.10 
Freie Zeit; 

Donnerstag, den 12. März 1959. 

Bis-9.10 wie montags, 9.10 Kammermusik, 
10.00 Regionalsendungen, 12.00 Rendez­
vous des Humors, 12.15 Pochette surprise, 
12.30 Chansons von damals, 13.15 Kinder­
sendung, 14.30 Große Musiker: Antonio 
Vivaldi , 15.30 John Lewis am Klavier, 
15.40 Feuilleton: Le Roi du Colorado,16.05 
Orchester F< Bay, 16.30 Radrennen Paris-
Rom, 17.10 Orchester Yicky Down, 17.20 
Heinz Rehfuß singt, 18.00 Soldatenfunk, 
20.00 Das vierblättrige Kleeblatt, 22.10 
W i r entdecken die Musik. 

Freitag, den 13. März 1959. 

Bis 9.10 wie montags, 9.10 Leopold Sto-
kowsky dirigiert, 10.00 Regionalsendun­
gen, 12.00 Die Musik kommt vom Swing, 
12.15 Les trois coups, 12.35 J.Paques spielt 
13.10 Europäische' Rhytmen, 14.00 Oper: 
Rigoletto, v. G. Verdi , 14.55 Leichte Mu­
sik.belgischer Komponisten, 15.40 Feuille­

ton: L e Roi du Colorado, 16.05 Tanztee, 
16.30 Radrennen Paris - Rom, 17.10 Auf 
den Straßen des Sommers, 17.20 Schall-
pjatten für die Kranken, 18.00 Soldaten­
funk, 18.38 Belgische Musik, 20.00 Nord­
amerika, 20.30 Melodien von M. Moussor-
gsky, 21.15 Schallplatten, 21.30 Das Peris­
kop, 22.10 Aktuelle Schallplattenrevue. 

Samstag, den 14. März 1959. 

Bis 9.10 wie montags, 9.10 KleineGeschich-
ten für große Musik, 10.00 Regionalsen­
dungen, 12.00 Landfunk, 12.15 Pol Baud 
und seine große Formation, 12.30 Cocktail 
für alle, 13.10 Vom Trapez zum Chanson, 
13.50 Französisch sprechen, 14.00 Meister­
werke der französischen Literatur, 14.30 
und 15.00 Freie Zeit, 16.00 Leichte Musik, 
16.30 Radrennen Paris - Rom, 17.10 Leich­
te Musik, 17.20 Bei Canto, 18.00 Soldaten­
funk, 18.38 Guy Luypaerts und sein Or­
chester, 20.00 Wochenendabend, 22.10 Jazz 
von Langspielplatten, 23.00 Große und 
kleine Nachtmusiken. 

W D R M i t t e l w e l l e 

Sonntag, den 8. März 1959. 

6.05 Hafenkonzert, 8.00 Joh. Seb. Bach: 
Kantate Nr. 131, 9.20 Unterhaltungsmusik, 
10.00 E v . Gottesdienst, 11.00 Die Stille 
Stunde, 12.00 Virtuoses Konzert, 13.10 
Neue unterhaltende Musik, 14.00 Melanie 
und die gute Fee, Hörsp. f. Kinder, 14.30 
Unter uns gesagt, 15.00 Hereinspaziert . ., 
16.30 Tanztee, 17.15 Sportberichte, 18.00 
Gedanken zur Zeit, 18.15 Haydn - Sinfo­
nien, 19.10 Sportmeldungen, 19.30 Das po­
litische Forum, 20.00 Aus aller Herren 
Länder — Musikalisches Mosaik, 21.55 
Sportmeldungen, 22.15 Rhythmus fürDich, 
23.00 Harald Banter mit seinem Ensemble, 
23.15 Bei uns zu Gast, 0.05 Nachtkonzert, 
1.15 Musik bis zum frühen Morgen. 

Montag, den 8. März 1959 

7.45 Der Unterhaltsanspruch nadi der 
Scheidung, Frauenfunk, 8.10 Der Stern­
himmel im März, 8.15 Frühmusik, 12.00 
Heitere Bläsermusik, 13.15 Schöne Stim­
men, 16.00 Nachmittagskonzert, 17.05 
Volkshochschulen in Frankreich und 
Deutschland, 17.20 Büch des Tages, 17.35 
Warum scheuen Frauen die polnischen 
Parteien?, 17.45 Nach der Arbeit, 19.20 E i n 
Buch, das uns auffiel, 19.30 Sinfonie -
Konzert (Brahms - Beethoven), 21.05 So­
lidarität und Hilfe im zweiten Weltkrieg, 
Vortrag, 21.55 Zehn Minuten Politik, 22.05 
Auf ein Wort, 22.10 Jazz, 22.30 HansBund 
spielt, 23.00 Für Nachtschwärmer, 0.10 
Tanzmusik. 

Dienstag, den 10. März 1959. 

7.15 Tanz- und Unterhaltungsmusik, 8.10 
Tanz- und Unterhaltungsmusik, 12.00 
Oesterr. Volksmusik, 13.15 Konzertante 
Musik am Mittag, 16.00 Lieder und K l a ­
viermusik, 16.45 Für Schule und Eltern­
haus, 17.05 Buch des Tages, 17.20 Musikal . 
Intermezzo, 17.30 Vom Empire zum Com­
monwealth, 17.45 Wiederhören macht 
Freude, 19.20 Unsere Heimat in Liedern u. 
Tänzen, 20.00 Abendunterhaltung, 21.00 
Herr Sanders öffnet seinen Schallplatten­
schrank, 21.55 Aus der Neuen Welt, 22.05 
Auf ein Wort, 22.10 Hat die Askese einen 
sozialen Sinn? 23.30 Violinkonzert von 
Alban Berg, 0.10 Tanzmusik. 

Mittwoch, den 11. März 1959. 

7.15 Leichte Musik, 7.45 Israels „First L a ­
dy", Frauenfunk, 8.10 Frohe Unterhal­
tungsmusik am Morgen, 12.00 Jack L i d ­
ström and his Dixielanders, 13.15 Unter­
haltungskonzert am Mittag,16.00 Solisten­
konzert am Nachmittag, 16.30 Geschichten 
um Kater Müsch, Kinderfunk, 17.05 Klei ­
nes Berliner Feuilleton, 17.35 Musik, Mu­
sik und nur Musik, 19.20 Südlich der A l ­
pen, 20.50 Mein Herz ist im Hochland, 
Hörspiel, 21.55 Zehn Minuten Politik, 
Vortrag, 22.05 Auf ein Wort, 22.10 Jazz 
mit d. Orchester Kurt Edelhagen, 22.30 
Eins zum andern, 23.15 Serenadenmusik, 
(Haydn - Mozart), 0.10 Tanzmusik aus 
aller Welt. 

Donnerstag, den 12. März 1959. 

7.15 Frühmusik, 745 Schulsorgen - Eltern­
sorgen, Frauenfunk, 8.10 Frühmusik, 12.00 
Leichte Musik zur Mittagspause, 13.15 
Operettenmelodien, 16.00 Konzert, 16.30 
Ital. Barockmusik, 17.05 Kritiken, Refera­
te, Informationen, 17.35 Frauen von heu­
te — Errungenschaften von gestern, Frau­
enfunk, 17.50 Gut aufgelegt, 19.20 Her­
mann Hagestedt mit seinem Orchester, 
19.45 Kammermusik von Antonin Dvorak, 
20.15 Der Todessänger von Warschau, 
Spiel, 21.55 Zehn Minuten Politik, Vor­
trag, 22.05 Auf ein Wort, 22.10 Vesco 
d'Orio spielt zur Unterhaltung, 22.30 Zur 
späten Stunde, 23.15 Ist elektronischeMu-
sik lernbar? 0.10 Der Jazz - Globus. 

Freitag, den 13. März 1959. 

7.15 Tanz- und Unterhaltungsmusik, 8.10 
Tanz- und Unterhaltungsmusik, 12.00 A u s 
d. Klavierstunde, 13.15 Berliner Milljöh, 
16.00 Orgelmusik, 16.30 Rätsel raten, das 
macht Spaß, Kinderfunk, 1705 Neue po­
litische Literatur, 17.20 Besuch beim Ren­
tenpraktiker, Gespräch, 17.30 Volkshoch­
schule in Frankreich und Deutschland, 

• 17.45 Melodienkarussell, 19.20 Soll und 
Haben, 19.35 Euryanthe, Oper von Car l 
Maria v. Weber, 21.55 Zehn Minuten Po­
litik, 22.05 Auf ein Wort, 22.10 Die Hoch­
wasserfahrt, Geschichte, 23.15 Zeitgenös­
sische Kammermusik, 0.10 Tanzmusik, 

I . 15 Musik bis zum frühen Morgen. 

Samstag, den 14. März 1959. 

7.15 Leichte Musik, 7.45 Was es aus Bonn 
zu berichten gibt, Frauenfunk, 8.10 Leich­
te Musik, 12.00 H . Hermann spielt, 13.15 
Gerhard Gregor an d. Hammondorgel, 
13.30 Jazz for dancing, 14.00 Die bunte 
Platte, 15.00 Alte und neue Heimat, 15.30 
Europ. Volkslieder, 16.00 Welt der Arbeit, 
16.30 Rendezvous am Maschsee, 17.30 Die 
Stunde des deutschen Schlagers, 18.55 
Glocken und Chor, 19.20 Aktuelles vom 
Sport, 19.30 Chormusik, 20.00 Edward 
Kennedy Ellington : E i n Leben im Spiegel 
der Jazzmusik, 21.55 Von Woche zu Wodie 
22.10 Musik von Berlioz, 22.45 Kontraste, 
0.05 Tanz aus Berlin, 1.00 Zwischen Mit­
ternacht und Morgen. 

U K W W E S T 

Sonntag, den 8. März 1959. 
.7.05 Musikalisches Mosaik, 8.00 Zum 
Sonntag, 8.40 Musik, 9.00 Orgelmusik zum 
Sonntag, Laetare, 9.30 C . F . Gauss, 10.00 
Konzert, 11.00 Schöne Stimmen, schöne 
Weisen, 11.30 W . A. Mozart, 12.00 Inter­
nationaler Frühschoppen, 12.45 u. 13.30 
Musik von hüben und drüben, 14.00 Das 
Orchester Hans Bund spielt, 14.30 K i n ­
derfunk, 15.00 Franz Lehar, 15.05 Sport 
und Musik, 16.45 L . van Beethoven, 17.30 
Musik für dich, 18.00 Hermann Hagestedt 
mit seinem Orchester, 19.00 Peter Tschai-
kowsky, 19.30 Zwischen Rhein und Weser, 
20.20 Singt mit uns, 21.10 Bildnis eines 
Atomforschers, 22.00 Konzert der Cappel­
la Coloniensis, 23.15 Im Zauber derNacht, 
24.00 Tanz in die neue~Wo'che. 

Montag, den 8. März 1959 

7.05 Musikalisches Mosaik, 8.00 Bunte 
Reihe, 8.40 Morgenandacht, 8.50 Barock­
musik, 9.30 Herauf du heller Tag, 10.00 
Franz Milalovic spielt, 11.30 Claude De-
bussy, 12.00 Zur Mittagspause, 12.45West-
fälische Polka, 13.15 Aus Italien. Opern. 
14.00 Operettenkonzert, 15.05 Künstler in 
Nordrhein - Westfalen, 15.45 W i r machen 
Musik, 17.55 Vesco d'Orio mit seinem 
Orchester, 18.30 W . A. Mozart, 19.00 Jazz-
Informationen, 20.30 Kurt Edelhagen und 
sein Orchester, 21.30 Der Nachtdienst, 
22.00 Musik der Zeit, 23.05 Musik zum 
Träumen. 

Dienstag, den 10. März 1959. 

7.05 Musikalisches Mosaik, 8.00 Das Or­
chester Hans Bund spielt, 8.40 Morgenan­
dacht, 8.50 Geistliche Musik, 9.30 Auf 
Volksinstrumenten, 10.00 Gute Bekannte, 
I I . 30 Altholländische Meister, 12.00 Zur 
Mittagspause, 12.45 Mittagskonzert, 14.00 
Blasmusik, 15.05 Hausmusik, 15.25 Zeit­
genössische Chorlieder, 15.45 Die V" ¡1-
lenschaukel, 18.15 Abendmusik, 19.30 
Zwischen Rhein und Weser, 20.15 König 
Lear. Tragödie von Shakespeare, 23.05 
Leichte Unterhaltung vor Mitternacht. 

Mittwoch, den 11. März 1959. 
7.05 Musikalisches Mosaik, 8.00 Bunte 
Reihe, 8.40 Morgenandacht, 8.50 Frohge­
launt, 9.30 Fahrt ins Kinderland, 10.00 
Musikalische Bagatellen, 11.30 Konzert, 
12.00 Mittagspause, 12.45 Musik am Mit­
tag, 14.00 Mit Musik und guter Laune, 
15.05 Orgelmusik aus Böhmen, 15.45 Mit 
Musik um die Welt, 17.15 Liebe Weisen 
aus der alten Heimat, 17.55 Das Orches­
ter Hans Bund spielt, 18.30 Spielereien 
mit Schallplatten, 19.30 Zwischen Rhein 
und Weser, 20.15 Sinfoniekonzert, 22.10 
Die bunte Platte, 23.05 Musikalische Plau­
dereien, 23.15 Rodeo in Chile, 23.45 Mu­
sik für Verliebte. 

Donnerstag, den 12. März 1959. 
7.05 Musikalisches Mosaik, 8.00 Bunte Rei­
he, 8.40 Morgenandacht, 8.50 Wiener Klas­
sik, 9.30 Heitere Villanellen, 10.00 Flotte 
Rhythmen mit kleinen Besetzungen, 11.30 
Serge Prokofiew, 12.00 Zur Mittagspause, 
12.45 Kunterbunte Mittagsstunde, 14.00 
Vaughan Williams, 15.05 Das Lied, 15.45 
Ganz unter uns, 18.00 Edvard Grieg, 18.30 
Johann und Joseph Strauß, 19.30 Zwischen 
Rhein und Weser, 20.30 Die tönende Pa­
lette, dazw. 21.15 Der Zebrastreifen, 23.05 
Tanzmusik, . ... ... . , . . ... 

Freitag, den 13. März 1959. 

7.05 Musikalisches Mosaik, 8.00 Bunte 
Reihe, 8.40 Morgenandacht, 8.50 Musik am 
Morgen, 9.30 Im Tanzschritt, 10.00 Zur 
Unterhaltung, 11.30 Konzertante Musik, 
12.45 Mittagskonzert, 14.00Zeitgenössische 
Sing- und Spielmusik, 15.05 Das Podium, 
15.45 Die Freitag - Nachmittags - Melodie, 
17.55 Kleines Konzert, 18.30 Leichte Mi­
schung, 19.00 Achtung! Aufnahme!, 19.30 
Zwischen Rhein und Weser, 20.15 Män­
nerchor, 20.30 Stammtisch, 21.00 Aktion 
Zweispitz. Hörspiel, 21.50 Unterhaltungs­
konzert, 23.05 Tanzmusik mit kleinen Be­
setzungen. 

B R Ü S S E L u . L Ü T T I C H 

Sonntag, den 8. März 1959. 
11.00 Messe, 15.00 Fi lm für die Jugend: 
Jim la Jungle, 15.30 Vor der Kameralinse, 
16.00 Detektiv im Wilden Westen, 16.50 
Bildgeschichte: Der bronzene Schlüssel, 
17.05 Sportergebnisse, 18.10 Sonntags-
Parade aus Paris, 19.00 Der Maler G . 
Bracque. Fi lm, 19.30 Der letzte Mohika­
ner, 20.00 Tagesschau, 20.35 Poetische 
Sendung, 21.20 L a Paix chez soi. Komö­
die von Courteline, 21.50 Gestes et chan-
sons, 22.30 Rendezvous im Museum, 22.40 
Tagesschau. 

Montag, den 8. März 1959 
19.00 Sportsendung am Montag, 19.30 
Frauensendung, 20.00 Tagesschau, 20.35 
Die Freuden des Lebens, 22.05 Feuilleton: 
Frontier, Abschl. Tagesschau. 

Dienstag, den 10. März 1959. 
19.00 Visum für die Zukunft, 19.30 Das 
Tintenfaß, 20.00 Tagesschau, 20.30 F i l m : 
L a Duchesse de Langeais, 22.05 Große I n ­
terpreten, 22.35 Rendezvous im Museum, 
22.45 Tagesschau. 

Mittwoch, den 11. März 1959. 
17.00 Kindersendung, 19.00 Auto - Maga­
zin, 19.30 Zehn gegen einen, 20.00 Tages­
schau, 20.30 A l l Stars, 21.00 Eurovision, 
22.20 Lektüre für alle, Abschl. Tagesschau. 

Donnerstag, den 12. März 1959. 
17.00 Tausend und ein Donnerstag. K i n ­
dersendung, 17.20 Sendung für die Grö­
ßeren, 19.00 Sendung für die reifere Ju­
gend, 20.00 Tagesschau, 20.35 Tele -
Match, 21.35 Familienalbum, 22.15 F i l m : 
L'Heure de l'Espoir, Abschl. Tagesschau. 

Freitag, den 13. März 1959. 
19.00 Nach Regen folgt Sonne, 19.30 Blick 
auf den Kongo und Ruanda - Urundi, 20.00 
Tagesschau, 20.35 E i n berühmter Prozeß: 
Die Affäre Rorique, 22.05 Die Zeit und die 
Werke, 22.30 Eurovision: Billard - Euro­
pameisterschaften in Hilversum, 23.00 T a ­
gesschau. 

Samstag, den 14. März 1959. 
15.45 Eurovision: Rugby - Länderspiel 
Wales - Irland, 18.15 Komödianten von 
morgen, 19.00 Der Gedanke und die Wer­
ke, 19.30 Neue Abenteuer von Rintintin, 
20.00 Tagesschau, 21.35 Bei ihnen heute 
abend, 22.15 Sportreportage, Anschl. T a ­
gesschau. 

/ 

L A N G E N B E R G 
Sonntag, den 8. März 1959. 
12.00 Frühschoppen, 14.30 Corky und d. 
Zirkus, 15.30 Perry - Como - Show, 17.00 
Hallenhandball, 19.30 Wochenspiegel,20.00 
Meine Lieblingsrolle, 20.15 Hätten Sie's 
gewußt?, 21.00 Premiere Ultimo. 

Montag, den 8. März 1959 
17.00 Puppenfilm, 17.30 Graphisches Ar ­
beiten v. L . Corinth, 17.55 Aus der Küche, 
19.00 Hier und Heute, 20.00 Tagesschau, 
20.25 Der Neckar, 20.55 Leben Gandhis, 
21.25 „Fräulein, pardon!" 

Dienstag, den 10. März 1959. 

17.00 Jagd bei den Eskimos, Film, 17.25 
Der Badefisch und sein Star, 19.00 Hier u. 
Heute, 20.00 Tagesschau, 20.15 So weit die 
Füße tragen, Fi lm, 21.40 Brandt in den 
U S A . 

Mittwoch, den 11. März 1959. 
17.00 Adalbert Dickhut, 17.10 Im Schnee, 
Fi lm, 17.30 Guter Rat am Zusdineidetisch, 
19.00 Hier und Heute, 20.00 Tagesschau, 
20.20 Fam .Schölermann, 21.00 4. Europäi­
scher Schlagerwettbewerb. 

Donnerstag, den 12. März 1959. 
17.00 E i n Eichhörndien, 17.15 Ueber Fle­
dermäuse, 17.35 Aus dem Alltag eines 

...Flugk.apit.ans, 19.00 Hier und .Heute, .20.00, 

Samstag, den 14. März 1959. 

7.05 Musikalisches Mosaik, 8.00 Intermez­
zo am Morgen, 8.40 Morgenandacht, 8.5o 
Klaviermusik, 9.30 Frohes Wochenende, 
11.30 Altdeutsche Lieder, 12.00 Blasmusik, 
12.45 Musik am Mittag, 14.00 Kinderfunk, 
14.30 Was darf es sein? 16.00 Neue Ak­
kordeonmusik, 16.30 Der Außenseiter, 
17.15 Felix Mendelssohn, 18.15 Zum 
Abend, 18.45 Geistliche Abendmusik,19.is 
Der kleine Sandmann bin ich, 19.30 Zwi­
schen Rhein und Weser, 20.15 Das 0r. 
ehester Kurt Edelhagen, 21.00 Brot, Ob. 
dach, Freiheit! , 21.30 Konzert, 23.05 Zwi­
schen Tag und Traum, 24.00 Kammermu­
sik. 

Nachrichten und Tagesschau, 20.15 Dit 
Ratten, Schauspiel von Hauptmann. 

Freitag, den 13. März 1959. 

17.00 Puppenspiel, 17.30 Uebungs - Tanz­
tee, 19.00 Hier und Heute, 20.00 Tages­
schau, 20.20 Lang ist der Weg, Spielfilm, 
21.40 Lärm im Betrieb, 22.15 Europamei­
sterschaft im Billard. 

Samstag, den 14. März 1959. 

17.30 Musik und Humor beim Aeppelwoi, 
19.00 Hier und Heute, 20.00 Nachrichten 
und Tagesschau, 20.15 Perichole, Operet­
te von Offenbach, 22.00 Wort zum Sonn­
tag. 

L U X E M B U R G 
Sonntag, den 8. März 1959. 
17.02 Verschwörung im Dschungel. Film, 
18.32 Zirkuskinder: Alex der Große, 19,02 
Der schwarze Adler : Bild des Krieges 
19.30 Glückwünsche, 19.40 AllerleiGlüd-
wünsche, 19.40 Allerlei Interessantes 
20.00 Nachrichten vom Sonntag, 20.11 
Herzlichst ihr . . ., 20.40 L'Emprise dl 
Desir, ein Fi lm, 22.10 • 22.40 Tagesschan 

Montag, den 8. März 1959 
19.00 Programmvorschau, 19.02 Fury. Dil 
Abenteuer eines Pferdes, 19.30 Glückwün­
sche, 19.40 Atküeller Sport, 19.55 Tele^ 
Quiz, 19.58. Wettervorhersage, 20.00 Ta­
gesschau von Tele Luxemburg, 20.15 Mo­
derne Märchen, ein Fi lm, 21.40 Cette Bel­
le Jeunesse, Fi lm, 22.10 - 22.25 Tagessdial 

Dienstag, den 10. März 1959. 
19.00 Programmvorschau, 19.02 Trickfilm, 
19.10 L a Recette du Chef, 19.30 Glückwün­
sche, 19.40 Le petit Music - Hal l de Tele-
Luxembourg, 19.55 Tele - Quiz, 19.51 
Wettervorhersage, 20.00 Tagesschau von 
Tele - Luxemburg, 20.15 Der Pfeifer: Gü­
te und Glück,.ein Fi lm, 20.45 A l l Stars, 
Filmkomödie, 21.15 Catch, 21.35 Blick auf 
Luxemburg, 22.05 - 22.20 Tagesschau. 

Mittwoch, den 11. März 1959. 
19.00 Programmvorschau, 19.02 Glück­
wünsche, 19.10 Ihr Baby und Sie, 19J 
Unter uns, 19.55 Tele - Quiz, 19.58 Wet­
tervorhersage, 20.00 Tagesschau von Te­
le - Luxemburg, 20.15 Anthologie du 
Court - Metrage, Fi lm, 21.00 Grand Prix 
Eurovision 1959. Siehe Deutsches Fernse­
hen, 22.20 - 22.35 Tagesschau. 

Donnerstag, den 12. März 1959. 
17.00 Programmvorschau, 17.02 Schule 
schwänzen, mit Spielen und bunten Sen­
dungen, 17.15 Nachrichten und Quiz, 17M 
Disney - Land: Operation Eiswüste, 18.05 
Fi lm - Abenteuer, 18.25 Jugendmagazin, 
18.45 Briefkasten für die kleinen Freun­
de, 18.55 Trickfilm, 19.00 Programmvor­
schau, 19.02 Unter uns, 19.30 Glückwün-
sdie, 19.55 Tele - Quiz, 19.58 Wettervor­
hersage, 20.00 Tagesschau von Tele -1* 
xemburg, 20.15 D U O , dramatische Sen­
dung, 22.00 Was ist das? E i n Spiel, 22.20-
22.35 Tagesschau. 

Freitag, den 13. März 1959. 
19.00 Programmvorschau, 19.02 Klub der 
Freunde, 19.30 Glückwünsche, 19.55 Tele-
Quiz, 19.58 Wettervorhersage, 20.00 T* 
gesschau von Tele - Luxemburg, 20.1' 
Rendezvous in Luxemburg, 21.00 AllStars, 
Filmkomödie, 21.30 Catch, 21.50 Das Or­
chester Mantovani spielt, 22.20 - 22.25 
Tagesschau. 

Samstag, den 14. März 1959. 
18.15 Programmvorschau, 18.17 Aus der 
Wissensdiaft: Madame LouiseWeiss zeig' 
ihren Fi lm : Das China des Mao Tse 
Tung, 19.15 Aperitif - Concert, 19.30G1Ü* 
wünsdie, 19.45 Sportvorsdiau, 19.58 Wet­
tervorhersage, 20.00 Tagesschau von Te­
le - Luxemburg, 20.15 Monsieur Footba.ll 
20.30 Dommage que tu sois une Canaille 
Film mit Sophia Loren, 22.00 Paris se 

promene, em Kabarett, 22.30 - 22.45 T»' 
gessdiau. , 

DAS FERNSEH P R O G R A M M 

Die neuen hü 

D i e W a h l ist grof; 

Modehaus 
i 

machen Sie Ihn 

bestimmt eine. 

mit einem gutei 

Bitte, besuchen 

Tagen. Wir bere 

H E R R E N - UND i 

S T . Y I T H 

Selbständiges, kinderlieb. 
Mädchen 

gesucht, Kochkenntnisse er­
wünscht. F r a u Dr. Robert, 
Gouvy, T e l . 31. 

D i e K ü c h 

H a l f e n s t ä n d i g M o d e l ! 

und R e t a l l auf L a g e r . 

http://Flugk.apit.ans
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Die neuen Frühjahrsstoffe sind bereits eingetroffen ! 

In allen modernen Farbtönen: für 

Mäntel, Kfeider und Kostüme 

Die Wahl ist grafe! Gute Qualitäten! Niedrige Preise! 

a m Agnes H I L G E Rf St.Vi 
Hauptstraße 

Kuh 
aus Tb.-freiem Stall, für 12. 
März kalbend, zu verkaufen. 
Hinderhausen Nr. 34. 

Donnerstag, 26. Februar 
ein Paket mit leeren Säcken 
BB 

verloren 
von Manderfeld über Büllin-
gen nach Wirtzfeld. Wieder­
bringer erhält Belohnung. 
Sich wenden: Maus Nikolaus, 
Manderfeld oder jeden Ge­
schäftsführer des Boeren-
bond. 

l ' J m È Ê Ê È Ê m 

Kommunion 
machen Sie Ihrem Jungen 
bestimmt eine • Sonder-Freude — 
mit einem guten Anzug. 
Bitte, besuchen Sie uns in diesen 
Tagen. Wir beraten Sie gern. 

HERREH- UND D A M E N K O N F E K T I O N 

Hauptsirasse 

Selbständiges, kinderlieb. 
Mädchen 

8«udu, Kochkenntnisse er­
wünscht. Frau Dr. Robert, 
Gouvy, Tel. 31. 

Suche zu mieten 
Wohnung mit Stall 

und großem Garten. Schrei­
ben unter Nr. 92.80 an die 
Werbe-Post. 

Großer 
Delhaize-Kaffee-Wettbewerb 

DANKE den Zehntausenden Teilnehmer 
Belgiens. 30 Prozent nannten den Cafe MA­
RIANA als besten für seinen Preis und 
Qualität. 

Tonnen Cafe werden an die tausenden Ge­
winner verteilt. Pro Gewinner 500 gr. Cafe 
Rodeo - Mokka. 

Dank dem Wettbewerb können wir unsere 
Einkäufe konzentrieren und die Qualitäten 
noch verbessern und bieten ab 1. März: 

1 / i k g M a n d a r t s t a t t 2 3 7 5 a 2 3 . — F r . 

1 l i k g M a r i a n a s t a t t 2 6 5 0 a 2 5 — F r . 

lU k g C a r a c o ' i s t a t t 2 7 . 5 0 a 2 5 — F r 

in allen Geschäften 

D E L H A I Z E L E L I O N 

F e r n e r bietet 
D E L H A I Z E 

die große Delhaize-März - Reklame 
in Hausputz- und Seifenariikel usw. 

2 gr. Pakete rot. Persil 
statt 20 a 10 h 

2 Pak. Streichhölzer 
.Union Malsch statt 6 a 5. 

1 kg Landbutter statt 92. a 
88.-Fr. 

1 Ltr. Echter KORN statt 102 
»8.. F r . 

M o d e r n e 
K I N D E R W A G E N 
Große Auswahl 

e i n e n - O r e e s / St.Vith 
5 Prozent Rabatt für Kinderreiche 

VW-Pritschenwagen 
(Plateau) wie neu, zu inte­
ressantem Preis abzugeben. 
VW-Vertretung: Garage Al­
fred Laloire, Malmedy, Ger­
berstraße (Stadtzentrum] 
Tel. 12. 

Sehr schönes und guter­
haltenes 

Wohn-Etizimmer 
Büffet 1,30 m, großer Aus­
ziehtisch, 6 Stühle, zum 
Preise von 6.500 Fr. abzuge­
ben. Sich wenden: Büx-
Adams, Rodt, TeL 919 St.Vith 

Habe ständig 
Bienenkasten 

mit ganzen Doppel-Wänden, 
Doppel-Böden und -Deckel 
und 26 Normal-Rahmen auf 
Lager. Wilhelm Weber Drei­
hütten 2 bei Lommersweiler. 

Landwirtschaftliches 
Gebäude 

(Wohnung, Stallung und 
Scheune) und ca. 6 ha Land 
(Kanton St.Vith) ab sofort zu 
vermieten. Adressen unter 
Nr. 9210 an die Geschäftsstel­
le 

Neuwertige, moderne 
Waschmaschine 

wäscht sehr gut, wegene An­
schaffung eiener kombinier­
ten, für 3 000 Fr. zu verkaur 
fen. Rodt, Haus Nr. 60. Tele­
fon 377. 

Zu verkaufen: 
Zisterne von 1500 Liter für 
Rohöl, Brennholz (Eichen­
stämme in Metern gesägt] 
Fichtenpflanzen (großer 
Preisabschlag. Sich wenden 
an Josef Collignon, Schule 
Maspelt, Tel. 119 Reuland. 

I m A u g e n b l i c k 
halten wir eine besonders große Auswahl in 

K o m m u n ionsanzügen 
(blau und grau, auch Matrosenanzüge) 

Besonders ein Sonderangebot in Knabenanzügen 3-teilig zu 580 Fr. 
verdient die Aufmerksamkeit. 

Unsere Leistungsfähigkeit auf diesem Gebiet ist schon ein weit* 
bekannter Begriff geworden. 

Deshalb kommt das Herren- und Burschenbekleidungshaus 

ort-Seelancl 
S T . V I T H - Hauptstraße - TeL 236 in F r a g e 

Bedienung frei Haus Valois und Kinderreiche-Rabatt 

Unsere Schaufenster sind zu klein, wir können unmöglich alle 
Modelle ausstellen! 

Eine Fuhre 
Gerstenstroh 

zu verkaufen. Breitfeld 15. 

Arbeitsanzüge 

SANFOft 
in allenGröfeen vorrätig 

E l i s a b e t h F e i t e n 
StVith Bahnhofstrafee 

Camionette 
„Tempo-Matador", in gutem 
Zustand, mit VW-Motor, zu 
verkaufen. Sich wenden: F. 
Mausen, Hinderhausen bei 
StVith: 

Die K ü c h e d e r Z u k u n f t Ferner bieten wir zu 
sensationellen Preisen! 

I - -f 
r ?—l'' 

Schlafzimmer, Steilig ab 

Eßzimmer, 7teilig ab 

Eßzimmer, 9teilig ab 

Eckbänke ab 

6.500 Fr. 

6.550 Fr. 

7.950 Fr. 

2.500 Fr. 

Halten ständig M o d e l l e in E s c h e , S c h l e i f l a c k , Kunststoff 

und Metal l auf L a g e r . 

unter der Auswahl von ca 70 Zimmereeinrichtungen dürfte Ihnen 
die Wahl nicht schwer fallen, da wir Möbel in allen Preislagen 
fuhren. 

Die Lieferung kann bei geringer Anzahlung sofort erfolgen, für 
die Restzahlung haben Sie bis zu 24 Monaten Zeit. 

Zoll und sonstige Unkosten einbegriffen. 

Folgen Sie dem Rat vieler zufriedener Kunden ! 

Ein Anruf unter Nr. 250, u. wir holen Sie unverbindl. am Hause ab. 

W . W a r n y - S p o d e n / S t V i t h 
Amelerstraße 13 

50 weiße 
Pötten 

6-8 Wochen alt, zu verkau­
fen, Meyerode 31. 

Zwei rotbunte 
Kälbinnen 

März kalbend, zu verkaufen. 
Maldingen Nr. 26. 

An alle Verlobten 
Der Tag wo Sie sich fürs ganze Leben finden 

rückt immer näher. 
Für diesen Tag liefern wir Ihnen Ihre Braut-
bouquets. Unsere formvollendete, moderne 
und preiswerte Arbeit ist weit über die 

Grenzen des Kantons StVith bekannt 
Wenden Sie sich vertrauensvoll an das Haus 

der Blumen 
R. G O M B E R T / S t V i t h 

Pulverstraße — TeL 46 

N e u e i n g e t r o f f e n 
schöne A U S W A H L in aparten 

E R S T K O M M U N I O N K L E I D C H E N 

u n d f N -ROM st.VHh 

S p e z i a t f i a u s für B a t y u n d K i n d e r b e k l e i d u n g 

d . a r g e 

liefert überall hin auf 
schnellstem Wege in 
jeder Preislage. 

S A R G L A G E R u. M Ö B E L H A U S 

Hans HILGERS / StVith 
Klosterstraße 30. 

Tag und Nacht bereit. Telefon 235 
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L Ä N D W I R T E ! Sie finden bei uns den für Sie passenden T R A K T O R : 

L A N Z - B U L L D O G G Ü L D N E 

z w e i N a m e n v o n We l t ru f . S P I T Z E N E R Z E U G N I S S E i m S c h l e p p e t b a u . b ü r d e n f ü r : 

Q U A L I T Ä T A U S D A U E R 

Unverbindliche Auskunft erteilt: 

V E R T R E T E R : A L F R E D L A L O I R E Place de la Frs?ernite 3 MALM ED Y - Telefon 12 

W I R T S C H A F T L I C H K E I T 

/ Fachmännische Werkstatt und Kundendienst 

sowie M I T A R B E I T E R : Maschinenhandlung G E B R O D E R C O L L A S , Manderfeld, Tel. 63 

G e s c h ä f t s e r ö f f n u n g ! 

Vorteile die Sie zum N E U E M 

Damen-Frisier-Sa!on Hans Schmitt 
S T. V IT H Malmedyer Strasse 46 (Gegenfiber Schirier) 

ziehen. 
1. Diplom. 1a Friseuse 
2. Kein langes Warten 

3. Modernste Facharbeit 
(Haarschnitt, Dauerwellen, Färben usw.) 

E i ö f f n u n g 3 . ftäiz 1 9 5 9 Ein Versuch wird Sie überzeugen 

Oeffentliche Unterstützungskommission Meyerode 

Die Stelle eines Einnehmers der Oeffent-
Iichen Unterstützungskommission Meye­
rade ist neu zu besetzen. 

Bedingungen: 

1. Belgier und von guter Führung sein, 
die bürgerlichen und politischen Rechte 
besitzen. 

2. bei der Ernennung mindestens 18 und 
höchstens 30 Jahre alt sein (35 Jahre für 
Kandidaten die den Listen 1 §1, 2, 3 und 
4 angehören). 

3. im Besitze eines Diploms über Mittel­
schulstudien unteren Grades sein, 

4. Perfekte Kenntnisse der deutschen 
Sprache besitzen, 

5. der Milizpflicht genügt haben. 

6. die Gemeinde Meyerode 3 Monate 
nach der Ernennung bewohnen, 

7. ein ärzliches Attest über die Tauglich­
keit beibringen, 

8. Anwendung der Gesetze vom 3. 8. 
1919 und 27. 5.1947, 

Arbeitsdauer: 2 Stunden wöchentlich, 
Handgeschriebene Bewerbungen sind 

unter Beifügung einer Geburtsurkunde ei­
nes Zivismuszeugnisses, einer Milizbe­
scheinigung, des Diploms, des ärztlichen 
Attestes, des Prioritätsnadiweises mitEin-
schreibebrief vor dem 15. März 1959 an 
die Oeffentliche Unterstützungskommissi­
on Meyerode zu richten. 

Für die Kommission: 
der Sekretär, der Präsident, 

LEJEUNE FEYEN , 

Amtsstube des Gerichtsvollziehers 
H. THANNEN, ST. VITH 

V e r k a u f 
w e g e n S t e r b e f a l l 

Auf Grund Befugnis erlassen durch den Herrn Vorsitzen­
den des Gerichtes erster Instanz zu Verviers, auf Ersu­
chen des Herrn MAIRLOT, Rechtsanwalt in Verviers, vor­
läufiger Verwalter der Güter der Erbschaft des verstorbe­
nen Herrn Karl Schütz aus St.Vith, wird zur öffentlichen 
Versteigerung aller Materialien geschritten, die sich in 
den Lagern und Räumen zu St.Vith und Reuland befinden. 

Es wird versteigert: 
Kunstdünger, Thomasmehl, Getreide, Mais, Baumate­

rialien, Futtermitteln, Kohlen, Kartoffeln usw. 

Der Verkauf findet statt am Dienstag, den 17. März 1359 
um 10 Uhr vormittags, in den Lagerräumen zu St.Vith, 
Amelorstraße, und wird sich nachmittags - in Reuland 
weiterverlaufen. 

Der Verkauf findet unter Barzahlung statt. 
Aufgeld 15 Prozent. 
Kaufliebhaber können sobald nach Zahlung die Ware 

mitnehmen. 
Auskünfte erteilt der Gerichtsvollzieher H. Thannen, 

St.Vith. 

Moderne u. automatische 
Stalleinrichtungen 

Ideale Gummi-Schwanz­
aufhängungen fOr die 
Sauberhaltung der Iiere 
schon ab 20 Fr. 

B i e t t r e b e r 
zu sehr vorteilhft. Preise. 

F r a n z B U X / R o d t 

Tel St.Vith 353 

Kaule standig minderwertig« 

Vieh und 

Noischlachtung 
Jakob Heindrichs, Born 

Telefon Amtl 42 

Kaute minderwertiges 

V I E H 
mit und ohne Garantie 
charc Schröder. Amei. 
Nr. 67 

Ri­
fe! 

Ständig am Lager 

Ferkel.Läufer&Faselschweine 
der luxemb u york&ii! res dien Kdeirdaat 
zu den billigsten Tagespreisen I 
Lieferung frei Haus. 

Richard LEGROS / Büdingen / Tel. 42 

LANDWIRTSCHAFTLICHE KREDITE 
(Comptoir Agricole) 

• Dar ehen gegen Vorrecht aul Vieh und Ernte 
• ßü-gschait und Hypothekendarlehen 
• Baudariehen mit Staatszuschuss 

Agent H. AACHEN, Aldringen Tel. 931 

Wir emplehlen E f s t n m o r s ' - K e r d e 

nach Hausfrauenwünschen für Kohle, Gas, 
Elektro. Reinflamm-Warmäuftöfen (Guß­
eiserne) für alles: feste Brennstoffe .ein­
schließlich Antrazit und Koks. 

Pe te r R I C H A R D Y / S t V i t h 
Luxemburgerstraße — Tel. 225 

A N Z U G E 

für Herren und Knaben in reichhaltiger Auswahl 

sowie 

Kommunionanzüge in allen Gröljen 

N E U E I N G E T R O F F E N 

im 

Speziai Herrenbekleidungsgescitaft 

F . EM ST . 
Mühlenbacherstrafje 11 

CORSO 
S T . V I T H - Tel. 85 

Samstag 
8.15 

Sonntag 
4.30 u. 8.15 

Gustav Knuth — Hannes Schmidhauser — 
Evelin Grüneisen 
in dem Farbfilm 

» H e i d e m a r i e « 
Inmitten der herrlichen Bergwelt spielt sich 
das Schicksal der kleinen Heidemarie ab. 
Ein außergewöhnliches Thema das jeden 

aufrüttelt 

Sous titres francais Jugendliche zugelassen 

Montag 
8.15 

Dienstag 
8.15 

Ein Film voller Herz und Humor 

» K e i n e A n g s t v o r 
S c h w i e g e r m ü t t e r « 

mit Grethe Weiser, Lonny .Kellner u. Claus 
Biederstadt. Ein Lustspiel wie es sein soll: 

heiter, herzhaft, komisch ! 

Sous titres francais Jugendliche zugelassen 

L A N D W I R T E ! 
Für die sämtlichen finanziellen Bedürfnisse 
Ihres landwirtschaftlichenBetriebes, wenden 
Sie sich in Ihrem eigenen Interesse an eine 
Anstalt, welche die Garantie des Staates ge­
nießt und speziell für S I E gegründet 
wurde 

D a s L a n d e s k r e d i t i n s t i t u t 

f ü r d i e L a n d w i r t s c h a f t 

56 rue Joseph II , Brüssel 

Seine einzige Aufgabe besteht darin die 
landwirtschaftliche Klasse zu unterstützen 
und zwar im weitgehendsten sozialen Gei­
ste, unter den günstigsten Bedingungen und 
entsprechend den für jeden einzelnen Fall 
ausgedachten Formeln. 

INSBESONDERE : 

A b s o l u t e D i s k r e t i o n ! 
S i c h e r h e i t ! 

N i e d r i g e K o s t e n ! 

Seine amtlichen Vertreter in Ihrer Gegend 
werden Ihnen gerne und kostenlos alle nütz­
lichen Auskünfte erteilen: 

H. E . MICHA, 35, rue Abbé Peters, Malmedy 
(Telefon 274) 

Amtlich für zuständig erklärt für den Ab­
schluß von Darlehen mit Gewährung der 

Bauprämie 

Gott, dem Herrn übe 
liehen Ratschluß gef< 
schwerer Krankheit, 
nigstgeliebten Gatte. 
Onkel und Vetter, d< 

Herrn 
Ehi 

nach einem arbeitsre 
kramenten, im Alter 
men. 

Um ein Gebet für i 

Seine Ga 
Franz 1 
Martin 
Maria ] 
Erich K 
und dii 

Braunlauf, Lasd 
den 3. März 1959. 

Die feierlichen E X E 
am Samstag, den 7. Mär 

Abgang vom Sterb 

Sollte jemand aus 
so bittet man diese als s 

P i l g e i f a h t 

na 

Vom 22. bis 30. April 195 

Umr 

A u t o b u s b e t r i e b 

Am Sonntag, den 8. Man 

die katholische Landjuge 

G r < 
im Saale 

Es gelangen zur Aufführt. 

„BERNADETTE" Das Wu 
Allah und Lügenmasdiini 

Kasse: 18.30 Uhr 

Es ladet freundlichst ein: 

Landesbühne RH El 

Am Sonntag, dem 8. März 1 

Beginn : 20.00 Uhr. 

Vorverkauf : Buchhandlung 

K a r r 
„Au Luxen 

G » o § e 
Zur Verteilung gelangen 
Preisverteilung teilnehme 
Nummer zu fragen. Um 1 

Es spielt das bekannt 
Anfang um 19 Uhr 



Gott, dem Herrn über Leben und Tod hat es in seinem unerforsch-
lichen Ratschluß gefallen, heute morgen gegen 9 Uhr, nach kurzer 
schwerer Krankheit, jedoch plötzlich und unerwartet, meinen in-
nigstgeliebten Gatten, unseren guten Vater, Bruder, Schwager, 
Onkel und Vetter, den wohlachtbarei). 

H e r r n J o h . B a p t i s t K o h n e n 

Kriegsinvalide von 1914-18 
Ehegatte von Anna Maria Schwall 

nach einem arbeitsreichen Leben, versehen mit den hl. Sterbesa­
kramenten, im Alter von 62 Jahren, zu sich in die Ewigkeit zu neh­
men. 

Um ein Gebet für seine Seelenruhe bitten in tiefer Trauer : . 

Seine Gattin: Anna Maria Kohnen geb. Schwall, 
Franz Kohnen und Anny Schaus als Braut, 
Martin Kohnen, 
Maria Kohnen und Ewald Feltes als Bräutigam, 
Erich Kohnen, 
und die übrigen Anverwandten. 

Braunlauf, Lascheid, Alster, Neidingen, Recht, Grüfflingen, 
den 3. März 1959. 

Die feierlichen Exequien mit nachfolgender Beerdigung finden statt 
am Samstag, den 7. März, um 10 Uhr in der Kirche zu Braunlauf. 

Abgang vom Sterbehause um 9.30 Uhr. 

Sollte jemand aus Versehen keine besondere Anzeige erhalten haben, 
so bittet man diese als solche zu betrachten. 

P i l g e r f a h r t unter LEITUNG eines hiesigen Geistlichen 

nach 

Vom 22. bis 30. April 1959 Verpflegung in erstklassigen Hotels 

Um rechtzeitige Anmeldung bittet: 

A u t o b u s b e t r i e b Ä St E M S B Ö L I N G E N T e l . 2 

Am Sonntag, den 8. März veranstaltet 

die katholische Landjugend Crombach einen 

G r o ß e n T h e a t e r a b e n d 
im Saale Michaeli - Hoff mann in C i o m b a c h 

Es gelangen zur Aufführung: 

„BERNADETTE" Das Wunder von Lourdes. Religiöses Schauspiel in 5 Akten 
Allah und Lügenmaschine, — Humoristische Szene 

Kasse: 18.30 Uhr Vorhang: 19.30 Uhr 

Es ladet freundlichst ein: Die Mädchen und Jungens der KLJ. Crombach 

landesbahne R H E I N L A N D . P F A L Z , Neuwied / Rhein 

I J >A | | | T Trauerspiel in fünf Aufzügen von 
r i @\ P l L E I William Shakespeare 

Am Sonntag, dem 8. März 1959 im Saale E V E N - K N O D T in S T . V I T H 

Beginn : 20.00 Uhr. Kasse : 19.00 Uhr 

Vorverkauf : Buchhandlung Irmgard Krings, St.Vith. 

K a r n e v a l in B e h o ! 
„Au Luxembourg" — Saal Hub. Faber-Schütz 

Sonntag, den 8. März 

G r o ß e r P r e i s - M a s k e n b a l l 

Zur Verteilung gelangen sehr wertvolle Preise. Diejenigen, welche an der 
Preisverteilung teilnehmen wollen, sind gebeten beim Eingang sich eine 
Nummer zu fragen. Um 11.30 Uhr große Parade der Maskierten und dabei 

Preisverteilung 

Es spielt das bekannte Orchester Jose Bastin et les HAPPY BOYS 
Anfang um 19 Uhr Alle sind herzlichst eingeladen 

t 
i 
r 

Statt Karten 

D a n k s a g u n g 

Da es unmöglich ist für die zahlreichen Beweise 
der Anteilnahme, die uns anläßlich des Todes 
meines lieben Gatten und Vaters unseres lieben 
Bruders, Schwagers, und Onkels, 

Herrn Kaspar Weinand 

zugingen, jedem einzelnen zu danken, sei es durch 
wohltuende Worte des Trostes, Gebete, Messe-, 
Kranz- und Blumenspenden, Exequien und letz­
tes Geleit, bitten wir alle auf diesem Wege unseren 
innigsten Dank entgegennehmen zu wollen. Wir 
danken der hochw. Geistlichkeit, dem St.Joseph-
Kloster, den Eisenbahner-Kameraden und den 
Rentnern, der Eisenbahnverwaltung St.Vith und 
den lieben Nachbarn. Ganz besonderen Dank dem 
hochw. Kaplan Geelen, der uns oft und liebevoll 
in unserem Kreuz und Leid zur Seite gestanden 
hat und dem königl. Musikverein der durch seine 
Teilnahme beim letzten Geleit seine treue Kame­
radschaft aufs innigste bekundet hat. 

Wwe. Weinand und Sohn 

St.Vith, im März 1959. 

Das Sechswochenamt findet statt, am Samstag, dem 
14. März 1959 um 7.15 Uhr in der Pfarrkirche zu 
St.Vith. 

Amtsstube des Notars Louis Doutreleponts, Doktor-Juris 
StVith, Tel. 42 

Freiwillige Versteigerung 
Dienstag, den 17. März 1959, um 14.30 Uhr, wird der un­
terzeichnete Notar in der Wirtschaft Lentzen in Espeler, 
auf Anstehen der Erben der Eheleute Leonard Schmitz-
Lux, die nachbezeichneten Parzellen öffentlich meistbie­
tend versteigern: 

Gemeinde Thommen: 

1. Flur 29, Nr. 123, Reuler, Acker, 31,53 ar, 
2. Flur 33, Nr. 47, Leiners, Weide, 15,62 ar, 
3. Flur 40, Nr. 107-27, Hinterste Dell „ Acker,25,50 ar, 

4. Flur 33, Nr. 12, Trickchesberg, Acker, 16,40 ar, 

Kaufliebhaber werden gebeten ihr Heiratsbuch oder 
einen Auszug aus der Geburtsurkunde mitzubringen. 
Auskünfte erteilt die Amtsstube des unterzeichneten 

Notars, 
Louis Doutrelepont 

12-40 PS' 

• L E I S T U N G S S T A R K 
• W I R T S C H A F T L I C H 
• L A N G L E B I G 
Beratung und Verkauft 

Durch den Generalvertreter der Ostkantone 

W a l t e r P l e i t e , S t . V i t h - T e l . 6 6 

Großes Ersatzteillagcr - Raparaturwerkstätte 
Kundendienst 

S p r e c h s t u n d e n 
n u r w e r k t a g s , m o r g e n s v o n 9 b i s 11 U h r 

D r . m e d . H . G R A F , B l e i a l f 

Wecken Sie Ih­
re Blumen aus dem 
Winteischlal mit dem 
Blumendünger 

P o k o n 
und sie werden es Ih­
nen danken durch ein 
schönes Wachsen, ei­
ne lange u. reichhal­
tige Blütezeit. PO­
KON ein Produckt, 
das von Fachleuten 
im Land der Blumen 
hergestellt wurde, er­
halten Sie im Haus 
der Blumen 

E . G o m b e r t 
S t V i t h 

Schmücken Sie ihr Heim. 

Reichhaltige Auswahl in modernen 

Uebergardinen, Stores, 

Tüll und Scheibengardinen. 

H E I N E N - D R E E S , S t . V i t h 

5 Prozent Rabatt für Kinderreiche 

A n i w e r p e n e r H y p o t h e k e n k a s s e 

A. G. gegründet 1881 
(Privatunternehmen verwaltet gemäß kgl. Beschluß 

ses vom 15. Dezember 1934). 

LÜTTICH - ANTWERPEN - BRÜSSEL 
Gesamtbetrag der verwalteten Kapitalien 

Fünf Milliarden Franken 
Lassen Sie Ihr Geld nicht nutzlos liegen. 
Bei der Antwerpener Hypothekenkasse 

können Sie bis zu 

4 V 2 Prozent Z i n s e n 
erhalten. Auf Wunsch schnelle Rückzahlung 

in gleich welcher Höhe 

V E R T R E T E R : für 
StVith: Raymund Graf, Hauptstraße 81; 
Antel: Joseph Schröder, Iveldingen, 18; 
Beilevaux-Ligneuv.: Ann. Georis. R de StVith, 120; 
Born: Anton Bongartz, Dorf 70; 
8üllinsen: Emile Wampach, Zentrum 21; 
Burg-Reuland: Frans Link, Dorf, 55 
Bulgenbach: Leo nur c* Sarlette, Weywertz 188; 
Crombach:Wwe.J. George-Herbrandt.Hinderhausen; 
Eisenborn: Johann Gentgea, 46C; 
Heppenbach: Heinrich Lenfant, Halenfeld, IS 
Maimedy: Alfred Hebers, Chemin-rue, 36; 
Manderfeld: Heinrich Vogts, Dorfstraße 78; 
Meyerode: Hermann Lejeune, Versicherungen; 
Recht: Johann Close, Bahnhofstraße 11; 
Robertville: Henri Kornwolf, Ovifat 4SI 
Schönberg: Margraff Peter, Dorf 10; 
Thommen: Jos. Badces-Kohnen, Oudler 68; 
Weismes: Alphonse Fagnoul, Rue Haute, 75 

I n d e r g a n z e n W e l l 

I n a l l e n S t ä d t e n 

A u f a l l e n S t r a ß e n 

Motorräder von 250 c c m bis 600 c c m 
Isfttta - 300 — das wirtschaftliche Fahrzeug — 

Steuer und Versicherung wie ein Mo-< 
torrad — 35.950 Fr. — Heizung ein­
begriffen. 

B. M. W. - 600 — der ideale Kleinwagen — 
4 bequeme Sitze — luftgekühlter Bo­
xermotor — 51.950 Fr. — Heizung ein­
begriffen. 

F e r d i H e i n e n 
Offizieller *~ 
Vertreter: G a r a g e 

Deidenberg 46 — Tel. Amel 125 

Frühlings- u . S o m m e r n e u h e i t e n 

treffen täglich ein im M O D E H A U S 

Geschwister L E C O Q W e i s m e s - T e l . 1 4 8 

Kommunionkleider und alles Zubehör. 

Mäntel, Kostüme, Deux-Pieces. Kleider, Röcke und Blusen für 

Damen und Kinder, sowie alle Arten Stoffe. 



„Ich darf Majestät nicht beleidigen! 
Anekdoten von gekrönten Häuptern 

tt 

Kaiser Joseph I I . war mit einem Gesetzent­
wurf seines Ministers Kaunitz nicht zufrieden. 
„Kaunitz ist ein Esel. Joseph I I . " , so schrieb er 
an den Rand und überreichte Kaunitz das 
Schriftstück: „Wollen Sie bitte selbst laut le­
sen!" 

Kaunitz zögerte: „Ich darf Majestät nicht be­
leidigen I" 

„Davon kann nicht die Rede sein", sagte der 
Kaiser. 

Da verbeugte sich Kaunitz und las laut: 
„Kaunitz ist ein Esel, Joseph der. zweite." 

Nicht unmoralisch 
Karl I. von England, von Gewissensskrupeln 

geplagt, wandte sieh an zwei hohe Würden­
träger mit der Frage, ob ein Fürst das Ver­
mögen seiner Untertanen für sich in Anspruch 
nehmen dürfe. 

„Sire", war die eifrige Antwort des ersten, 
„wie können Sie nur zweifeln. Verdanken wir 
doch alles, was wir sind und haben, nur Eurer 
Majestät." 

Der andere aber meinte trocken: 
„Es wäre gewiß nicht unmoralisch, Sire, wenn 

Sie sich an den Besitz meines Kollegen halten 
würden, da er ihn so begeistert anbietet!" 

Genügend Zeit zur Vorbereitung 
König Christian X. von Dänemark war in 

Aarhus, um neue Hafenanlagen einzuweihen. 
Der Weg, den der königliche Wagen zum Hafen 

nahm, war rechts und links mit Scharen von 
Kindern gesäumt, die schrien und Fähnchen 
schwangen. 

„Mein Gott", sagte der König erstaunt zu den 
Honoratioren der Stadt, „wo kommen denn die 
vielen Kinder her?" 

„Majestät", erwiderte mit würdigem Ernst 
der Bürgermeister, „wir haben uns jahrelang 
auf diesen Tag vorbereitet." 

„Nun, wie ist es, mit einem Professor verhei­
ratet zu sein?" „Es ist sehr eigentümlich. 
Manchmal vergißt er, daß wir verheiratet sind, 
und dann küßt er mich." (Holland) 

Castiglioni wußte sich zu helfen 
„Ich befinde mich auf einer Geschäftsreise in Rom" 

„Drohen Sie etwa, Schmidt?" (Belgien) 

Zu den Unvergessenen der Welt der Groß­
finanz gehört der Italiener Camillo Castiglioni 
aus Triest, kurz C. C. genannt. Um den heute 
Fünfundsiebzigjährigen ranken sich manche 
Anekdoten, von denen die hier wiedergegebene 
den Vorzug hat, wahr zu sein. Castiglioni be­
fürchtete, wie Anton Alexander in „Geld 
lacht — lockt — mordet" (Fackelträger-Verlag, 
Hannover) erzählt, daß ihm im nationalsozia­
listischen Deutschland sein Aktienbesitz ent­
eignet werden könnte. Er beschloß daher, seine 
sämtlichen deutschen Aktien abzustoßen. I n ­
zwischen war jedoch in Deutschland die „De­
visenbewirtschaftung" eingeführt worden. Der 
Italiener hatte den größten Teil der ihm aus 
dem Aktienverkauf zufließenden Beträge in 
Reichsmark erhalten. Wenn nun dieses Geld in 
Deutschland bleiben mußte, dann hätte Ca­
stiglioni seine Aktien auch behalten können, 
und nicht zu verkaufen brauchen. „In dieser 
scheinbar ausweglosen Situation", berichtet 
Anton Alexander, „findet Castiglioni den ret­
tenden Ausweg; nie zuvor sind die Devisen­
gesetze eines Landes einfacher umgangen wor­
den. 

E r forderte seine Freunde in Deutschland 
auf, unter Decknamen im .Völkischen Beob­
achter' bestimmte Inserate erscheinen zu las­
sen. Es sind einfache, unauffällige Stellenange­
bote unter Chiffre, in denen eine Köchin, ein 
Buchhalter oder ein Werkmeister gesucht wer­
den. Kurz nach Erscheinen der Anzeigen sen­
den die Interessenten auch die Bewerbungs­
schreiben an die jeweils vom .Völkischen Beob­
achter' angegebenen Chiffre-Nummern. 

Bewerbungsschreiben werden von keiner 
Zeitung geöffnet, die von Castiglionis Vertrau­

ten eingeschickten Briefe enthalten allerdings 
keine Zeugnisse und Fotos, sondern — Reichs­
banknoten. In der Anzeigenabteilung des .Völ­
kischen Beobachters' treffen viele Dutzende 
von ihnen ein. 

Aus dem Ausland richtet Castiglioni eben­
falls eine Reihe von unauffälligen Briefen an 
die Parteizeitung. Er verwendet die von seinen 
Freunden benutzten Decknamen. ,Ich befinde 
mich auf einer Geschäftsreise in Rom', schreibt 
er zum Beispiel. ,Ich ersuche Sie höflich, die 
auf mein Inserat eingegangenen Briefe an mich 
weiterzuleiten. Porto liegt bei. Heil Hitler!' 

Die .ahnungslosen Angestellten des »Völki­
schen Beobachters' packen die eingegangenen 
.Stellenangebote' in große Umschläge. Diese 
tragen als Absender den Namen des NSDAP-
Organs und sind mit dem Hoheitszeichen ge­
schmückt. In jenen Zeiten öffnen oder durch­
leuchten die Devisenstellen Tausende von 
Briefen, die von Deutschland ins Ausland ge­
schickt werden. Aber kein Kontrollbeamter 
würde es wagen, große braune Umschläge mit 
dem Parteiemblem zu öffnen." 

Auf diese Weise gelangt das Vermögen Ca­
millo Castiglionis über die deutsche Grenze. 

£ädierlithe Kleinigkeiten 
Galant 

„Wirklich, gnädige Frau, ich hätte Sie fast 
nicht wiedererkannt, so haben Sie sich ver­
ändert!" 

„Zum Vorteil oder zum Nachteil?" 
„Wie können Sie nur fragen! Sie können sich 

nur zum Vorteil verändern." 

Liebenswürdig 
„Ach, Sie tragen ja schon wieder ein neues 

Kleid, Frau Lehmann." 
„Ja, mein Mann schenkte es mir zu meinem 

35. Geburtstag." 
„Erstaunlich, daß es trotzdem noch nicht aus 

der Mode gekommen ist." 

Der Freiraucher 
Fritz: „Warum rauchst du immer Pfeife, 

Zigarettenrauchen ist doch viel billiger!" 
Walter: „Wieso ist Zigarettenrauchen bil­

liger?" 
Fritz: „Na, hast du schon mal erlebt, daß dir 

einer eine Pfeife angeboten hätte?'* 

Unerfüllbar 
Sie: „Weißt du, ich möchte einmal erleben, 

daß dir das Bier nicht schmeckt." 
E r : „Du hast aber immer unerfüllbare 

Wünsche!" 
Kompliment 

Die Kundin: „Drei von den Aepfeln, die Sie 
mir geschickt haben, waren faul, ich bringe sie 
hier zurück." 

Der Händler: „Das hätten Sie nicht zu tun 
brauchen, ihr Wort ist ebenso gut wie diese 
Aepfel.« 

Unter Freundinnen 
„Was, zum Tanztee willst du gehen? Ich 

denke, der Arzt hat dir Bewegung verordnet?" 
„Na und?" 
„Das viele Sitzen könnte dir schaden!" 

Sein Schicksal 
Kaspar will die Zukunft erfahren. Die 

Kartenlegerin sagt: „Ich sehe jemand, der Sie 
von früh bis spät verfolgt und Ihnen große 
Sorge bereiten wird." i 

„Ach ja", meint Kaspar traurig, „das ist 
meine Frau, die zum Frühjahr ein neues 
Kostüm haben willi" 

„Es folgen die Nachrichten, aber offengestan­
den - mir ist der Wetterbericht lieber." (Engl.) 

Harte Hasse 
Schachaufgabe 10/59 

von F. Dubbe 

Matt in vier Zügen 
Kontrollsteliung: Weiß Kb6, Dal, Td4, Le4, 

Bb3, b5, c2, d6, h4 (9) -r Schwarz Ke5, Lh2, 
Sb8, Bd7, g3, gl (6). 

Silbentausch 
Drossel — Laube — Leber — Pore — Zu­

fluß — Urzeit — Reifen — Engel — Lessing — 
Wiesel — Graben — Bruno. 

Aus jedem Wort ist eine Silbe zu streichen 
und durch eine andere zu ersetzen, so daß neue 
Begriffe entstehen. Die eingesetzten Silben 
ergeben ein Zitat aus Goethes „Faust". 

Wortverwandlung 

Das Wort „Haar" soll in das 
Wort „Seil", dieses in das 
Wort „Born" und dieses 
schließlich in das Wort „Keil" 
verwandelt werden, und zwar 
so, daß jedesmal nur ein Buch­
stabe geändert wird. 

Zugaberätsel 
Ecke — Egel — Heim — Rang — Boe — 

Buck — Strich — Acht — Otter — Eis — Stern 
<—• Orden. 

Durch Zugabe eines Anfangsbuchstabens 
entstehen neue Wörter. Die neuen Buchsta­
ben nennen im Zusammenhang einen Zier­
strauch, 

H A A R 
— — — 
— — — 

s E I L 

— 
¿— 
B fe N 

— — — 
—, 

*— 
K E T L 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — a — be — be — bend — 

ber — bro — but — cha — deh — dei — e — e 
— e — en — er — et — ge — gel — gnaz — 
gnes — hen — i — i — kel — lö — man — mel 
— mo — nar — nat — nau — ne — ne — ne — 
ne — nei — nie — os — re — rie — ro — sah 
— se — ße — tan — teil — tri — ur — we — 
we — win — zel, sind 26 Wörter zu bilden. 
Ihre ersten und dritten Buchstaben (ch = ein 
Buchstabe) ergeben einen Sinnspruch. 

Bedeutung der Wörter: 1. Komponist des 
„Freischütz", 2.. Stacheltier, 3. Königin der Blu­
men, 4. Rechtsentscheidung, 5. inneres Organ, 
6. Nadelholzbaum, 7. Männername, 8. Turn­
abteilung, 9. weibliches Huhn, 10. Mädchen­
name, 11. Raubtier der Wüste, 12. Abgabe, 13. 
Fluß in Spanien, 14. Oderzufluß, 15. deutscher 
Dichter, 16. Männername, 17. Abscheu, 18. Jah­
resabschnitt, 19. Hunnenkönig, 20. deutsche 
Großfunkstation, 21. Milchbildung, 22. Ur­
zustand, 23. Flachland, 24. Wundmal, 25. Ta­
geszeit, 26. Südfrucht. 

Buchstabengleichung 
(A—r) + (B—s) + (C—a) + (D—r) + (E—r) 

= X 
A = Börsensturm 
B = Holzmaß 
C = nordische Gottheit 
D = spanischer Fluß 
E = Farbe 
X = Wasserfahrzeug 

Kreuzworträtsel 

Füllaufgabe 

1 

2 

3 

4 

5 

b 

7 

8 

L 2 1 3 u 4 5 6 

• • • • 
8 

F • • 10 • • 
11 12 

• 
13 H 14 15 16 

• B E E S 
17 18 19 20 21 22 

• • 23 • 
24 
• • 

O 2 5 

• • 26 • • 
27 n 28 

Waagerecht sind Wörter folgender Bedeu­
tung einzutragen: 1. Oper v. Puccini, 2. E i l -
botenlauf, 3. Mordanschlag, 4. Bürgersteig, 5. 
Ausschlag, 6. Lehre vom Schönen, 7. gesellseh. 
Sitte, 8. Wechselaussteller. Sämtliche Buch­
staben auf den beiden Diagonalen sind gleich­
lautend. 

W a a g e r e c h t : 1. Stimmlage, 4. Rudel v. 
Jagdhunden, 7. Raubfisch, 8. Reiseweg, 9. Ver­
hältniswort, 10. Abkürzung für Jesus Christus, 
11. Stadt im Ruhrgebiet, 14. Flüssigkeitsbe­
hälter, 17. Kindeskind, 20. dürr, dünn, 23. Pa­
pageienart, 24. Erlaß, 25. innige Zuneigung, 
26. aromatisches Getränk, 27. Auslese, 28. 
Ueberbleibsel (Mz.). 

S e n k r e c h t : 1. feines Backwerk, 2. Stadt 
im Rheinland, 3. europ. Strom, 4. Stadt in 
Weißrußland, 5. Papstname, 6. Einbringen der 
Feldfrucht, 12. Japan. Währung, 13. Lebens­
bund, 15. Stadt in Südtirol, 16. Verneinung, 
17. Flachland, 18. griech. Name f. Kreta, 19. 
Holzstück, 20. Handwerker, 21. Gestein, 22. 
Märchengestalt. 

Gewichtige Frage 
1. Mit welchem Gewicht kann man nicht wie­

gen? 
2. Welches Gewicht muß der Mensch haben, 

um nicht umzufallen? 
3. Welche Hälfte ist auch ein Ganzes, und 

zwar ein gewichtiges? 

Aus drei mach eins 
1. Tau — Orb — Mine 
2. Fell — Tip — Ase 
3. Acne — Russ — Kerl 
4. Thür — Rif — Kanu 
5. Not — Ave — Alle 
6. Ion — Stern — Ast 
7. K a i — L a i b — G e r 
8. Dur —Ute — N i l 
9. Mai —Tor —Dose 

In jedem Wort ist ein Buchstabe zu strei­
chen, so daß die Wortreste folgende Begriffe 
(in anderer Reihenfolge) nennen: Richter­
spruch, Wirbelsturm, Kraftmaschine, Rohr­
durchmesser, Schulheim, Seemann, Germane, 
dichterisches Erzeugnis, geometrische Linie. 
Die Anfangsbuchstaben nennen eine Hoch­
schule. 

Zwei Hauptstädte 
Paket — Erna — Ruder — Kino — Enge —• 

Neger. 
Aus diesen Wörtern sollen durch Verände­

rung der Anfangs- und Endbuchstaben neue 
Begriffe gebildet werden. Ihre Anfangs- und 
Endbuchstaben ergeben bei richtiger Lösung 
die Namen zweier europäischer Hauptstädte. 

Paradoxes Mädchen 
Beginnst du männlich, steht vor dir ihr Name; 
beginnst du weiblich, weißt du auch die Stadt, 

in der die Italienerdarae 
ihr Studium vollendet hat. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer 
Schachaufgabe 9/59: 1. Tg6! (Droht 2. Se2 

usw.) 1 Se6: 2. Sf5: Sc7: 3. Se3 matt. 
Buchstabenwechsel: 1. Haus, Hass, Haas 

(Saum), 2. Marne, Marie, Marke (Inka), 3. Solo, 
Sole, Soll (Lore), 4. Tand, Sand, Land (List), 
5. Fell, Feld, Fels (Sold), 6. Tanz, Tank, Tana 
(Zank), 7. Segel, Tegel, Kegel (Sekt), 8. Base, 
Bass, Bast (Test), 9. Mais, Mars, Mass (Rist), 
10. Flur, Flut, Flug (Gert). — M a r i o n e t t e . 

Silbenrätsel: 1. Johannisbeere, 2. Eierbecher, 
3. Dresden, 4. Eselei, 5. Romanze, 6. Morphium, 
7. Okarina, 8. Enzian, 9. Chorhemd, 10. Tro­
penhelm, 11. Eskimo, 12. Lenkstange, 13. Ans­
bach, 14. Nesselsucht, 15. Glühbirne, 16. L a ­
metta, 17. Eulenspiegel, 18. Batist, 19. Einfami­
lienhaus, 20. Niederlande, 21. Arznei, 22. Bie­
nenkönigin. — Jeder möchte lang leben, aber 
niemand möchte alt sein! 
Verwandlungsrätsel: 

T A S S O 
T A S S E 
T A S T E 
,T A N T E 
T I N T E 
F I N T E 

Magisches Gitter: 1. Brigant, 2. Intrige, 3. 
Aribert, 4. Theater. 

Kreuzworträtsel. Waagerecht: 1. Ober, 3. 
Alge, 5. Pandora, 9. Po, 10. Ney, 11. SoL 12. Gas, 
13. Maat, 15. Arnos, 17. Iden, 19. Eile, 20. Ana, 
21. Ast, 22. Eta, 24. Ob, 26. Aleuten, 27. Raum, 
28. Loge. — Senkrecht: 1. Omen, 2. Rat, 3. Art, 
4. Eros, 6. Nest, 7. Olla, 8. Memling, 9. Pastete, 
12. Go, 14. ade, 16. Mai, 18. Nabe, 19. Etat, 20. 
Ader, 23. Auge, 24. Olm, 25. Hei, 26. Au. 

Schüttelrätsel: Segel, Toga, Gala, Grand, 
Grund, Reuse, Sage, Robe, Tonne. — G o l d » 
r e g e n . 

Ueber NIE sollst du mich befragen: 1. Nie­
derlande, 2. Niehans, 3. Nielsen, 4. Niello, 5. 
Niemandsland, 6. Niere, 7. Nietzsche, 8. Nieß­
brauch. 
Da fehlt was-

So viele Ri csel hat der Mensch gelöst; 
Nur mit sich selbst kann er nie einig werden* 
Der Sterne Lauf, der Weltgesetze Ordnung 
Sind ihm bekannter als sein eignem Herz! 
Kleines Mosaik: Das Aeußere laeist aufs In ­

nere schließen. 


